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Brillen sind 
Geschmacksache,

wo es die schönsten gibt,

Tatsache!
ist jedoch eine



5 Auf dem Weg zur e5-Zertifizierung

Ein Jahr ist es her, seit die Stadt Feldkirch als 24.
Vorarlberger Gemeinde ins landesweite e5-Pro-
gramm aufgenommen wurde. Seither hat das ei-
gens nominierte Feldkircher e5-Team schon eini-
ges an Arbeit geleistet. Als Ergebnis liegt ein ei-
genes e5-Aktivitätenprogramm für das Jahr 2006
vor, das am 6. Februar vom Stadtrat bestätigt
wurde und jetzt mit vollem Elan umgesetzt wird.
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37 „Zum Warten verurteilt ...”

Im „Jahr der Lebensräume 2006“ hat sich die
Stadt Feldkirch unter anderem zum Ziel gesetzt,
die Lebensräume unterschiedlicher Menschen in
Feldkirch vorzustellen. Nur wenigen dürfte dabei
bekannt sein, wie jene Jugendlichen in Feldkirch
leben, die hier auf den Ausgang ihres laufenden
Asylverfahrens warten. Wir haben die Wohnge-
meinschaft am Rosamichlweg in Tisis besucht und
mit dem Stellenleiter Herwig Schreiber ein Inter-
view geführt.

V E R A N S TA L T U N G E N

A U S  A L T E N  Z E I T E N

M O S A I K

50 Verkehrswesen anno dazumal

Die Verkehrsproblematik ist in Feldkirch ein aktu-
elles tagespolitisches Thema. Blickt man in Stadt-
chroniken, historische Akten und alte Zeitungen
sieht man, dass die Geschichte der Stadt auf das
Engste mit dem Verkehr verbunden ist. Die Gra-
fen von Montfort haben im Hochmittelalter si-
cherlich bewusst hier, an diesem Schnittpunkt der
Straßenverbindungen vom Bodensee nach Süden
und aus Tirol in die Schweiz, die Stadt Feldkirch
gegründet. 
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Sorgsamer Umgang mit unserer Umwelt, vor allem aber auch mit den zur Verfü-
gung stehenden Energieressourcen wird eine entscheidende Zukunftsfrage sein. Alter-
native Energieträger zu forcieren und gleichzeitig sparsam mit Energie umzugehen,
heißt die Devise.

2003 hat die Stadt Feldkirch mit dem „Jahr der Energie“ bereits wichtige Schritte
im Rahmen des effizienten Umgangs mit Energie gesetzt. Seither war es uns ein An-
liegen, diese Bemühungen weiterzuführen und auszubauen. Mit der Ende des Jahres
bevorstehenden e5-Zertifizierung soll ein weiterer starker Impuls gesetzt werden und
vor allem das klare Bekenntnis zum bewussten Umgang mit Energie erfolgen.

Mit dem Neubau des Kraftwerks Hochwuhr, mit der Errichtung von Biogasanlagen
sowie dem Bau von Nahwärmenetzen, wie zuletzt beim Haus Tosters, tragen die Stadt-
werke Feldkirch als Energieversorger seit geraumer Zeit diese Bemühungen auf vor-
bildliche Weise mit. Die Kraftwerke Hochwuhr und Mühletor beliefern heute rund
6.000 Feldkircher Haushalte mit Strom, der umweltfreundlich aus Wasserkraft ge-
wonnen wird. 

Die Stadt Feldkirch ist ihrerseits bemüht, deutlich zu machen, dass jeder von uns
zum ressourcenschonenden Umgang mit Energie beitragen kann, denn gerade die
scheinbaren Kleinigkeiten machen es aus - die Wahl des umweltfreundlichen Ver-
kehrsmittels, eine sparsam eingestellte Heizung oder das Vermeiden von Stand by Be-
triebs bei Elektrogeräten. 

Mit e5 erfolgt eine genaue Bestandsaufnahme der durch die Stadt Feldkirch ge-
setzten Maßnahmen. e5 zeigt damit auf, wo Feldkirch derzeit steht, macht vor allem
aber auch sichtbar, wo es Potenziale gibt, die bislang noch nicht ausgeschöpft wor-
den sind. 

Im Herbst 2006 wird die erstmalige Zertifizierung Feldkirchs erfolgen. Danach
wird sich die Stadt alle drei Jahre der erneuten Überprüfung durch die Experten des
Energieinstitutes stellen. Damit soll sicher gestellt werden, dass wir in allen Unterneh-
mensbereichen in Sachen Energieeffizienz am Ball bleiben. 

Mit der vorliegenden Ausgabe von „Feldkirch aktuell“ erhalten Sie einen Einblick
in die laufende Umsetzung des e5-Aktivitätenprogramms. Gleichzeitig wollen wir Ih-
nen Möglichkeiten aufzeigen, wie auch Sie persönlich einen Beitrag zum bewussten
Umgang mit Energie in Feldkirch leisten können.

Mag. Wilfried Berchtold 
Bürgermeister
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Auf dem Weg zur e5-Zertifizierung
AKTIVITÄTENPROGRAMM 2006 WIRD UMGESETZT

Ein Jahr ist es her, seit die Stadt
Feldkirch als 24. Vorarlberger Ge-
meinde ins landesweite e5-Pro-
gramm aufgenommen wurde. Seit-
her hat das eigens nominierte Feld-
kircher e5-Team schon einiges an
Arbeit geleistet. Als Ergebnis liegt
ein eigenes e5-Aktivitätenprogramm
für das Jahr 2006 vor, das am 6.Fe-
bruar vom Stadtrat bestätigt wurde
und jetzt mit vollem Elan umgesetzt
werden soll.

Voraussichtlich im November dieser
Jahres wird sich Feldkircher der e5-Zerti-
fizierung stellen. Vergleichbar mit Hau-
ben in Spitzenrestaurants werden e5-Ge-
meinden entsprechend der erbrachten
Leistungen mit einem bis zu maximal fünf
„e“ ausgezeichnet. 

e5 in Vorarlberg
In Vorarlberg wird das e5-Programm

vom Vorarlberger Energieinstitut angebo-
ten. Den e5-Gemeinden wird ein profes-
sioneller Betreuer zur Seite gestellt, der
als ausgebildeter Energieberater das e5-
Team bei Planung, politischem Beschluss
und Umsetzung der kommunalen e5-Pro-
jekte unterstützt. 

Zusätzlich werden vom Energieinstitut
für e5-Gemeinden regelmäßige Treffen
zum Erfahrungsaustausch organisiert
und Arbeitsbehelfe und Leitfäden ange-
boten sowie Weiterbildungsveranstaltun-
gen organisiert. In Vorarlberg sind der-
zeit folgende Gemeinden ins e5-Pro-
gramm aufgenommen: bereits zertifizier-
te Gemeinden: Altach (ee), Bürs (ee),
Dornbirn (eee), Frastanz (ee), Götzis
(eee), Großes Walsertal (eee), Hörbranz
(eee), Krumbach (eee) Langenegg (eee-
ee), Lochau (ee), Ludesch (eeee), Mäder
(eeeee), Nenzing (eee), Nüziders (eee),
Schwarzach (ee), Thüringen (eee), Wol-
furt (eeee), Zwischenwasser (eeee); noch
vor der Zertifizierung stehen: Feldkirch,
Lustenau, Rankweil.

Wo steht Feldkirch?
Die Stadt Feldkirch wird mit der Zer-

tifizierung im Herbst dieses Jahres defini-
tiv Antwort von der externen Jury erhal-
ten, wo sie mit ihren bis dahin gesetzten
e5-relevanten Aktivitäten tatsächlich
steht. Intern hat das Feldkircher e5-Team
unter Anleitung des e5-Betreuers DI Mar-
tin Reis allerdings schon im Laufe des
Jahres 2005 eine erste Standortbestim-
mung vorgenommen. 
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STR RAINER 
KECKEIS

„Die Frage der nachhaltigen Versor-
gung mit umweltfreundlicher Energie und
dem sparsamen Umgang damit ist eine
zentrale Herausforderung der nächsten
Jahre. Als Stadt dokumentieren wir mit
der Teilnahme am e5-Projekt unser ener-
giepolitisches Engagement. Das ist ein
klares Bekenntnis zum sparsamen, effizi-
enten und möglichst umweltfreundlichen
Energieeinsatz.“

e5-Gemeinden 
in Vorarlberg

Quelle: 
Energieinstitut Vorarlberg

Das e5-Team hat ein 
Aktivitätenprogramm 
erarbeitet, das nun 
umgesetzt wird.

Hörbranz
Lochau

Wolfurt
Schwarzach

Lustenau

Mäder

Zwischenwasser
Rankweil

Feldkirch
Frastanz

Nenzing

Bürs
Nüziders
Ludesch

Thüringen

Götzis
Altach

Dornbirn

Langenegg
Krumbach

Großes Walsertal
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Diese hat gezeigt, dass Feldkirch in
den Handlungsbereichen Energie, Raum-
planung und Mobilität schon jetzt einige
ganz große Stärken hat. Lob spricht DI
Reis der Stadt Feldkirch z.B. schon für
die bestens etablierten Planungsinstru-
mente, wie den Stadtentwicklungsplan
und das Räumliche Entwicklungskonzept
oder auch für die mustergültigen Akti-
vitäten in Bezug auf Bürgerinformation
und Öffentlichkeitsarbeit aus. Auch das
kommunale Gebäudemanagement, der
Stadtbus und das hohe Engagement der
Stadtwerke zur Erschließung von erneu-
erbaren Energiequellen hat nach Ein-
schätzung von DI Martin Reis jetzt schon
Vorbildcharakter. 

Verbesserungs-
potenziale 

Darüber hinaus gibt es aber auch
noch genügend Verbesserungspotentia-
le. Einige dieser Verbesserungspotenzia-
le hat das e5-Team inzwischen schon
aufgegriffen und dazu eine Vorschlags-
liste für mögliche Aktivitäten erarbeitet.
Als Ergebnis liegt ein e5-Aktivitätenpro-
gramm für das Jahr 2006 vor, das vom

Stadtrat Anfang dieses Jahres bestätigt
wurde. So soll beispielsweise der Feld-
kircher Stadtentwicklungsplan (STEP) ei-
ner Wirkungsanalyse unterzogen und
um Leitlinien für den Energiebereich und
weitere Umweltbereiche ergänzt wer-
den. Mit einer Schwerpunktaktion zur
Biomasseförderung sollen zudem die
Zielsetzungen des Feldkircher Biomasse-
konzeptes verstärkt weiterverfolgt wer-
den. Weiters sollen sukzessive alle kom-
munalen Gebäude mit ihren Kenndaten
in einem städtischen Gebäudekataster
erfasst und der kommunale Fuhrpark in
Bezug auf Emissionen und Nutzung wei-
ter optimiert werden. Auch die betriebli-
che Mobilitätsberatung soll weiter for-
ciert und zusätzliche Maßnahmen zur
Verbesserung der Verkehrssituation für
Alltagsradler gesetzt werden. Weitere
Aktivitäten sind auch in den Bereichen
interne Organisation, Weiterbildung von
Mitarbeitern und Bürgerinformation ge-
plant. 

Alles in allem heißt es nun also für
das Feldkircher e5-Team: Mit vollem Elan
die Umsetzung des Aktivitätenpro-
gramms 2006 verfolgen!
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STR DI WALTER 
SCHWARZ

„Das Bekenntnis zu einer e5-Gemein-
de bedeutet für mich, sich engagiert für
Energieeffizienz und erneuerbare Ener-
gieträger einzusetzen sowie Emmissio-
nen zu senken. Die e5-Zertifizierung ist
eine Stärken-/Schwächenanalyse und
der Start zu einem kreativen, ressort-
übergreifenden Arbeiten im Bereich der
Energieeffizienz und des Klima-
schutzes.“

STR VERONIKA 
BRÜSTLE-ZANGERL

„Mobilitätsmanagement, Parkraum-
bewirtschaftung, die Förderung des
ÖPNV, der Fuß- und Radwege oder die
Einführung von Tempo 30 Zonen sind ein
wichtiger Beitrag, die verkehrsspezifi-
schen Zielsetzungen des  e5-Program-
mes zu erreichen. Aber auch im Bereich
der Stadtplanung, des Hochbaus und
der Raumordnung liegen sehr viele maß-
gebende Potenziale und zukunftsorien-
tierte Entwicklungsmöglichkeiten, die
Stadt Feldkirch als energieeffiziente Ge-
meinde zu positionieren.“

Mit der Erschließung 
erneuerbarer Energiequellen
zeigen die Stadtwerke 
vorbildliches Engagement.

Was ist eigentlich e5?
Die Idee von e5 stammt ursprünglich aus

der Schweiz. Gemeint ist damit ein Pro-
gramm, das der Qualifizierung und Aus-
zeichnung von Gemeinden dient, die einen
effizienten Umgang mit Energie pflegen und
verstärkt erneuerbare Energiequellen nutzen.

Derzeit wird e5 in den Bundesländern
Vorarlberg, Tirol, Salzburg und Kärnten so-
wie seit diesem Jahr auch in der Steiermark
angeboten. Aber auch deutsche und Schwei-
zer Kommunen nutzen diese Programm seit
vielen Jahren. Seit kurzem wird e5 nun aber
auch für Städte und Gemeinden in Frank-
reich, Liechtenstein, Litauen, Italien, Irland,
Polen, Slowakei, im Baskenland sowie in
Tschechien und Holland unter der Marke 
„European Energy Award“ angeboten. 

e5-Kommunen stellen sich mindestens alle
drei Jahre einem Zertifizierungsprozess. Da-
bei werden anhand strenger Standards alle
Aktivitäten, die die Gemeinde in den Berei-
chen Energie, Raumplanung und Mobilität
bisher schon gesetzt hat, durch eine externe
Kommission auf Herz und Nieren überprüft
und bewertet. 
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Stadt fördert Austausch alter Heizungen
UMSTIEG LOHNT SICH

Anfang März hat die Stadt Feldkirch
eine Schwerpunktaktion zum Ersatz
von technisch veralteten Heizan-
lagen durch moderne Biomassehei-
zungen gestartet. 100 kostenlose
Beratungen sollen klimafreundliche
Alternativen aufzeigen, deren An-
schaffung im heurigen Jahr mit der
neuen Biomasseförderung finanziell
unterstützt wird. 

2002 hat die Feldkircher Stadtvertre-
tung ein Biomassekonzept für die Stadt
Feldkirch beschlossen, in dem die Ziel-
setzung einer verstärkten energetischen
Nutzung von Holz (aus Feldkirch) veran-
kert ist. Durch eine stärkere Nutzung die-
ser erneuerbaren, heimischen Energie-
quelle kann die (Markt-)Abhängigkeit
von fossilen Energieträgern verringert
werden, ein Beitrag zur globalen Klima-
entlastung geleistet und zudem eine
nachhaltige Waldbewirtschaftung unter-
stützt werden. 

Mit der Errichtung der beiden hack-
schnitzelbetriebenen Nahwärmenetze
beim Haus Nofels und Haus Tosters, und
dem Bau der Hackschnitzelhalle beim
städtischen Forst, hat die Stadt Feldkirch
in den vergangenen Jahren im öffentli-
chen Bereich bereits wesentliche Schritte
gesetzt, um obige Ziele zu verfolgen. 

Feldkircher 
Heizungs(S)check 

Nun wird ein weiterer Schritt gesetzt:
Die Stadt Feldkirch hat eine vorerst zeit-
lich befristete Schwerpunktaktion gestar-
tet, die auf den Austausch von technisch
veralteten Heizanlagen durch moderne
Biomasseheizanlagen abzielt. Im Rah-
men dieser Aktion bietet die Stadt Feld-
kirch zusammen mit dem Energieinstitut
Vorarlberg im Jahr 2006 für Besitzer von
veralteten Heizungsanlagen 100 kosten-
lose Vorort-Energieberatungen. Im Zuge
dieser Beratung erhält der Beratungswer-
ber vom Energieberater einen „Feldkir-
cher Heizungs(S)check“ überreicht, mit
dem der Ersatz von bestehenden veralte-
ten Heizanlagen durch moderne Biomas-
seheizungen gefördert wird. 

Achtung: Die Neuerrichtung von Hei-
zungsanlagen im Zuge eines Neubaus,
wo davon auszugehen ist, dass die Heiz-
anlagen dem neuesten Stand der Technik
entsprechen, wird im Rahmen dieser Ak-
tion nicht gefördert.

Die Biomasseaktion 2006 ist so aus-
gerichtet, dass nicht nur die Zielsetzun-
gen des Feldkircher Biomassekonzeptes
weiter verfolgt werden, sondern zusätz-
lich auch der Tatsache Rechnung getra-
gen wird, dass die Stadt Feldkirch nach
dem Immissionsgesetz Luft ein Sanie-
rungsgebiet ist und deshalb Maßnahmen
zur Reduktion von Feinstaub- und Stick-
oxidemissionen setzen muss.
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Nähere Informationen 
„BIOMASSE-AKTION 2006“ 
DER STADT FELDKIRCH

Für die Biomasseförderung hat der
Stadtrat eigene Förderrichtlinien be-
schlossen. Sie erhalten diese Richtlinien
und weitere Informationsunterlagen zur
„Biomasse-Aktion 2006“ im Bürgerservi-
ce der Stadt Feldkirch (Tel. 304-1231)
oder unter www.feldkirch.at/biomasse-
aktion. 

Für nähere Auskünfte steht Ihnen
Mag. Claudia Hämmerle, Leiterin der
städtischen Umweltabteilung (Tel. 304-
1450) gerne zur Verfügung.

H ö h e  d e r  F ö r d e r u n g  

• 400 Euro pro Heizanlage (Stückholz-
heizung mit Pufferspeicher als Zen-
tralheizung, automatische Hackgut-
Heizanlage, automatische Pellet-
Heizanlage)

• 200 Euro pro Wohneinheit für den
Anschluss an ein Nahwärmenetz 

100 kostenlose Beratungen 
werden von Stadt Feldkirch und 

Energieinstitut angeboten.

Eine Voraussetzung zur verstärkten Nutzung 
von Holz als Energieträger: die Hackschnitzel-
lagerhalle im städtischen Forst.
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Schauen, was andere tun
e5-EXKURSION NACH BURGDORF (CH)

Vor kurzem statteten die Mitglieder
des Feldkircher e5-Teams der Ge-
meinde Burgdorf (bei Bern) einen
Besuch ab. Burgdorf zeichnet sich
durch ein besonderes Engagement 
in Sachen Verkehrssteuerung und
Energieeffizienz aus. Und wie sich 
im Laufe des informativen Besuchs
zeigte, gibt es einige Burgdorfer
Ideen, deren Umsetzung auch für
Feldkirch interessant ist.

Stark beeindruckt waren die Exkursi-
onsteilnehmer von der Velostation am
Bahnhof, die als Arbeitslosenprojekt mit
etwa 70 Beschäftigten organisiert ist.
Neben der Möglichkeit, dort Fahrräder
bewacht unterzustellen oder auszuleihen
oder auch ein Billigrad zu erwerben,
wird vor allen Dingen der Hauszustell-
dienst gerne in Anspruch genommen.
Pro Jahr werden rund 20.000 Zustell-
fahrten zu einem Fixpreis von 8 Franken
durchgeführt, wobei die Hälfte der Ko-
sten die Stadt Burgdorf übernimmt und
sich Handel und Kunden die andere
Hälfte teilen. Somit entfällt die Notwen-
digkeit für Einkaufsfahrten in die Stadt
mit dem eigenen Auto, denn sämtliche
Einkäufe kann man sich innerhalb eines
halben Tages vom jeweiligen Geschäft
nach Hause bringen lassen. 

Fußgänger-Vorrang
In Burgdorf gibt es weiters ausgewie-

sene Flanierzonen, die von Autofahrern,
Radfahrern und Fußgängern gemeinsam
genutzt werden. Vorrang haben dabei
jedoch die Fußgänger. Für den übrigen
Verkehr gilt eine Geschwindigkeitsbe-
grenzung von 20 km/h.  

Viele Exkursionsteilnehmer hatten
das spontane Bedürfnis, eine derartige
Bevorzugung im Straßenverkehr tatsäch-
lich einmal zu erleben, und das Staunen
war groß, dass man es wagen konnte,
eine von Autos befahrene Straßenkreu-
zung ohne jegliche Gefährdung sogar
diagonal zu überqueren. Die Autofahrer
haben kein Problem damit. Dahinter
steckt allerdings ein jahrelanges Ringen
der Stadt um kantonale Anerkennung
dieser Burgdorfer Verkehrsregeln. 

„Beeindruckt war ich von der Ein-
kaufsstraße, auf der Fußgänger und Au-
tofahrer problemlos nebeneinander den
Verkehrsraum benutzen, und dass die
Regelung des absoluten Vorrangs der
Fußgänger von Seiten der motorisierten
Verkehrsteilnehmer respektiert wird!
Ebenso beeindruckt war ich vom Projekt
des Zustelldienstes per Fahrradkurier. Ein
Projekt, das soziale und wirtschaftliche
Aspekte berücksichtigt und miteinander
verbindet und vom Engagement der Mit-
arbeiter getragen wird.“
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RITA REISCH, 
MITGLIED DES 
e5-TEAMS

Burgdorf bei Bern gilt 
als Vorzeigegemeinde in 
Sachen Verkehr und 
Energieeffizienz.

Das Mobilitätsmanagement der Stadt
Burgdorf hatte neben zahlreichen Er-
folgsprojekten auch einige wenige Flops
zu verzeichnen. Beispielsweise wurde
eine Art des „überwachten Autostop-
pens“ (Stopper warten an eigens ge-
kennzeichneten Haltestellen auf eine Mit-
fahrgelegenheit) zu wenig akzeptiert um
fortgeführt zu werden. 

 



Sprechstunden der
StadträtInnen
Um für die persönlichen Anliegen
und Wünsche der Bürgerinnen und
Bürger da zu sein, haben die Mitglie-
der des Stadtrates nachstehende
Sprechstunden im Rathaus einge-
richtet. 

jeden Dienstag, 17 - 18 Uhr und 
Donnerstag, 9 - 11 Uhr 
(Auskunft: Tel. 304-1111)
Um tel. Voranmeldung wird gebeten.

jeden Dienstag und Donnerstag, 
9.30 - 11.30 Uhr 
(Auskunft: Tel. 304-1111) 

jeden Mittwoch, 9.30 - 10.30 Uhr 
(Auskunft: Tel. 304-1231)

jeden Dienstag, ab 16.30 Uhr 
(Auskunft: Tel. 304-1323) 
Um tel. Voranmeldung wird gebeten. 

nach telefonischer Vereinbarung 
(Auskunft: Tel. 304-1401)

jeden Montag Nachmittag nach telefoni-
scher Vereinbarung
(Auskunft: Tel. 304-1160)

jeden Montag, 14 bis 15 Uhr und nach 
telefonischer Vereinbarung 
(Auskunft: Tel. 304-1261)

jeden Montag 11 bis 12 Uhr
nach telefonischer Voranmeldung 
(Auskunft: Tel. 304-1401)

jeden Montag 11.30 bis 12.30 Uhr
nach telefonischer Voranmeldung 
(Auskunft: Tel. 304-1401)
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Die letzte Station der Besichtigungs-
tour war der Fa. Jenni Energietechnik
AG gewidmet, die Speicherelemente
herstellt, um das mittels Sonnenkollekto-
ren erhitzte Wasser nicht nur für den
Warmwasserverbrauch, sondern auch
für Heizungszwecke benutzen zu kön-
nen. Ein Musterhaus auf dem Firmen-
gelände wird beispielsweise zu 100 Pro-
zent von Sonnenenergie beheizt, wobei
das überschüssige Heißwasser sogar im
Winter ein Schwimmbecken im Freien
badetauglich macht.

Zustelldienst auch 
in Feldkirch?

Unmittelbaren Niederschlag hat die
Burgdorf-Exkursion insofern gefunden,
als bereits erste Gespräche geführt wur-
den, um zu prüfen, ob ein Hauszustell-
dienst in Form eines Arbeitslosenprojek-
tes auch in Feldkirch etabliert werden
kann. Eine derartige Möglichkeit könnte
den Anteil der Bus- und Radfahrer am in-
nerstädtischen Verkehrsaufkommen signi-
fikant erhöhen. Aber auch in anderen
Punkten waren die Erfahrungen von
Burgdorf hilfreich, als bei ähnlich gela-
gerten Projekten in Feldkirch künftig Um-
wege und Fehler vermieden werden kön-
nen. 

Für nähere Informationen steht Ihnen
DI Johann Peer (Telefon 304-1402, 
bauamt@feldkirch.at) gerne zur Verfü-
gung.

Die Velostation - ein Herzstück 
des Burgdorfer Mobilitätsmanagements
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Aus meiner Sicht als e5-Betreuers
zeigt es sich, dass die Stadt Feldkirch be-
reits auf sehr hohem Niveau in das e5-
Programm eingestiegen ist. Maßnahmen
wie die kommunale Energiebuchhaltung
oder kontinuierliche Bürgerinformation
und Bewusstseinbildung haben bereits
lange Tradition. Vorbildlich sind in vielen
Bereichen auch Stadtbus, Stadtentwick-
lungsplanung, das Engagement der
Stadtwerke bei der Nutzung von Erneu-

DI MARTIN REIS,
e5-BETREUER 

erbaren Energieträgern (Wasserkraft,
Biogas, Biomasse) oder die in den letz-
ten Jahren verstärkten Bemühungen um
eine Förderung der Sanften Mobilität. 

Besonders erfreulich ist für mich die
Zusammenarbeit mit den Mitgliedern des
Feldkircher e5-Teams, die in der Phase
der Standortbestimmung und bei Erstel-
lung des e5-Aktivitätenprogramms
außerordentlich engagierte und kons-
truktive Arbeit geleistet haben!

Mit dem e5-Aktivitätenprogramm
baut die Stadt Feldkirch nun ihre
Bemühungen um eine  langfristig zu-
kunftsfähige Energie- und Klimaschutzpo-
litik noch weiter aus. Meine Aufgabe als
externer Betreuer ist es, die Stadt dabei
optimal zu unterstützen - eine Tätigkeit,
die angesichts des hohen Engagements
eine sehr erfreuliche ist.

Bürgermeister Mag. Wilfried Berchtold

Vizebürgermeisterin Erika Burtscher

STR Wolfgang Matt

STR DI Walter Schwarz

STR Rainer Keckeis

STR Dr. Karlheinz Albrecht

STR DI Veronika Brüstle-Zangerl

STR Dr. Barbara Schöbi-Fink

STR Dr. Guntram Rederer
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Energie aus heimischem Holz
NAHWÄRMENETZ TOSTERS

Großes Interesse gab es bei der
Eröffnung des Seniorenheimes
„Haus Tosters“ auch an der Heizzen-
trale und dem Nahwärmenetz. Zahl-
reiche BesucherInnen machten sich
selbst ein Bild vom Biomassekessel,
dem Hackschnitzelbunker und der
Anlagentechnik, die von Mitarbei-
tern der Stadtwerke Feldkirch an-
hand von Plänen und Ausstellungs-
stücken erläutert wurden. 

Herzstück der Anlage ist der 700 kW
Biomassekessel, der über Schnecken au-
tomatisch mit Hackschnitzeln aus dem
angrenzenden Lagerraum beschickt
wird.

In Serie dazu arbeitet ein 1.300 kW
Erdgaskessel, der zusätzliche Energie
liefert, wenn das inzwischen schon stark
ausgedehnte Netz von Wärmeabneh-
mern mehr Leistung benötigt oder die
Gesamtleistung übernimmt, wenn am
Biomassekessel Wartungsarbeiten durch-
geführt werden. Ein Pufferspeicher mit ei-
nem Volumen von 7.500 l sorgt für opti-
male Betriebsbedingungen. 

Das Leitungsnetz hat inzwischen eine
Trassenlänge von fast 1,5 km. Die ange-
schlossenen Kunden verbrauchen pro
Jahr etwa 1,7 Mio. kWh. Mit einem An-
schluss von fünf zusätzlichen Wohnanla-
gen ist 2006 noch zu rechnen, mit wei-
teren Interessenten laufen bereits Ver-
handlungen. 

Das Interesse ist deutlich gestiegen,
wissen Gerhard Zimmermann und DI
Hans-Jörg Mathis von den Stadtwerken
zu berichten. Während zu Anfang der
Planungen die Resonanz eher zögerlich
war, kommen inzwischen auch zahlrei-
che Anfragen von Interessenten, die sich
schon in beträchtlicher Entfernung von
der Nahwärmetrasse befinden. Wirt-
schaftlich interessante Angebote können
die Stadtwerke besonders dann machen,
wenn sich ein Abnehmer nahe am Netz
befindet und die Erneuerung seiner Heiz-
anlage notwendig ist. 

D e r z e i t i g e r  S t a n d  a n  
W ä r m e k u n d e n :

Haus Tosters
Volksschule Tosters
Vogewosi Siedlung Pf.-Weißhaar-Straße
Vogewosi Siedlung Kreuzäckerweg 
Wohnanlage Egelseestraße 35
Wohnanlage Egelseestraße 45
Wohnanlage Alvierstraße 9
Kindergarten Alvierstraße
5 Einfamilienhäuser
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Zahlreiche Abnehmer
beziehen bereits 
Wärme von der 
Heizzentrale im 
Haus Tosters.

Ein Blick in den Biomasse-Heizkessel.

Der Heizkessel wird automatisch 
mit Hackschnitzeln aus dem angrenzenden 

Lagerraum beschickt.

Für nähere Informationen steht Ihnen
Gerhard Zimmermann von den Stadt-
werken Feldkirch (Tel. 3421-2351) gerne
zur Verfügung. 

 



Die wichtigsten 
Informationen zum 
Thema Energiesparen 
finden Sie auf 
www.feldkirch.at/energieportal

D i e  E n e r g i e b e r a t u n g  
u m f a s s t :

• Tipps für energietechnische 
Sanierungen

• Hilfe bei der Umsetzung ökologisch
orientierter Neubauprojekte

• Informationen über unterschiedliche
Heizsysteme

• Erläuterung eines ökologischen 
Maßnahmenkatalogs

• Erklärungen zu energierelevanten
Förderungen

• Informationen über unterschiedliche
Dämmstoffe

• Durchführung einfacher energeti-
scher Berechnungen

• Unterlagen und Broschüren zum 
Thema

• Auffinden von AnsprechpartnerInnen
und ExpertInnen
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Beratung, die sich auszahlt
ENERGIEBERATUNG GIBT WERTVOLLE TIPPS

Seit 1993 kann bei der Energiebera-
tungsstelle im Bürgerservice der
Stadt Feldkirch jeden Dienstag von
18 bis 19 Uhr kostenlos eine Bera-
tung durch ExpertInnen des Ener-
gieinstituts Vorarlberg in Anspruch
genommen werden. Viele Feldkir-
cherInnen konnten sich dadurch
schon viel Zeit und Geld sparen, in-
dem sie frühzeitig auf mögliche In-
effizienzen und Energiefresser eben-
so wie auf Möglichkeiten einer För-
derung durch Stadt oder Land auf-
merksam gemacht wurden.

Die Palette an Fragen, die sich im
Zuge eines Neu- oder Umbaus stellen,
sind vielfältig. Die EnergieberaterInnen
wissen, wo und wie viel Energie im Haus
benötigt wird und wie der Verbrauch re-
duziert werden kann. Sie kennen sich

beim Einsatz von Sonnenenergie und
Biomasse ebenso aus, wie bei den ener-
gierelevanten Landes- und Gemeindeför-
derungen. Angefangen von der Auswahl
ökologischer Baustoffe bis hin zu einem
möglichst effizienten Einsatz der unter-
schiedlichen verfügbaren Energiequel-
len, stehen sie hilfreich zur Seite. Mit den
Tipps des Energieinstituts wird so die
Umsetzung eines Bauvorhabens pro-
blemfreier und erweist sich als auf lange
Sicht zukunftssicher.

Auch Vor-Ort-
Beratungen

In ganz Vorarlberg gibt es 17 regio-
nale Beratungsstellen, darunter auch im
Feldkircher Rathaus. Neben den dort je-
weils am Dienstag von 18 bis 19 Uhr
stattfindenden kostenlosen Sprechstun-
den bieten die BeraterInnen aber auch
eine Vor-Ort-Beratung gegen einen
Selbstbehalt in der Höhe von 40 bis 60
Euro an. Das macht vor allem bei Sanie-
rungen bestehender Gebäude Sinn und
kann während der wöchentlichen
Sprechstundentermine vereinbart wer-
den.

Jede Beratung vor Ort beginnt mit ei-
ner Besichtigung des Gebäudes, um so
den Energieverbrauch für Heizung und
Warmwasser zu beurteilen. Auch die
sinnvolle Dämmstärke für die Gebäu-
dehülle sowie Fragen zu den Fenstern
werden beantwortet. Liegt ein auffallend
hoher Verbrauch vor, so wird im ge-
meinsamen Gespräch nach den Ursa-
chen gesucht und Lösungsvorschläge er-
arbeitet. Wie auch bei den Sprechstun-
den-Beratungen wird gegebenenfalls an
andere Fachleute oder Berufsgruppen
verwiesen.

Nähere Informationen rund um die
Energieberatung gibt es telefonisch unter
304-1234, per E-Mail an energiebera-
tung@feldkirch.at bzw. im Internet unter
www.feldkirch.at/energieportal.
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B i l a n z  E n e r g i e b e r a t u n g  
F e l d k i r c h

• Energieberatungen laufen in Feld-
kirch seit dem Jahr 1993

• seither wurden insgesamt 1.129 Be-
ratungen durchgeführt

• davon 688 in Sprechstunden und
441 vor Ort

• 2005 war mit 177 Beratungen das
mit Abstand stärkste Jahr; davon fan-
den 108 Beratungen vor Ort statt
(über Landesschnitt)
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F e l d k i r c h e r  E n e r g i e -
b e r a t e r I n n e n

ROLAND ESS
BERATER SEIT 1994

Energieberaterkurs, selbstständig (EDV)*
ökologischer Wohnbau, Förderungen**

ING. MARTIN SCHATZMANN
BERATER SEIT 1995

Baumanagement (FH)* 
Hochbau Planung/Ausführung**

DI KARIN SIEMERS
BERATERIN SEIT 2001

Diplomingenieurin für das Bauwesen,
selbstständig*
Altbausanierung, bauökologische und
baubiologische Beratungen, Solarwär-
meberatungen**

* Beruflicher Hintergrund
** Spezialgebiete
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Komplett saniert in die Gastgartensaison
LEONHARDSPLATZ FÜR DIE WARME JAHRESZEIT GERÜSTET

Der Leonhardsplatz präsentiert sich
nach dem Abschluss sämtlicher Sa-
nierungs- und Umbauarbeiten pünkt-
lich zum Frühlingsbeginn bereit für
den Gastgartenbetrieb 2006.

Der Belag des Leonhardsplatzes wur-
de durch die Wohnungseigentürmerge-
meinschaft (WEG) Illpark mit finanzieller
Unterstützung der Stadt Feldkirch kom-
plett erneuert und mit neuer Infrastruktur
für die angrenzenden Gastronomie-Be-
triebe versehen. Attraktive Beschattungs-
elemente tragen künftig ebenso zu einer
angenehmen Atmosphäre bei, wie das
neue Beleuchtungssystem am Gebäude
der WEG Illpark. 

Daneben wurden seit längerem be-
stehende Probleme beseitigt, wie das
Einsickern von Wasser in unter dem Platz
liegende Gebäude sowie potenzielle
Stolperfallen für Passanten durch Un-
ebenheiten im Belag. Nicht zuletzt ist der
Leonhardsplatz dank des künftig flexibel
adaptierbaren Deckbelags aus Asphalt
für eine eventuelle Modernisierung des
angrenzenden Montforthauses gerüstet.

Die Arbeiten am
Leonhardsplatz 
sind abgeschlossen.
600.000 Euro 
wurden von der
WEG Illpark und
der Stadt Feldkirch
in die Sanierung 
investiert.

Baubeginn nach 
Zustimmung 

RAIFFEISENSTIEGE IN TISIS

Beim Raiffeisenzentrum in Tisis gibt
es eine für viele liebgewonnene Ab-
kürzung von der Liechtensteiner-
straße in die Alte Landstraße bzw.
Rheinbergerstraße. Der Fußweg
führt über einen privaten Platz und
eine Stiege, die im Miteigentum der
Wohnungseigentümer im Raiffeisen-
zentrum sind. Die Stiege ist dabei
seit längerem sanierungsbedürftig. 

Der Hausverwaltung des Raiffeisen-
zentrums ist es ein Anliegen, dass die
Stadt Feldkirch die Instandsetzung der
Stiege übernimmt, zumal diese durch die
Öffentlichkeit benützt wird. Um die recht-
lichen Voraussetzungen dafür zu schaf-
fen, wurde ein Dienstbarkeitsvertrag aus-
gearbeitet und allen Miteigentümern zur
Unterfertigung vorgelegt. Die Stadt Feld-
kirch wird die Sanierung der Stiege in
Angriff nehmen, sobald die Zustimmung
aller 50 Miteigentümer erfolgt ist. Die
Baukosten betragen ca. € 43.000,- und
nach erfolgter Zustimmung kann sofort
begonnen werden.

Umbau des Waldstadions
FERTIGSTELLUNG BIS JUNI 2006

Die Rohbauarbeiten beim Waldstadi-
on inklusive Einbau der Fenster sind
mittlerweile im Wesentlichen abge-
schlossen. Es fehlt lediglich noch der
geplante Anbau am bestehenden an-
liegenden Garagengebäude, welcher
auf Grund der Wetterlage noch nicht
erfolgen konnte. 

Seit März sind auch die Innenaus-
bauarbeiten, wie Verputz- und Trocken-
bauarbeiten im Gange. In Kürze wird
mit den Estrichlegearbeiten und dem Fas-
sadenbau begonnen.

Vorwiegend witterungsbedingt kann
der ursprüngliche Terminplan nicht ge-
halten werden und die Fertigstellung des
Gebäudes ist erst bis Juni 2006 möglich. 

Um den Spielbetrieb dennoch auf-
nehmen zu können, ist eine Teilbenüt-
zung der Tribüne seit Ende März (Sai-
sonstart BW-Feldkirch) möglich. Die vor-
aussichtlichen Baukosten des Projektes
liegen bei 2,4 Millionen Euro.

Die Arbeiten am Feldkircher Waldstadion 
verzögerten sich witterungsbedingt.
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StudentInnen planen zum „Rand der Mitte“
KOOPERATION MIT DER HOCHSCHULE LIECHTENSTEIN

„Rand der Mitte“ nennt sich ein Pro-
jekt, das die Stadt Feldkirch anläss-
lich des Jahres der Lebensräume ge-
meinsam mit der Hochschule Liech-
tenstein durchführt. 11 Studentin-
nen und Studenten der Hochschule
werden sich in den nächsten Mona-
ten intensiv mit derzeit unbebauten
Straßen- und Platzräumen, die am
Rande der Altstadt gelegen sind, be-
fassen.

Konkret geht es um die Bereiche Ma-
rokkanerstraße (ehemalige Dogana),
den Sparkassenplatz und den Elisabeth-
platz oder den Bereich um den Wasser-
turm (hierüber finden noch Abklärungen
statt). Allen diesen Pätzen gemeinsam
ist, dass sie gleichsam am „Rand der
Mitte“ Feldkirchs liegen indem sie im Mit-
telalter die Begrenzung der Stadt nach
außen hin darstellten. Damit waren sie
städtebaulich anders definiert, als dies
heute der Fall ist.

Die StudentInnen werden vor diesem
historischen Hintergrund Überlegungen
zur alternativen Nutzungsmöglichkeit
dieser Stadträume anstellen und die Räu-
me auf ihre Aufenthaltsqualität und städ-
tebauliche Aspekte hin untersuchen.
Fachlich betreut werden sie bei ihrer Pro-
jektarbeit von Prof. Urs Meister und Ar-
chitekt Thomas Schregenberger.

Die Studenten und betreuenden Pro-
fessoren wurden bereits Mitte März
durch Kulturstadtrat Dr. Karlheinz Al-
brecht bei einem Rundgang ausführlich
über die kulturhistorische Vergangenheit
Feldkirchs im Allgemeinen und dieser
Stadträume im Besonderen informiert. 

Die Arbeiten der StudentInnen wer-
den im Oktober im Rahmen einer Aus-
stellung im Montforthaus präsentiert.
Man darf gespannt sein auf die kreati-
ven Ideen der angehenden Architektin-
nen und Architekten.

„Die StudentInnen können im Rah-
men der Projektarbeit wertvolle Praxiser-
fahrung sammeln. Seitens der Stadt Feld-
kirch rechnen wir mit interessanten Im-
pulsen und Anstößen durch diese archi-
tektonische und städtebauliche Heraus-
forderung an die StudentInnen und freu-
en uns daher erwartungsvoll auf deren
Ergebnisse“, so Planungsstadträtin DI
Veronika Brüstle-Zangerl.

Für nähere Informationen steht Ihnen
Stadtbaumeister DI Gabor Mödlagl unter
Tel. 304-1400 oder stadtbaumeister@
feldkirch.at gerne zur Verfügung.
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ArchitekturstudentInnen
der Hochschule 
Liechtenstein beim
Rundgang durch 
die Stadt.

Im Rahmen ihrer 
Ausbildung entwickeln
sie neue Ideen für 
Feldkirch.

GesmbH.

D e r  R a u m a u s s t a t t e r

V o r h a n g d e k o r a t i o n e n
T a p e t e n
W a n d b e s p a n n u n g
S p a n n t e p p i c h e
B o d e n b e l ä g e
P o l s t e r m ö b e l w e r k s t ä t t e

L a n d r i c h t e r s t r a ß e  5
A - 6 8 3 0  R a n k w e i l
Tel. 0 55 22 / 44 6 02, Fax DW 18
m . s c h e r r e r @ n e x t r a . a t
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Internationaler Spitzenwert!
8,6 PROZENT MEHR STADTBUS-FAHRGÄSTE ALS IM VORJAHR

Einmal mehr ist es gelungen, ein Re-
kordergebnis bei den Stadtbusbenüt-
zern zu erreichen. 4.740.582 Fahr-
gäste waren im Jahr 2005 in einem
der gelben Stadtbusse unterwegs.
Das sind sage und schreibe 8,6 Pro-
zent mehr als im Jahr zuvor. 

Somit benützten alle FeldkircherInnen
im abgelaufenen Jahr rund 160 Mal den
Stadtbus. Das ist national und internatio-
nal für eine Stadt in der Größenordnung
von Feldkirch ein Spitzenwert! 

Die Steigerung gegenüber 2004 ba-
siert auf gestiegenem Fahrkartenverkauf,
vornehmlich bei Tages-, Monats- und Jah-
reskarten. Sehr erfreulich ist auch die Zu-
nahme bei den Schülerplustickets. Seit
der Einbindung der Schüler- und Lehr-
lingsfreifahrt in den Verkehrsverbund
Vorarlberg hat sich die Anzahl der ver-
kauften Schülerplustickets fast verdop-
pelt. 

Rezertifizierung 
Ökoprofit

Die Firma Niggbus als Betreiber des
Stadtbus Feldkirch hat im Jahre 2000
das erste Mal das Ökoprofit-Umweltzer-
tifikat für seine Leistungen erhalten. In
Folge hat sich das Unternehmen auch in
den weiteren Jahren wieder der Rezerti-
fizierung gestellt, so auch heuer für das
Jahr 2006.

Die zwei wichtigsten Ziele bei der 
Erlangung der Zertifizierungen waren
• die Reduktion der Emissionen bei den

eingesetzten Stadtbussen
• der sparsame Umgang mit den vor-

handenen Rohstoffen (Senkung des
Kraftstoffverbrauches)

Um diese Ziele zu erreichen und auch
nachhaltig einzuhalten, waren verschie-
denste Maßnahmen notwendig:

Schon im Jahr 1999 wurden die ers-
ten Busse mit Dieselpartikelfilter ange-
schafft - damals die ersten in Österreich.
Mittlerweile sind alle Feldkircher Stadt-
busse - beispielgebend für viele andere
Busflotten - mit diesen hoch wirksamen
Filtern ausgerüstet. Dadurch konnte die
Belastung durch die gefährlichen Ruß-
partikel um beinahe 100 Prozent redu-
ziert werden. 

Auch beim Kraftstoffverbrauch kann
die Fa. Niggbus hervorragende Ergeb-
nisse vorweisen. Im Jahr 2005 wurde
die bereits dritte Schulung unter dem 
Titel „Eco Drive“ durchgeführt. Dabei
geht es um die Vermittlung eines ener-
giesparenden und verschleißarmen Fahr-
stils.

Eine weitere Maßnahme den Diesel-
verbrauch zu senken war der Einsatz
von Verbrauchsmessgeräten. Seit Ein-
führung dieser Maßnahmen konnte der
Kraftstoffverbrauch der Feldkircher Stadt-
busse nachhaltig um über 8 Prozent ge-
senkt werden. 
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Die Grafik zeigt, 
wie erfreulich sich die 

Fahrgastzahlen beim Stadtbus
Feldkirch in den letzten Jahren

entwickelt haben. 

Übergabe des Zertfikates anlässlich der 
Rezertifizierung Ökoprofit 2006 durch 

Landesrat Ing. Erich Schwärzler an Gerhard Kräutler, 
Umweltbeauftragter der Firma Niggbus.

Das Stadtbusteam bedankt sich bei
allen Fahrgästen für ihre Treue und
wünscht weiterhin gute Fahrt im Stadt-
bus Feldkirch.
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Neue Restmüll-Umladestation für Feldkirch
BÖSCHISTOBEL FÜR HAUSMÜLL GESCHLOSSEN

Mit 1. Jänner 2006 wurde die Rest-
mülldeponie in Nenzing Böschistobel
für Hausmüll geschlossen. Seit die-
sem Zeitpunkt wird der Restmüll aus
dem ganzen Land von der Fa. Häus-
le übernommen. 

Um viele einzelne Entsorgungsfahr-
ten in kleinen Transporteinheiten einzu-
sparen, wurden in Vorarlberg drei Umla-
destationen eingerichtet. Eine davon ist
im Betriebsgelände der Fa. Loacker in
Feldkirch (Industriezone Paspels) unter-
gebracht. 

Von dort wird der in der Stadt Feld-
kirch und der angrenzenden Region an-
fallende Hausmüll mit Großcontainern
nach Lustenau zur Fa. Häusle zwecks
biologisch-mechanischer Aufbereitung
(Trocknung und Aussortierung von ver-
wertbaren Abfällen) weitertransportiert.
Nach diesem Behandlungsschritt erfolgt
die thermische Beseitigung der nicht ver-
wertbaren Restfraktion in einer Schwei-
zer Kehrrichtverbrennungsanlage. 

Seit 1. Jänner 2006 
wird der Restmüll aus 
ganz Vorarlberg 
zur Firma Häusle 
transportiert.
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„Bewusstsein schaffen und Möglichkeiten anbieten“
IM GESPRÄCH MIT DI STEFAN DUELLI - LEITER DER STADTPLANUNG

Seit 1. Februar ist DI Stefan Duelli
neuer Leiter der Stadtplanung im
Rathaus. Er folgt DI Johann Peer
nach, der aus gesundheitlichen
Gründen das Team im Bauamt künf-
tig nur noch halbtags unterstützt.
Wir haben mit DI Duelli über seine
Arbeitsschwerpunkte und Ziele das
nachfolgende Gespräch geführt.

Herr Duelli, seit 1. Februar sind Sie
Leiter der Stadtplanung im städtischen
Bauamt. Können Sie uns ein paar Worte
zu Ihrem bisherigen beruflichen Werde-
gang sagen?

Ich habe an der TU Wien Bauinge-
nieurwesen studiert mit dem Schwer-
punkt Verkehr. Straßenbau und Verkehrs-
planung gehörten dabei zu den wichtig-
sten Bereichen. Nach Abschluss des Stu-
diums war ich zwei Jahre lang im Bun-
desministerium für Verkehr, Innovation
und Technologie beschäftigt und dabei
insbesondere mit der Förderung der For-
schung für innovative Verkehrstechnolo-
gien betraut. Aber auch der Bereich
Sanfte Mobiliät und autofreier Tourismus,
wie in der Modellregion Pongau prakti-
ziert, war eines meiner Aufgabengebie-
te. Überaus interessante Aufgaben, bei
denen es immer auch um visionäre Ideen
und Ansätze ging, um vielfältige Überle-
gungen, was für nachhaltige Verkehrslö-
sungen in den nächsten 10 bis 20 Jah-
ren nötig sein könnte ...

Was hat Sie bewogen, dieses inte-
ressante Aufgabengebiet zu verlassen
und nach Feldkirch zu kommen?

Für mich war klar, dass ich früher
oder später nach Vorarlberg zurück woll-
te. Die von der Stadt Feldkirch im ver-
gangenen Herbst ausgeschriebene Stelle
eines Stadtplaners hat mich sehr gereizt,
da ich hier die Möglichkeit sehe, ein
breites Aufgabengebiet zu betreuen und
nicht nur auf einer konzeptiven Ebene,
sondern auch in der direkten Umsetzung
zu arbeiten.

Ab Herbst 2006 werde ich berufsbe-
gleitend an der Hochschule in Liechten-
stein ein Architekturstudium absolvieren.
Für die Hochschule Liechtenstein wird
diese Studienform ein Pilotprojekt sein.
Ich selbst werde mir für meine Aufgabe
als Stadtplaner damit wichtige zusätzli-
che Kompetenzen aneignen können. Ich
erhoffe mir zudem, dass Feldkirch künftig
von einer engen Kooperation mit der
Hochschule in Vaduz profitieren kann.

Welches sind nun Ihre ersten Aufga-
benschwerpunkte in der Stadtplanung?

Feldkirch hat im Verkehrsbereich gra-
vierende Probleme. Dabei bin ich über-
zeugt, dass mit gemeinsamer Anstren-
gung Verbesserungen erzielt werden
können. Mobilitätsmanagement ist ein
zentraler Ansatzpunkt. Wir wollen versu-
chen, mit sogenannten weichen Instru-
menten die Verkehrsmittelwahl der Feld-
kircherinnen und Feldkircher zu beein-
flussen: Über Anreize für Radfahrer, Bus-
benützer oder Fußgänger wollen wir mit-
tel- und auch langfristig eine spürbare
Verkehrsentlastung erreichen. 

Mein Ziel ist es, Mobilität in Feldkirch
effizienter und umweltverträglicher zu
gestalten und damit auch die Situation
der Luftschadstoffwerte zu verbessern. Es
geht dabei jedoch nicht darum, gegen
das Auto zu agieren, sondern in erster 
Linie heißt es, Anreize zum Umstieg auf
andere Verkehrsmittel zu schaffen. Ziel
wäre, dass jeder von uns das für den je-
weiligen Zweck optimale Verkehrsmittel
nutzt. Um dies zu erreichen, müssen wir
Bewusstsein schaffen und entsprechende
Möglichkeiten anbieten.
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„Mein Ziel ist es, Mobilität 
in Feldkirch effizienter und 

umweltverträglicher zu gestalten
und damit auch die Situation 

der Luftschadstoffwerte 
zu verbessern.“
DI STEFAN DUELLI, 

LEITER DER STADTPLANUNG

DI Stefan Duelli
Leiter der Stadtplanung 
Geb. 24.1.1976, Schnifis
Hobbys: Lesen, Musik, 
Sport (Tennis, Radfahren), 
Reisen; koche gerne
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Wie umweltfreundlich sind Sie selbst
unterwegs? 

Meistens mit dem Bus, manchmal
aber auch mit dem Auto, da ich in Schni-
fis wohne und der letzte Landbus um
18.20 Uhr fährt. Im Frühjahr werde ich
auch ab und zu das Fahrrad benützen -
auch wenn die letzten Kilometer am
Nachhauseweg anstrengend sein wer-
den (lacht). Für Feldkircherinnen und
Feldkircher bietet sich da das Fahrrad
noch mehr an, als für mich. Das Radwe-
genetz ist ja sehr gut ausgebaut. Öster-
reichweit gesehen muss man sagen,
dass die Vorarlberger bereits jetzt Vor-
reiter sind, was die Benützung des Fahr-
rades betrifft.

Abgesehen vom Verkehr - welche an-
deren Aufgabenschwerpunkte werden
Sie in der nächsten Zeit beschäftigen?

Anfang Mai werden sich die Stadt-
vertreterinnen und Stadtvertreter zu einer
weiteren Klausur im Rahmen des Stadt-

entwicklungsplanes (STEP) treffen. Dabei
soll erörtert werden, welche Ziele seit
Verabschiedung des STEP 1999 erreicht
werden konnten und wo künftiger Hand-
lungsbedarf besteht.

Spannend ist natürlich aber auch das
Thema Altstadterneuerung und die The-
matik, wie wir es schaffen, Altes zu er-
halten und gleichzeitig Neuem Platz zu
geben. Bislang hat Feldkirch diesen
Qualitätsmix gut gemeistert. Team der Stadtplanung im Bauamt:

DI Stefan Duelli
Abteilungsleiter

DI Johann Peer
Stadtentwicklungsplanung, Altstadt-
erhaltung, Architekturwettbewerbe,
Raumplanung

DI Markus Mennel
GIS Koordinator (Geografisches 
Informationssystem)

Werner Pichler
Fahrradbeauftragter, Verkehrsplanung

Ing. Bernhard Frei
Bauberatung, Flächenwidmungs-
planung, Raumplanung

Herbert Zelzer
Werbeanlagen, Leitsysteme, 
bauamtsinterner EDV-Betreuer
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Worauf werden Sie bei Ihrer künfti-
gen Arbeit für Feldkirch besonderen
Wert legen?

Es ist mir ein großes Anliegen, Lösun-
gen auf breiter Basis zu erarbeiten und
dabei alle beteiligten Akteure einzube-
ziehen, sodass möglichst früh ein Kon-
sens gefunden werden kann. Natürlich
ist es mein Wunsch, mit meiner Arbeit et-
was zu bewirken und dass konkrete Er-
gebnisse schon bald sichtbar werden.

Wir wünschen Ihnen dabei alles Gute
und danken für das Gespräch.

Mobilitätsmanagement 
soll Anreize zum 
Umstieg auf andere 
Verkehrsmittel schaffen.
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130 Immobilien optimal verwalten
GEBÄUDEMANAGEMENT BEI DER STADT FELDKIRCH

Rund 130 Gebäude stehen im Besitz
der Stadt Feldkirch. Ein Gebäude-
management soll künftig sicherstel-
len, dass diese Immobilien bestmög-
lich genutzt und verwaltet werden. 

Im Rahmen des Gebäudemanage-
ments werden Daten zusammengeführt
und systematisiert, die derzeit noch auf
verschiedene Betriebe und Abteilungen
im Rathaus, bei den Stadtwerken und
der Kultur-Kongress-Freizeit Feldkirch
GmbH (KKF) verteilt sind. 

Mit der Einführung eines eigenen Ge-
bäudemanagements (Facility Manage-
ment) durch das städtische Bauamt und
die Vermögensverwaltung im Rathaus
werden verschiedene Ziele verfolgt:
• Eine Optimierung der Bewirtschaf-

tung des vorhandenen Immobilienver-
mögens. 

• Eine weitgehende Zentralisierung der
Daten, die über die Immobilien vor-
handen sind, sodass größtmögliche
Transparenz erreicht wird und diese
u.a. in die Energiebuchhaltung auf-
genommen werden können. 

• Eine Bereitstellung von umfassenden
Grundlagen für Entscheidungen über
Miete, Leasing, Bau, Vermietung so-
wie Rechts- und Versicherungswesen
für alle Gebäude und Liegenschaften.

Erste Schritte 
„Als erster Schritt soll ein Investitions-

plan für städtische Gebäude und Anla-
gen hinsichtlich Sanierung und Instand-
setzung erstellt werden“, so Stadträtin DI
Veronika Brüstle-Zangerl. Gleichzeitig
werden Grundlagen für strategische
Überlegungen hinsichtlich Standort- und
Raumbedarfsfragen geschaffen. Dabei
soll auch die Verwertung von derzeit
nicht benötigten Objekten geprüft wer-
den. Der bereits in Teilbereichen einge-
führte städtische Gebäudekataster und
das Geografische Informationssystem
(GiS) werden künftig zusammenwach-
sen.

„Für die Einführung des Gebäudema-
nagements arbeiten wir eng mit der
Stadt Dornbirn und der Fachhochschule
Kufstein zusammen“, erläutert Stadtbau-
meister DI Gabor Mödlagl. Ebenso wird
ein Erfahrungsaustausch mit den Interreg-
Partnerstädten im Bodenseeraum erfol-
gen.
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Rund 130 städtische Gebäude 
werden im Rahmen des 
Gebäudemanagements 

(Facility Management) betreut - 
Seniorenheime, Schulen, 

Kindergärten, die Schattenburg, 
das Montforthaus und viele mehr.

„Für die Einführung des 
Gebäudemanagements arbeiten 
wir eng mit der Stadt Dornbirn 

und der Fachhochschule Kufstein
zusammen.”

DI GABOR MÖDLAGL, 
STADTBAUMEISTER
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Projektgruppe hat Arbeit aufgenommen
AUDIT FAMILIEN- UND KINDERFREUNDLICHE GEMEINDE

17 TeilnehmerInnen, die unter-
schiedliche Interessensgruppen ver-
treten, umfasst die Projektgruppe,
die im Rahmen des Audits familien-
und kinderfreundliche Gemeinde das
aktuelle Familien- und Kinderange-
bot in Feldkirch auf Stärken und
Schwächen prüft. Am 29. März fand
der erste Workshop statt.

Die Projektgruppe trifft sich insge-
samt zu drei bis vier Workshops. In Fol-
ge wird festgelegt, wie das Angebot für
Familien und Kinder künftig sein sollte.
Ein Maßnahmenplan zur Erreichung 
des gewünschten Angebotes wird ab-
schließend der Stadtvertretung zur Be-
schlussfassung vorgelegt und soll inner-
halb von drei Jahren verwirklicht wer-
den. 

Damit auch Ihre Interessen in der Pro-
jektgruppe und bei der Erarbeitung des
Soll-Zustandes mit einbezogen werden
können, ist es wichtig, dass Sie uns mit-
teilen, welche Familien- und Kinderange-
bote Ihnen in Feldkirch fehlen. Über po-
sitive Kritik freuen wir uns natürlich auch.

Diskutieren Sie mit - unter
http://www.feldkirch.at/familienaudit

Projektverantwortliche und Familienbeauftragte: Stadträtin Dr. Barbara Schöbi-Fink

ProjektleiterIn: Bruno Gamon, Mag. Judith Fischer

Politische VertreterInnen: ÖVP Susanna Jahn

Feldkirch blüht Ulrike Furtenbach

SPÖ Andreas Rietzler

FPÖ Ulrike Egel

Mutter eines 0-6jährigen Kindes: Bichler Doris

Mutter von schulpflichtigen Kindern: Monika Miljkovic

Mutter von in Ausbildung befindlichen Jugendl.: Edith Wüstenhagen

Kind (14 Jahre): Thomas Hausmann 

Jugendliche (19 Jahre): Nadine Oberleiter

Seniorenbeauftragter: Helmut Lercher

Behindertenbeauftragte: Margot Koch

Experte für Wohnraum, Verkehr, Infrastruktur etc.: DI Stefan Burtscher

Migrantenvertreterinnen: Türkei Durdu Avlayici

Ex-Jugoslawien Bozena Filipovic
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Arbeitsgruppe Audit
VertreterInnen unterschiedlicher Inter-

essensgruppen erarbeiten Vorschläge
zur Verbesserung des Angebots für Fa-
milien und Kinder.

Befragung durch SchülerInnen

Im Frühling 2006 werden zudem Pro-
jekte mit der BAKIP und dem BG Schil-
lerstraße durchgeführt, die die Stadt
Feldkirch bei der Durchführung des Au-
dits unterstützen. Die SchülerInnen wer-
den Befragungen durchführen, ob und
wie zufrieden die FeldkircherInnen mit
dem Angebot für Familien und Kinder
sind. 
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Mehr Geburten und Hochzeiten
AUS DEM BÜRGERSERVICE-JAHRESBERICHT 2005

2005 gab es in Feldkirch 1.025 Ge-
burten. Damit kann im Vergleich
zum Vorjahr  ein leichter Anstieg
verzeichnet werden. Vier Kinder ka-
men zuhause zur Welt. Die beliebte-
sten Vornamen für die in Feldkirch
geborenen Kinder waren bei den Bu-
ben David und Lukas und bei den
Mädchen Leonie und Sarah.

Auch die Zahl an neu geschlossenen
Ehen verzeichnete 2005 einen Anstieg:
gab es 2004 noch 142 Hochzeiten, so
waren es im vergangenen Jahr 186 Ehe-
schließungen. Mit 103 eingetragenen
Scheidungen betrug die Scheidungsrate
für Feldkirch 55 Prozent.

Bei den 186 Brautpaaren haben sich
76 Prozent für die „klassische“ Namens-
führung mit dem Familiennamen des
Mannes als gemeinsamen Familienna-
men entschieden. Rund drei Prozent nah-
men den Familiennamen der Frau an,
bei zirka 15 Prozent entschied sich ein
Partner für einen Doppelnamen und bei
den restlichen sechs Prozent behielten
beide Ehepartner ihren Familiennamen
bei.

Bürgerservice Feldkirch
WIR KÜMMERN UNS

Das Kundencenter im Erdgeschoss
des Rathauses hat von Montag bis Don-
nerstag zwischen 7.30 und 17 Uhr so-
wie an Freitagen bis 16 Uhr durchge-
hend geöffnet. Die LeiterInnen der ein-
zelnen Fachbereiche stehen Ihnen per-
sönlich oder telefonisch gerne für Infor-
mationen zur Verfügung.
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2 0 0 5  g a b  e s  i n  F e l d k i r c h

1.025 Geburten 
186 Eheschließungen
103 Scheidungen

Die Scheidungsrate liegt bei 55 Prozent.

Meldeamt und Wahlangelegenheit: Ingrid Schieder, Tel. 304-1241
Standesamt: Thomas Ender, Tel. 304-1245
Staatsbürgerschaft: Anita Leonhartsberger-Schrott, Tel. 304-1244
Familie und Senioren, Sozialplanung: Mag. Judith Fischer, Tel. 304-1240
Sozialverwaltung, Sozialhilfe: Paul Fiel, Tel. 304-1232
Wohnen: Evelyn Scheidbach, Tel. 304-1231
Abteilungsleitung: Bruno Gamon, Tel. 304-1230

B e v ö l k e r u n g s e n t w i c k l u n g :

Stand 
31.12.2005 Einwohner Haushalte

Innenstadt 3.209 1.610
Levis 2.306 1.083
Altenstadt 4.352 1.810
Gisingen 8.034 3.315
Nofels 3.590 1.400
Tosters 5.135 2.295
Tisis 4.832 2.204
Gesamt 31.458 13.717

186 Paare ließen 
sich 2005 im 
Standesamt trauen.

Beliebteste Vornamen 2005: 
David, Lukas, Leonie 
und Sarah.
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Vorträge und Workshops für junge Eltern
MEINE ZEIT. MEINE CHANCE.

Die Initiative der Vorarlberger Lan-
desregierung „Meine Zeit. Meine
Chance“ startet dieses Frühjahr er-
neut in Feldkirch. Ein Programm,
das sich speziell mit Vorträgen und
Workshops an junge Eltern richtet.
Über insgesamt sechs Wochen er-
streckt sich das neue Seminar- und
Workshop-Paket, das ein Mehr an
Sozialkompetenz, Wissen und Selbst-
vertrauen verspricht. Die Stadt
Feldkirch zeichnet als lokaler Ko-
operationspartner. 

Das Familienleben ist eine besondere
Herausforderung.  Gerade die Phase der
Familiengründung ist besonders intensiv.
Weder die Partnerschaft noch die eigene
Persönlichkeit sollen zu kurz kommen.
Partnerschaft, Kinder, Familienentschei-
dungen, ein eventueller Berufs-Wieder-
einstieg sowie die Anforderungen des
Alltags stellen junge Familien vor viele
Entscheidungen. Die Initiative will junge

Mamas und Papas ein Stück auf ihrem
Weg begleiten und ihnen die Möglich-
keit  zur Diskussion und Information mit
ExpertInnen bieten. 

Meine Zeit. 
Meine Chance.

Seminar & Workshop-Paket für die
Balance von Partnerschaft und Persön-
lichkeit, von Familie und Beruf

• Vortragsabende mit ExpertInnen
• 5 persönliche Workshop-Nachmitta-

ge für Mamas inkl. Kinderbetreuung
• 4 Coaching-Abende für Papas
• Exkursion zu region. Organisationen

Zeitraum: April bis Juni, Selbstbehalt
für das gesamte Paket € 70,-

Anmeldeschluss: Freitag, 14. April
2006. Begrenzte Teilnehmerzahl!

Detaillierte Informationen und Anmel-
demöglichkeiten:

www.vorarlberg.at/meine-chance,
im Familienreferat der Vorarlberger Lan-
desregierung bei Gabriela Faast-Bohle,
Tel. 05574 511-24115, unter www.feld-
kirch.at oder im Eltern-Kind-Zentrum 
(Tel. 77 842).

Öffentliche Vorträge
Donnerstag, 20. April 2006, 20 Uhr,
Palais Liechtenstein
Familienkompetenzen erkennen und 
eigene Ressourcen erschließen
Reinhold Neyer, 
Familientherapeut am IFS

Donnerstag, 27. April 2006, 20 Uhr,
Palais Liechtenstein
Woran erkenne ich eine gute 
Kinderbetreuung?
DI Barbara Bohle, 
Verein Tagesbetreuung

Donnerstag, 4. Mai 2006, 20 Uhr, 
Palais Liechtenstein
Beruf UND Familie: Wie gestalten 
Betriebe das UND?
Mag. Monika Lutz, 
Unternehmensberaterin  

Donnerstag, 18. Mai 2006, 20 Uhr, 
Eltern-Kind-Zentrum
Konflikte - Versteht mich denn hier 
niemand?
Ingrid Mathis, 
Psychotherapeutin am IFS

Donnerstag, 1. Juni 2006, 20 Uhr, 
Palais Liechtenstein
Arbeitsrecht für Eltern: Karenz, 
Wiedereinstieg, Elternteilzeit und 
atypische Beschäftigung
Mag. Sabine Rudigier, ÖGB 

Die Vorträge sind öffentlich und 
kostenfrei. 
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„Kinder auf dem Weg ins Leben zu
begleiten ist wunderschön. Noch schö-
ner wird das, wenn uns als Mama und
Papa Unterstützung und Informationen
angeboten werden, die uns helfen, für
uns die ganz individuelle Lebensplanung
zu verwirklichen. ,Meine Zeit. Meine
Chance’ ist tatsächlich eine Chance,
dass das Leben mit Familie, Partnerschaft
und Beruf noch besser gelingt.“

DR. BARBARA 
SCHÖBI-FINK, 
FAMILIEN-
STADTRÄTIN  

Meine Zeit. Meine Chance. soll junge Eltern 
dabei unterstützen, Familie, Partnerschaft und 

Beruf erfolgreich zu meistern.
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Das Känzele: Höhenweg über Feldkirch
VON MAG. WILLI SCHRATZ

In wenigen Minuten von der Stadt
aus mitten im Naherholungsraum zu
sein - das ist eine Qualität, die Feld-
kirch ganz besonders auszeichnet.
Einen besonderen Blick über Feld-
kirch eröffnet sich vom Höhenweg
übers Känzele aus. Nachfolgend be-
schreibt Mag. Willi Schratz für Sie
die genaue Route.

Der Weg führt uns über die Burggas-
se auf dem Gehsteig der Göfiser Straße
bis zu dessen Ende. Dort zweigen wir
links auf den Haldenweg ab. Bald errei-
chen wir die „Elend Bild Kapelle“, nach
der der Haldenweg steil aufwärts führt. 

Bei der Einmündung in die Göfiser
Straße beginnt links der schmale Bur-
genweg, dem wir bis zum ersten Weg-
weiser folgen. „Gasserplatz, Känzele,
Stein“ zeigt ein Schild nach oben. Über
Stufen erreichen wir bald die Göfiser
Straße, die wir queren. Auf der Bergsei-
te beginnt gleich wieder ein schmaler
Weg, dem wir nun folgen, bis links na-
hezu eben ein Weg abzweigt. Unbe-
dingt diese Abzweigung benützen, denn
der (fälschlicherweise) gelb/weiß mar-
kierte Weg führt weiter in steiles Gelän-
de und erfordert Trittsicherheit und Schu-
he mit griffiger Sohle!

Wenn wir also auf den unmarkierten,
beinahe ebenen Weg links abzweigen,
erreichen wir bald eine Forststraße. Von
hier aus können wir den ganzen „Gas-
serplatz“ einsehen. Wir folgen der Forst-
straße aufwärts (ein Schild weist uns den
Weg), die sich dann teilt. Hier weiter
rechts (Markierung beachten) bis zu ei-
ner Lichtung mit dem Holzschild „Beim
Känzele“ (635m), dem höchsten Punkt
unserer Wanderung.

Ruhebänke laden zum Verweilen ein,
die sich auch auf dem weiteren Weg ab-
wärts fortsetzen. Immer wieder eröffnet
sich ein grandioser Blick zu den Schwei-
zer Bergen. 

Auf dem „Niederen Känzele“ haben
wir einen tollen Ausblick auf die Stadt:
sie ist zum Greifen nahe.

Vom „Niederen Känzele“ dürfen wir
nicht weiter abwärts gehen, sondern
müssen, kehren wir dem Aussichtspunkt
den Rücken, aufwärts durch eine Rinne
zur nahen Forststraße. Hier weist ein
Wegweiser abwärts in Richtung „Stein“.
Unter Beachtung der Markierungen und
Schilder erreichen wir im Steinwald ei-
nen Wegweiser mit der Aufschrift „Ill-
schlucht - Feldkirch“, aber auch „Stein“.
Wir wählen „Stein“ und sind schon bald
im Göfner Ortsteil „Stein“ (Der Weg
durch die Illschlucht nach Feldkirch weist
nach einem Wegkreuz auf einer Lichtung
links ein Schild mit der Aufschrift „Durch-
gang verboten - Steinschlaggefahr“ auf).

So haben wir die Möglichkeit, im
Gasthof Stein einzukehren und gelangen
sicher auf dem Gehsteig nach Feldkirch
zurück.
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Die Wanderung ist bei guter Witterung
(trockener Weg) ungefährlich auch mit
Kindern machbar, wenn auf dem Weg
geblieben wird. 
Gehzeit: 1 1/2 bis 2 Stunden
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Ein ungleiches „Geschwisterpaar”
GRÜNE JUWELE DER STADT FELDKIRCH

Im Rahmen der Serie „Grüne Juwe-
le der Stadt“, mit der im Jahr der
Lebensräume besondere Bäume
Feldkirchs in den Mittelpunkt ge-
rückt werden, wollen wir uns in die-
ser Ausgabe der „Baumgeschichte“
eines äußerst ungleichen „Geschwis-
terpaars” widmen: der tausendjähri-
gen Eibe von St. Corneli und ihrer
„jüngeren Schwester”.

Wer kennt sie nicht: die sagenumwo-
bene 1.000-jährige Eibe, die an der
nördlichen Friedhofsmauer bei der Kir-
che von St. Corneli steht. Wer aber kennt
ihre um viele, viele Jahrhunderte jüngere
Schwester, eine Eibe die von der Öffent-
lichkeit völlig unbeachtet an der Südseite
der Friedhofsmauer wächst und es heute
ebenso wie ihre ältere Schwester verdie-
nen würde, als Naturdenkmal unter
Schutz gestellt zu werden? Was haben
diese beiden Bäume miteinander zu tun?
Die Verbindung, die zwischen ihnen be-
steht, ist das Alter und dies, obwohl der
Altersunterschied beträchtlicher nicht
sein könnte. 

Das Alter der 1.000-jährigen Eibe ist
unbekannt. Es wird aber vermutet, dass
sie bedeutend älter ist, als die Kirche von
St. Corneli selbst, die vor etwa 1.000
Jahren erbaut wurde. Man nimmt an,
dass die Eibe nicht wegen des Kirchen-
baues gepflanzt wurde, sondern dass es
umgekehrt war, dass die Kirche von St.
Corneli ganz bewusst neben der Eibe er-
richtet wurde. Dies wohl deshalb, weil

diesem Baum lange vor der Christiani-
sierung schon eine besondere kultische
Verehrung zukam. Auch nachdem die
Kirche errichtet und St. Corneli ein sehr
bedeutender Wallfahrtsort wurde, war
die Eibe ein Anziehungspunkt für die Pil-
ger. Die Gläubigen versprachen sich
durch das Kauen der Baumrinde Linde-
rung und Heilung ihrer Gebrechen. Und
so schnitten sie immer wieder Rinde vom
Baum, was dem Baum so schadete, dass
ein Absterben befürchtet werden musste.
Deshalb wurde der Stamm der Eibe mit
Brettern und später durch ein Eisengitter
geschützt. 

Wahres Alter?
Aber nicht nur für die Pilger war der

Baum etwas Besonderes. Auch auf die
Tostner bevölkerung wirkte diese Eibe
geheimnisvoll. Und deshalb pflanzten sie
im Jahr 1800 an der Südseite der Fried-
hofsmauer der Kirche eine Eibe, um
durch Wachstumsvergleiche in einigen
Jahrhunderten Rückschlüsse auf das
tatsächliche Alter der „tausendjährigen
Eibe“ ziehen zu können. 

Heuer feiert also die „jüngere Schwe-
ster“, deren Alter exakt bekannt ist, ihren
206ten Geburtstag. Sie weist heute in
ihrem noch „jugendlichen Alter“ bereits
einen Stammumfang von etwa 130 cm
auf - im Vergleich zum Stammdurchmes-
ser der älteren Schwester ein Hinweis
darauf, das die „tausendjährige Eibe“
älter ist als ihr Name.
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Quelle: 
Tostner Heimatbuch, Feldkirch 2002, 
Herausgeber Heimatkundeverein Tosters. 
In diesem im Feldkircher Buchhandel und beim
Heimatkundeverein Tosters erhältlichen Buch
können Sie noch mehr zur Geschichte der
1.000-jährigen Eibe von St. Corneli nachlesen. 

Ihre jüngere Schwester - mit 206 Jahren soll sie 
nun ebenfalls eine Naturdenkmal werden.

Die tausendjährige Eibe 
um 1930 mit Holzverschlag 
zum Schutz der Rinde und mit 
am Stamm befestigter Marienstatue, 
die im Jahre 1950 gestohlen wurde.
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Amadeus! - Das Feldkirch Festival 2006
EINE ABWECHSLUNGSREICHE HOMMAGE AN MOZARTS VIELFALT

Wolfgang Amadeus Mozart war fa-
cettenreich und einzigartig: Wunder-
kind und reifer Künstler, Höfling
und Negierer von Autorität, Frei-
maurer und Katholik, Liebhaber
derber Späße und Leser von philoso-
phischen Büchern, Spieler und kon-
zentrierter Arbeiter, Frauenheld und
eifersüchtiger Ehemann. Vom 18.
bis 28. Mai widmet sich das Feld-
kirch Festival 2006 dieser Vielfalt
des noch immer unverstandenen
Phänomens Mozart.

Mit einer ganzen Palette unterschied-
licher Attraktionen - vom Klassikfrühstück
über Hochamt und Opernabende bis zu
Nachtsalons und Jazznächten - pulsiert
das Festival an den verschiedensten Or-
ten in der Stadt. Das Montforthaus wird
für zwei Tage in ein veritables Opern-
haus verwandelt, im Alten Hallenbad
tanzen Kinder wie zu Mozarts Zeiten,
die Festival-Lounge lädt zum Ausklang
des Konzertabends ins Pförtnerhaus. Mit
Kammermusik, Performances, Weltmu-
sik, zeitgenössischen Kompositionen,
Ausstellungen und Film bietet das Feld-
kirch Festival weitere hochkarätige
Leckerbissen.

Für die Feldkirch-Rede zur Eröffnung
des Feldkirch Festivals konnte in diesem
Jahr Klaus Bachler - Direktor des Burg-
theaters Wien - gewonnen werden. Er
gilt seit Jahren als einer der wichtigsten
Theatermacher unserer Zeit; ein Theater-
leiter, der sich mutig und ehrgeizig stets
für künstlerisch Exzeptionelles einsetzt,
der Grenzgänge und Grenzbrechungen
nicht scheut, gleichzeitig eine verbindli-
che Kommunikation mit dem Publikum
und mit der Öffentlichkeit sucht.

Don Giovanni
Schwerpunkt des Festivals ist Mozarts

Dramma giocoso „Don Giovanni“, das
der künstlerische Leiter Thomas Hengel-
brock nicht nur musikalisch leitet, son-
dern auch erstmals in Szene setzt. Hen-
gelbrock spürt den geschichtlichen Tradi-
tionen des Stoffes nach. Ausgehend von
dem auf alten Chroniken basierenden
Drama „El burlador de Sevilla“ des Spa-
niers Tirso de Molina aus dem frühen
siebzehnten Jahrhundert war der Don
Juan-Stoff durch die Jahrhunderte hin-
weg auch immer Spiegelbild der jeweili-
gen Zeit - im Opernbereich unerreicht
aber blieb bis heute Wolfgang Amadeus
Mozarts und Lorenzo da Pontes Meister-
werk, das seit seiner Entstehung als das
ideale musikalische Drama gilt.

Die langjährigen „Ensembles in Resi-
dence“ des Feldkirch Festivals, der Balt-
hasar-Neumann-Chor und das Balthasar-
Neumann-Ensemble, wirken als Orche-
ster und Chor an dieser eigenen Opern-
produktion des Festivals mit.

Ein weiterer Höhepunkt ist die Urauf-
führung der Musiktheaterproduktion
„The Secret Agent“, die der britische Mu-
siker Simon Wills im Auftrag des Feld-
kirch Festivals komponiert hat. Das
Stück, das in Zusammenarbeit mit dem
Schauspielhaus Wien aufgeführt wird,
basiert auf dem gleichnamigen Roman
von Joseph Conrad, der in seiner Me-
lange aus Krimi, Anarchismus und psy-
chologischer Feinheit schon Alfred Hitch-
cock zu seinem Film gleichen Titels inspi-
rierte. Wills hat Conrads soziales Psy-
chodrama in ein ironisches Musiktheater
transformiert, wo große Worte und Moti-
ve sich zur Banalität entblättern und die
Agenten des politischen Kampfes das
„unwerte“ Leben von Schwächeren in-
strumentalisieren - bis zur Zerstörung. 

S
e

i
t

e

26

Huun Huur Tu - 
Obertongesang aus Tuwa - 
zu hören beim 
Feldkirch Festival 2006
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Feldkirch Festival-
Orchester

Nach seinem erfolgreichen Debüt
2005 bestreitet das Feldkirch Festival-Or-
chester, das in seinen Reihen junge Mu-
siker aus Vorarlberg, der Region und
ganz Europa miteinander vereint, in die-
sem Jahr zwei Konzerte: Trevor Pinnock,
einer der Stars der Alte-Musik-Szene ge-
staltet im ersten Konzert gemeinsam mit
dem schwedischen Klarinettisten Martin
Fröst ein reines Mozart-Programm. Im
zweiten Konzert unter der Leitung von
Thomas Hengelbrock werden Schostako-
witschs ergreifende Kammersymphonie
und Mozarts Requiem zu hören sein - ein
Gastspiel führt das junge Feldkirch Festi-
val-Orchester in diesem Jahr erstmals
nach Italien zum Bologna-Festival.

Jazzige Klänge
Die erste Jazznacht titelt „Der Unter-

gang des Alpenlandes“ und bietet kraft-
voll-lyrische Musik der legendären Jaz-
zer Werner Pirchner und Harry Pepl,
dargeboten von den Multiinstrumentali-
sten Muthspiel und Muthspiel. Für das
österreichische Geschwisterduo Muth-
spiel ist Werner Pirchner eine musikali-
sche Vaterfigur geworden. Im Anschluss

an das Konzert kommt Werner Pirchners
Dokumentarkomödie „Der Untergang
des Alpenlandes“ aus dem Jahr 1974
zur Aufführung - seinerzeit heftig umstrit-
ten wegen seines ironischen Umgangs
mit dem alpenländischen Heimatbegriff.

Das Moscow Art Trio, das seit Jahren
mit seinem unorthodoxen Zugriff auf mo-
dernen Jazz, Klassik und Volksmusik für
Aufsehen sorgt, bestreitet die zweite 
Jazznacht. Das Trio präsentiert sein neu-
es Programm beim Feldkirch Festival
2006 zum ersten Mal in Österreich. Am
Tag vor seinem Solokonzert wird das
Moscow Art Trio beim fulminanten Welt-
musikabend „Mountain Tale“ mitwirken,
das die Klangwelt des Trios mit den Sän-
gern der mongolischen Gruppe Huun
Huur Tu und dem weltweit gefeierten bul-
garischen Frauenchor „Angelite“ verbin-
det. Huun Huur Tu, deren Obertonge-
sang archaisch und exotisch zugleich
klingt, werden bei einem Solokonzert
das Alte Hallenbad in eine fremde Welt
verwandeln. 

Lebende Bilder
Dort tritt auch Aleksandr Petlura mit

seiner Gruppe auf. Petlura ist einer der
eigenwilligsten Vertreter einer spezifisch
russischen Performancekunst. Mit seinem
schier unerschöpflichen Reservoir an Ko-
stümen und Requisiten setzt er die Tradi-
tion der „Lebenden Bilder“ fort und ver-
knüpft auf surreale Weise Zeiten und
Epochen. 

Im Festsaal des Konservatoriums
locken zwei Veranstaltungen mit Kam-
mermusik: Das Arcanto-Quartett um die
weltberühmte Bratscherin Tabea Zimmer-
mann widmet sich u. a. gemeinsam mit
Martin Fröst dem Klarinettenquintett von
Mozart, das französische Trio Wande-
rer, das seine Karriere mehrfach zu den
Salzburger Festspielen führte, stellt Trio-
literatur von Mozart und Schubert vor
und wird erstmals in Österreich das Kla-
viertrio „Lettres melées“ von Thierry Es-
caich aufführen. 

Wer nach der Jazznacht oder der
Nachtmusik durchgemacht hat, kann am
Sonntag beim beliebten Klassikfrühstück
dem Ensemble Penta Musica lauschen,
das Bläserkammermusik von Mozart, An-
tonin Reicha, Pavel Haas und Franz Dan-
zi bietet. 
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Das Moscow Art Trio sprengt die Grenzen 
zwischen Klassik, Jazz und Folklore.

Mountain Tale verbindet den
Klangkosmos des Moscow Art

Trios mit bulgarischer und 
tuwinischer traditioneller Musik.

(Foto: Ulrich Balß)

Amadeus tanzt! 

Auch die jüngsten Musikfreunde kom-
men beim Feldkirch Festival nicht zu
kurz: Unter dem Motto „Amadeus tanzt!“
spürt ein Kinderfest in Zusammenarbeit
mit der Musikschule Feldkirch Wolfgang
Amadeus Mozart als Kind nach. Neben
Spielen und Tänzen ist natürlich auch
das von Mozart so geliebte Kasperl mit
von der Partie!

Feldkirch Festival 
goes Liechtenstein!

Zum Schluss ein Blick nach Liechten-
stein, denn beim Feldkirch Festival steht
Grenzüberschreitung nicht nur im Pro-
gramm: Christian Muthspiel tritt im Kunst-
museum Liechtenstein in einem posthu-
men Dialog mit Ernst Jandl und offeriert
seine Soloperformance „für und mit
ernst“; die Engelsstimmen aus Bulgarien
verzaubern den abendlichen Vaduzer
Rathausplatz.
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Programmübersicht
AMADEUS!
18. BIS 28. MAI 2006

Künstlerische Leitung: 
Thomas Hengelbrock

Do 18.5., 19 Uhr, Montforthaus
Eröffnung
Feldkirch-Rede: Klaus Bachler
Balthasar-Neumann-Ensemble  
Leitung: Thomas Hengelbrock
im Anschluss: Publikumsfest

Fr 19.5., So 21.5., 19 Uhr, 
Montforthaus
Don Giovanni
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart
und Lorenzo da Ponte, Prager Fassung
Musikalische Leitung und Regie: 
Thomas Hengelbrock

Sa 20.5, 19 Uhr, Altes Hallenbad
The Secret Agent (Uraufführung)
Musiktheater von Simon Wills nach 
Joseph Conrad
Auftragskomposition des Feldkirch 
Festivals / Koproduktion mit dem
Schauspielhaus Wien
Musikalische Leitung: Simon Wills 
Regie: Airan Berg

Sa 20.5, 22 Uhr, Pförtnerhaus
Jazznacht I: 
Der Untergang des Alpenlandes
Muthspiel & Muthspiel spielen Werner
Pirchner

So 21.5., 9.30 Uhr, Dom St. Nikolaus
Hochamt: Messe 
Wolfgang Amadeus Mozart: 
Missa brevis C-Dur „Orgelsolo-Messe“
KV 259
Domchor St. Nikolaus / Domorchester
Musikalische Leitung: Domkapellmeister
Markus Landerer

Di 23.5., 20 Uhr und Fr 26.5., 22 Uhr,
Altes Hallenbad 
Amadeus Nachtsalon I
Performance von Aleksandr Petlura

Mi 24.5, 19 Uhr, 20.30 Uhr, 22 Uhr,
Festsaal Konservatorium
Nachtmusik: Lange Nacht
Ein Abend in drei Teilen
Arcanto-Quartett, Martin Fröst
„Amadeus“, Film von Milos Forman

Do 25.5., 19 Uhr, Montforthaus 
Orchesterkonzert I: 
Anfang und Ende
Wolfgang Amadeus Mozart: Sinfonie
Es-Dur KV 16; Klarinettenkonzert A-Dur
KV 622; Sinfonie C-Dur „Jupiter“ 
KV 551
Martin Fröst, Klarinette / Feldkirch 
Festival Orchester  
Musikalische Leitung: Trevor Pinnock

Do 25.5., 22 Uhr, Altes Hallenbad
Amadeus Nachtsalon II
Obertongesang aus Tuwa
Huun Huur Tu

Fr 26.5., 19 Uhr, Montforthaus
Mountain Tales
Bulgarian Voices „Angelite“ / 
Huun Huur Tu / Moscow Art Trio

Sa 27.5., So 28.5., 15 Uhr, 
Altes Hallenbad 
Amadeus tanzt
Ein Kinderfest - in Zusammenarbeit mit
der Musikschule Feldkirch

Sa 27.5., 19 Uhr, Festsaal 
Konservatorium
Nachtmusik: Recital
Werke von Wolfgang Amadeus Mozart,
Thierry Escaich und Franz Schubert
Trio Wanderer

Sa 27.5., 22 Uhr, Pförtnerhaus 
Jazznacht II: 
Instead Of Making Children
Moscow Art Trio (Mikhail Alperyn, 
Klavier; Sergey Starostin, Stimme; 
Arkady Shilkloper, Horn)

So 28.5., 11 Uhr, Pförtnerhaus
Klassikfrühstück: New Encounters
Ensemble Penta Musica Salzburg

So 28.5., 19 Uhr, Montforthaus
Orchesterkonzert II: Requiem
Dmitri Schostakowitsch: 
Kammersymphonie op. 110a
Wolfgang Amadeus Mozart: 
Requiem d-Moll KV 626
Balthasar-Neumann-Chor / Feldkirch
Festival-Orchester 
Musikal. Leitung: Thomas Hengelbrock
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Programminformationen und Karten-
bestellungen: beim Feldkirch Festival,
Schlossergasse 8, Tel. 82943, per E-Mail
an festival@feldkirch.at sowie im Inter-
net auf www.feldkirchfestival.at.

Die „Ensembles in Residence“ wirken als Chor 
und Orchester bei „Don Giovanni“ mit.

In der Titelrolle des
„Don Giovanni“ zu
hören: Georg Nigl 
(Foto: Benjamin Krieg)
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Im Jahr der Lebensräume widmet
sich das Jahresveranstaltungspro-
gramm der Umweltabteilung dem
Schwerpunktthema Gärten: Lebens-
räumen also, die stark vom 
Menschen geprägt sind, heute aber
besonders im städtischen Umfeld
eine nicht hoch genug einzuschät-
zende Bedeutung, sowohl in gesell-
schaftlicher Hinsicht, als auch für
den Erhalt der Artenvielfalt, haben.
Mit einem „Blick über den Garten-
zaun“ soll diese facettenreiche Be-
deutung unserer Gärten in einem ab-
wechslungsreichen Programm für
Groß und Klein auf lustvolle Art und
Weise vermittelt werden.

Für unsere Vorfahren war der Garten
ursprünglich ein umzäuntes Stück Land
zum Anbau von Nutzpflanzen. Diese ur-
sprüngliche Bedeutung hat den Begriff
„Garten“ auch geprägt. Er leitet sich

vom althochdeutschen Wort „gart“ ab
und meint das „Umzäunte“ oder „Einge-
fasste“. Im Verlauf der kulturellen Ent-
wicklung hat dann fast jede Epoche, 
je nach gesellschaftlichen Bedürfnissen,
Sitten und Gebräuchen und in Abhän-
gigkeit vom gerade gültigen Naturver-
ständnis, eigene Gartenformen hervor-
gebracht. 

Heute sind Gärten so vielfältig und
unterschiedlich wie ihre Nutzer und Ei-
gentümer selbst. Wir kennen die unter-
schiedlichsten Gartentypen, wie bei-
spielsweise den Hausgarten, Gemüse-
garten, Ziergarten, Kräutergarten, Bau-
erngarten, Nutzgarten, Naturgarten,
Schrebergarten, Obstgarten, Weingar-
ten, Rosengarten, den botanischen Gar-
ten, den Landschaftsgarten, Villengarten,
Vorgarten, Burggarten, Klostergarten
oder auch den Gastgarten.

Neben den vielen Funktionen, die
Gärten heute als Lebensräume für uns
Menschen erfüllen, können sie je nach
Gartentyp auch ökologisch bedeutend
sein und unter bestimmten Bedingungen
sogar dem Naturschutz und der Verbes-
serung des Stadtklimas dienen. Gerade
Gärten bieten hier die große Chance,
nicht nur über den Schutz der Natur zu
reden, sondern auch selbst etwas dafür
zu tun. Durch entsprechende Gestaltung
und das Praktizieren von bestimmten Be-
wirtschaftungsformen können Gärten zu
Lebensräumen für gefährdete Pflanzen-
und Tierarten werden. Nutzen bringen
auch der biologische Pflanzenschutz,
der Verzicht auf Düngemittel und Bio-
zide, der sinnvolle Einsatz von Regen-
wasser oder auch das Kompostieren von
Grünabfällen. 

Das diesjährige Jahresveranstaltungs-
programm unter dem Motto „Blick über
den Gartenzaun“ verfolgt zwei Ziel-
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UMWELTSTADTRAT 
DI WALTER SCHWARZ

Der griechische Philosoph Epikur
(341 - 270 v. Chr.) kaufte einst für sich
und seine Freunde einen Garten, um hier
„draußen” zu philosophieren und zu 
leben. Epikur war überzeugt, dass erst
durch Freunde, die das Glück teilen, das
Leben lebenswert wird. 

Mit dem „Blick über den Garten-
zaun“ sollen die vorhandenen Lebens-
güter gemeinsam genossen werden. Die
Gedanken über die verschiedensten Nut-
zungsansprüche, über die verfügbaren
Naturressourcen und ihre Pflege werden
den TeilnehmerInnen nähergebracht.

Im Rahmen dieses Veranstaltungspro-
grammes sind viele private BesitzerInnen
bereit, ihren Garten für Außenstehende
zu öffnen, ihr Glück zu teilen. Es sei ih-
nen dafür herzlichst gedankt. Ich freue
mich über ihr Mitmachen. 

Gehen Sie mit auf eine Entdeckungs-
reise der verschiedensten Garten-Philo-
sophien für Alt und Jung: vom Zauber-
kraut, über den botanischen Garten, den
Gemüsegarten der Justizanstalt bis hin
zu Gartenhecken voller Leben - es ist für
alle etwas dabei.

setzungen. Zum einen soll die enorme 
Vielfalt an Gartentypen, die es in Feld-
kirch tatsächlich gibt, vorgestellt und be-
wusst gemacht werden. Zum anderen
sollen besonders auch die ökologischen
Aspekte bei der Gartengestaltung und
bei den einzelnen Gartentypen hervor-
gehoben werden. 

„Blick über den Gartenzaun“
EXKURSIONEN, VORTRÄGE, WORKSHOPS 2006

 



Die Tier- und Pflanzenwelt des Gartens 
zu erforschen ist spannend …
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Jahresprogrammübersicht 
ÄNDERUNGEN UND ERGÄNZUNGEN VORBEHALTEN

Zauberkräuter aus dem Garten - 
mit Kindern die Geheimnisse von
Blüten und Blättern entdecken
Workshop für Familien

Kräuter verwandeln nicht nur unser Essen in
leckere Speisen und unterstützen unsere 
Gesundheit. Kräuter sind auch eine ökolo-
gische Bereicherung für jeden Hausgarten.

An diesem Familiennachmittag versetzen
wir uns mit tollen Spielen in die Welt von
Kräuterhexen und Zauberern. Wir bauen und
bepflanzen gemeinsam eine Kräuterspirale
und finden auf der Suche nach Wiesen-
kräutern allerlei Leckeres für eine Jause.

Referentinnen: Regine Tichy (Kindergärtnerin
und Naturpädagogin, Feldkirch), 
Margit Rusch (Permakultur Vorarlberg)

Samstag, 22. April 
14 bis 17 Uhr

Ausweichtermin: Samstag, 29. April 
Ort: Kindergarten Rheinbergerstraße, Tisis
Voranmeldung im Sekretariat der Umwelt-
abteilung erforderlich: Tel. 304-1421
Beschränkte Teilnehmerzahl!
Zielgruppe: Kinder ab 4 Jahren mit Eltern,
Großeltern…
Mitzubringen: Kleidung und Schuhe die
schmutzig werden dürfen, Sandschaufel 
und Kübel.
Die Veranstaltung findet nur bei trockener
Witterung statt (aktuelle Infos unter
0676/6338148)

Städtische Garten- und 
Parkanlagen - einst und heute
Geführte Exkursion

Spazieren Sie mit uns durch den ehemali-
gen botanischen Garten im alten Gymnasi-
umshof, weiter zum Rösslepark und von dort
ins Reichenfeld zum versteckt und vergessen
dahinschlummernden botanischen Garten
der Stella Matutina. Auf dem Weg werden 
Ihnen die Referenten „Altes und Neues“ zu
diesen Parks und Gärten erzählen.
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Eine Kräuterspirale bauen macht Spaß und 
bereichert Garten und Küche.

ReferentInnen: Mag. Christoph Volaucnik
(Stadtarchivar), Mag. Claudia Hämmerle
(Umweltabteilung Stadt Feldkirch)

Freitag, 19. Mai
16 bis ca. 18 Uhr

Treffpunkt: Rathaus, Eingang Neustadt

Der Rösslepark heute: 
ein gern genutzter Stadtpark.

Der ehemalige botanische Garten 
im Hof des „Alten Gymnasiums“.

„Auf Safari im Hausgarten“ - 
ein spannender Nachmittag für
Groß und Klein
Workshop für Familien

Bewaffnet mit Becherlupen, Barberfallen
und Feldstechern erforschen wir die reiche
Tier- und Pflanzenwelt des Hausgartens. Wir
begeben uns auf die Spur von gefräßigen
Räubern, riesigen Herden von Pflanzen-
saugern und fliegenden Brummern. Abenteu-
er pur! 

Nach der Safari stärken wir uns noch 
gemeinsam mit der mitgebrachten Jause
und/oder mit Schnittlauch-Butterbroten.
Referentinnen: Mag. Bianca Burtscher 
(Vorarlberger Naturschutzbund), 
Mag. Agnes Steininger (Inatura), beide 
Biologinnen und Erlebnis-Pädagoginnen; 
Regine Tichy (Kindergärtnerin und Natur-
pädagogin, Feldkirch)

Samstag, 17. Juni
14 bis 17 Uhr

Ausweichtermin: Samstag, 24. Juni
Ort: Im Garten der Familie Volaucnik, Tisis,
Grißstraße 2 (vis-à-vis von der Alten Mühle)
Treffpunkt: Tisner Weiher
Voranmeldung im Sekretariat der Umwelt-
abteilung erforderlich: Tel. 304-1421
Beschränkte Teilnehmerzahl!
Mitzubringen: Wetterfeste Kleidung die
schmutzig werden darf, Jause
Die Veranstaltung findet nur bei trockener
Witterung statt (aktuelle Infos unter 
Tel. 32765 bzw. 0699/11504399)



Nutzgärten: Nahrungslieferanten direkt 
vor der Haustür.

Ein lauschiges Plätzchen hinter dem Gartenzaun.

Blühende Hecken bringen Farbe und Leben 
in den Garten.

Schattenburger Weinlese anno 1932.
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Nutzgärten: Heute noch zeitgemäß?
Geführte Exkursion

Zu Fuß und mit dem Stadtbus besuchen wir
unterschiedliche Feldkircher Nutzgärten: den
Gemüsegarten der Justizanstalt Feldkirch, die
Schrebergarten-Anlage über dem Bahnhof
und einen Pachtgarten in Gisingen. Im 
Gespräch erfahren wir von den Nutzer-
Innen mehr über ihre Beweggründe diese
Gärten zu bewirtschaften.
Referentin: Ing. Elisabeth Gruber 
(Technisches Büro für Landschaftsökologie
und Landschaftsgestaltung, Bürs)

Freitag, 30. Juni
17 bis ca. 20 Uhr

Treffpunkt: beim Haupteingang Landes-
gericht Feldkirch

Hinterm Gartenzaun, ein 
Wohlfühl(t)raum - eine Gartenreise 
durch Gisingen
Exkursion mit dem Fahrrad

Private Gärten entfalten ihre Schönheit für
Außenstehende vielfach unzugänglich und
versteckt hinter Gartenzäunen. Für ihre 
Besitzer sind sie Rückzugsorte und Wohl-
fühloasen, die mit viel Engagement und gärt-
nerischem Können gestaltet werden. Bei 
dieser Gartenreise durch Gisingen laden 
die Familien Corn, Kuster und Büchel als 
BewohnerInnen von prämierten Gärten alle
Interessierten auf einen Besuch ein.

ReferentInnen:
Edith und Bertram Corn, Runastraße 7; 
Doris und Erich Kuster, Kapfstraße 17; 
Elvira und Walter Büchel, Sonnengasse 39 a
(alle: Feldkircher HobbygärtnerInnen mit 
prämierten Gärten) 

Samstag, 5. August
16 bis 19 Uhr

Treffpunkt: Volksschule Sebastianplatz, 
Gisingen
Mitzubringen: Fahrrad

Garten-Hecken voller Leben
Workshop

Naturnahe Gartenhecken sind eine Berei-
cherung für die biologische Vielfalt. Es gibt
viele pfiffige Möglichkeiten, wie der eigene
Garten mit abwechslungsreichen Hecken 
gestaltet werden kann. Eine Hecke aus hei-
mischen Gehölzen wertet den Garten nicht
nur optisch auf, sondern bereichert auch den
Speisezettel von Insekten, Kleinsäugern und
Vögeln und bietet zudem Schutz für Igel, 
Kröten und andere Gartennützlinge. In 
diesem Workshop erhalten Sie praktische
Tipps und Tricks, sowie Anregungen und 
Informationen rund um die Hecke.

ReferentInnen: Mag. Ingrid Loacker (Umwelt-
büro Grabher, Hard), Eva Schwarz (Bio-
login, Bludesch), Michael Zehentner (Stadt-
gärtner)

Samstag, 23. September
14 bis 17 Uhr

Ort: Stadtgärtnerei, Magdalenastraße 11 b,
Nofels
Zielgruppe: ökologisch interessierte 
Garten- und Heckenfreunde.
Die Veranstaltung findet bei jeder 
Witterung statt.

Junge Gärten, alte Weinsorten - 
auf Besuch bei Feldkirchs 
Hobbywinzern
Geführte Exkursion

Die engagierten Feldkircher Hobbywinzer
führen Sie durch ihre kleinen Weingärten am
Schüttenacker, Auf der Egg und unter der
Schattenburg. Sie erfahren dabei Wissens-
wertes über die erforderlichen Weingartenar-
beiten im Jahreszyklus und über den Werde-
gang der Traube zum Wein. Nach einem kur-
zen geschichtlichen Rückblick zum Weinbau
in Vorarlberg, den die Fachexpertin Mag. 
Ingrid Müller vermittelt, haben Sie dann noch
Gelegenheit ein Gläschen SCHABUFE zu 
genießen. Sie kennen diesen Wein nicht?
Das ist der erste Rotwein aus dem Wein-
garten unter der SCHAttenBUrg FEldkirch.

ReferentInnen: Elmar Müller, Walter Büchel,
Otto Schwärzler (alle: Feldkircher Hobby-
winzer), Mag. Ingrid Müller (Fachexpertin
zum Thema Weinbau in Vorarlberg)

 



Der Weingarten unter der Schattenburg wurde 
im Jahr 2001 wieder neu angelegt.

Stolz zeigen die Kinder das gesammelte Obst her.

Linnea fühlt sich im farbenprächtigen Garten 
des alten Malers wohl.

(Foto aus: Chistina Björk, Linnea im Garten 
des Malers)

Das Kapuzinerkloster Feldkirch um 1880 damals
noch umgeben von Schreber- und Obstgärten
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Samstag, 7. Oktober
15 bis 18 Uhr

Ausweichtermin: Samstag, 14. Oktober
Treffpunkt: Busplatz
Voranmeldung im Sekretariat der Umwelt-
abteilung erforderlich: Tel. 304-1421
Hinweise zum organisatorischen Ablauf:
Fahrt mit dem Bus nach St. Corneli, kurze
Wanderung zu den Weinbergen Schütten-
acker (15 Gehminuten) und Auf der Egg
(ca. 10 Gehminuten), Rückfahrt von der 
Egg mit dem Bus zum Weingarten unter 
der Schattenburg.

Vom Obst zum Most
Exkursion

Der Obmann des Obst- und Gartenbauver-
eins Altenstadt, Peter Mähr demonstriert an
der vereinseigenen Kleinmostanlage, wie Äp-
fel und Birnen aus dem Garten vom „Obst
zum Most“ verarbeitet und damit verwertet
werden können. Bei einem Rundgang durch
seinen eigenen Haus-Obstgarten vermittelt
der engagierte Vereinsobmann zudem 
allerlei Wissenswertes zur Bedeutung, Pflege
und auch zur Gefährdung der heimischen
Obstbaumkulturen.

Referent: Peter Mähr (Obmann des Obst-
und Gartenbauvereins Altenstadt)

Freitag, 20. Oktober
16 bis 18 Uhr

Ort: Altenstadt, Herrenhofgasse 29
Voranmeldung im Sekretariat der Umwelt-
abteilung erforderlich: Tel. 304-1421
Beschränkte Teilnehmerzahl! 

Ferkelchens Kinder-Garten-
Geschichten
Kinderliteraturnachmittag

Ferkelchen erzählt und liest aus den schön-
sten Kinderbüchern zum Thema „Garten“:
Von den farbenprächtigen Gärten des fran-
zösischen Malers Monet, über den geheim-
nisumwitterten Garten einer englischen Ju-
gendbuch-Autorin, bis hin zu Gartentipps von
und für junge Hobbygärtner handelt die Lek-
türe, die vorgestellt und vorgelesen wird.
Dazu singt der in Vorarlberg lebende Lieder-
macher Konrad Bönig phantasiebeflügelnde
Kinder-Garten-Lieder.

Vom „Krutgärtlin“ zur städtischen
Kuranlage - Feldkirchs 
Gartengeschichte
Historischer Vortrag mit Bildern

Die geschichtsträchtige Stadt Feldkirch hat -
kaum beachtet - auch eine besondere Garten-
geschichte aufzuweisen. In seinem Vortrag
wird Stadtarchivar Mag. Christoph Volaucnik
anhand von alten Fotos und Karten diese Gar-
tengeschichte nachzeichnen. Er thematisiert
die für die Ernährung der Bevölkerung einst so
wichtigen Schreber-Gärten in- und außerhalb
der Stadtanlage, zeigt Beispiele von Er-
holungsgärten, die seit dem 19. Jahrhundert
bei Feldkircher Villen angelegt wurden und 
vermittelt vor allem auch einen Eindruck, wie
sich die öffentlichen Gartenanlagen mit der
Stadtentwicklung verändert haben.
Referent: Mag. Christoph Volaucnik 
(Archivar der Stadt Feldkirch)

Freitag, 24. November
20 Uhr 

Ort: Haus Tosters, Langäckerweg 2
Dauer des Vortrages: cirka 1 Stunde, 
im Anschluss Buffet
Die Veranstaltung findet in Zusammenarbeit
mit dem Verein Lebensraum Gisingen und
dem Haus Tosters statt.ReferentInnen: Marie-Rose Cerha (Vorstands-

mitglied des Theater am Saumarkt, Germa-
nistin), Mag. Sabine Benzer (Geschäftsfüh-
rerin des Theater am Saumarkt, Feldkirch),
Konrad Bönig (Liedermacher, Thüringen)

Samstag, 11. November
15 bis 16 Uhr; im Anschluss kleine Jause

Ort: Theater am Saumarkt
Zielgruppe: Familien mit Kindern ab 
4 Jahren

Die Teilnahme an allen Veranstaltungen ist
wie immer kostenlos!
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„Ich dachte nie im Traum daran“
SIEGERPROJEKT DES POOLBAR ARCHITEKTURWETTBEWERBS

Das poolbar-Festival bietet im heuri-
gen Sommer sechs Wochen lang an-
spruchsvolles Programm im Alten
Hallenbad. Absolut sehenswert wird
dabei auch die Gestaltung der Räum-
lichkeiten im und um das Hallenbad
sein. In Kooperation mit dem
Vorarlberger Architektur Institut
und der Wirtschaftskammer Vorarl-
berg hat das poolbar-Festival erneut
einen Architekturwettbewerb ausge-
schrieben. 29 Teams aus fünf Län-
dern nahmen daran teil. 

Die Jury, bestehend aus Markus
Gohm (Architekt, Vorstandsmitglied des
vai), Jesco Hutter (Architekt, Novaron Ar-
chitekten, CH), Herbert Brunner (Ob-
mann der Vorarlberger Holzbaukunst
und Geschäftsführer von Lot Holzbau)
und Herwig Bauer (poolbar-Festival), kür-
te einstimmig das Team „Barrocker“ zum
Sieger. 

„Barrocker“ gestalten 
Festivalträume

Die acht StudentInnen der Architek-
turfakultät der Universität Innsbruck konn-
ten sich mit dem Projekt „Ich dachte nie
im Traum daran“ durchsetzen. Bis ins De-
tail durchdacht, folgt die Einreichung ei-
nem schlüssigen Konzept. Gleichzeitig
findet das Team einen verspielten Zu-
gang und verpasst den einzelnen Räu-
men jeweils eigenständige Charaktere,
die auf der gestalterischen Ebene der in-
haltlichen Vielfalt und Eigenwilligkeit des
poolbar-Festivals entsprechen.

Viel Arbeit bis zum 
Sommer! 

Die Wirtschaftskammer stiftete nicht
nur das Preisgeld für die Gewinner, son-
dern garantiert auch die professionelle
Realisierung des besten Entwurfes: In
den kommenden Wochen sorgen zahl-
reiche Lehrlinge von Vorarlberger Unter-
nehmen gemeinsam mit ihren Ausbild-
nern für die hochwertige Umsetzung des
Siegerprojektes. 

Ab 1. Juli (bis einschließlich 14. Au-
gust) kann das Ergebnis im Rahmen des
poolbar-Festivals gesehen und genutzt
werden. Auch eine mehrtägige Ausstel-
lung der Einreichungen wird im Rahmen
des Festivals ab 6. Juli zu sehen sein. 

p o o l b a r  f e s t i v a l  2 0 0 6  

von 1. Juli bis 14. August 
im Alten Hallenbad
www.poolbar.at.

„Es braucht die entsprechenden Räu-
me, damit sich darin Leben entfalten
kann. Das Alte Hallenbad bietet dem
poolbar-Festival diesen Raum. Um das
kulturelle Leben, das hier jeden Sommer
sprießt, wird Feldkirch international be-
neidet.”

HERWIG BAUER

Ab 1. Juli zu sehen - 
die im Rahmen des poolbar-

Archtiekturwettbewerbs durch eine 
Gruppe Innsbrucker Architekturstudenten

gestalteten Räume im Alten Hallenbad.
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Café Seinerzeit
30 SENIORINNEN TRAFEN SICH IM HAUS SCHILLERSTRASSE

Am 22. Februar fand das erste Feld-
kircher Erzählcafé statt. Im gemütli-
chen „Café Seinerzeit“ trafen sich
30 SeniorInnen zu einer geselligen
Runde und unterhielten sich über
den Fasching in Feldkirch anno da-
zumal.

Stadträtin Dr. Barbara Schöbi-Fink -
die mit ihrem Sohn im „Faschingshäs“
zum Erzählcafé erschien - begrüßte die
Anwesenden herzlich im Haus Schiller-
straße, das sich an diesem Nachmittag
ins Café Seinerzeit verwandelt hatte.

Mag. Christoph Volaucnik begann
die Veranstaltung mit einem Vortrag und
alten Bildern zu „Fasching anno dazu-
mal“. Bemerkenswert: Der älteste ur-
kundliche Hinweis auf eine Faschings-
veranstaltung in Feldkirch stammt schon
aus dem Jahre 1473, als Adelige und
Patrizier auf der Schattenburg einen so
genannten „Schlegel“ feierten. 

Interessante 
Anekdoten

Beim Vortrag kamen interessante
Anekdoten zum Vorschein: So hatte Un-
terrichtsminister Drimmel 1964 öffentlich
erklärt, dass das höchst industrialisierte
Land Österreichs vom Misthaufen aus re-
giert wird. Damit hatte er sich über den
Vorarlberger Landeshauptmann Ilg - von
Beruf Bauer - lustig gemacht. Diese Ge-
legenheit für einen Scherz ließen sich die
Feldkircher Faschingsnarren natürlich
nicht entgehen und entgegneten dem Mi-
nister auf einem Transparent: „Wenn
auch das Ländle vom Misthaufen aus re-
giert wird - hier stinkt's nicht!“

Angeregt durch diese Geschichten
schwelgten die Besucher des Erzählcafés
in Erinnerungen an Kaffeekränzle, Fa-
schingsbälle im Saalbau und in der
Marktgasse und die Anfänge der Späl-
tabürger.

Auch mehrere ehemalige Mitglieder
der Feldkircher Garde waren anwesend
und erzählten von ihren zahlreichen Fa-
schingserlebnissen. Dank harter Proben
liefen die Auftritte reibungslos ab und
keine der Damen konnte sich an einen
missglückten Auftritt erinnern.

Beim Ausklang mit Kaffee und Ku-
chen entwickelten sich zahlreiche Ge-
spräche über die mitgebrachten Fotos.
Auch Stadtarchivar Mag. Christoph Vo-
laucnik freute sich über die Informatio-
nen, die ihm die vielen „Experten“ im Er-
zählcafé liefern konnten.

Für Fragen zum Erzählcafé steht Ih-
nen Edgar Mayer, Büro für Ehrenamt und
Bürgerliches Engagement (Tel. 304-
1280) gerne zur Verfügung.
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„Wenn das Ländle 
auch vom Misthaufen 
aus regiert wird...“

Stadtarchivar 
Mag. Christoph Volaucnik

präsentierte alte 
Bilder vom Fasching 

in Feldkirch.

Mag. Annette Bleyle 
moderierte die Erzählungen

der Besucherinnen und 
Besucher.
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Bilder aus vergangenen Tagen
FOTOWETTBEWERB IM JAHR DER LEBENSRÄUME

Die historischen Beitäge in Feld-
kirch aktuell stoßen immer wieder
auf großes Interesse. Insbesondere
auf historische Fotos erhalten wir
immer wieder Rückmeldungen vieler
Bürgerinnen und Bürger. Wir sind
überzeugt, dass in vielen Feldkircher
Familien noch interessante Aufnah-
men aus alten Zeiten vorhanden sind
und würden diese im „Jahr der Le-
bensräume“ gerne einer breiteren
Öffentlichkeit zugänglich machen. 

„Von besonderem Interesse sind für
mich als Stadtarchivar all jene Fotos, auf
denen Szenen aus dem Alltagsleben in
Feldkirch festgehalten wurden“, so Mag.
Christoph Volaucnik. Selbstverständlich
sind aber auch Aufnahmen von Orten,
Plätzen und Straßen wichtige Mosaik-
steinchen, wenn es darum geht, Feld-
kirchs Geschichte zu dokumentieren. 

Mitmachen und 
Gewinnen!

Deshalb unsere Einladung: Haben
Sie interessante Aufnahmen von Feld-
kirch zu Hause? Dann machen Sie doch
mit bei unserem Gewinnspiel.

Prämiert werden die historisch außer-
gewöhnlichsten Aufnahmen (bis 1970).
Eine Fachjury mit Historikern wird die
eingelangten Aufnahmen begutachten
und nach ihrem historischen Wert beur-
teilen. 

Auf die Sieger des Fotowettbewerbs
warten attraktive Preise:

1. Preis: ein Flug mit dem Zeppelin
2. Preis: Besuch eines Feldkirchfestival 

Konzertes nach Wahl für 
2 Personen

3. Preis: Abendessen im Restaurant 
Rauch für 2 Personen

Die Teilnehmer erhalten alle ihre Fo-
tos zurück. Mit ihrer Teilnahme am Wett-
bewerb willigen sie ein, dass die Bilder
gescannt und dem Stadtarchiv künftig di-
gital zur Verfügung stehen. 

Einsendeschluss ist der 1. Juli 2006
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Zur Februar-Ausgabe von Feldkirch ak-
tuell haben uns folgende Zeilen von Heinz
Langhammer aus München erreicht: 

„Zum Artikel ,Levis - Stadtteil mit reicher
Geschichte’ von Ihrem Stadtarchivar Mag.
Christoph Volaucnik kann ich Ihnen auf
Seite 49 ganz unten weiterhelfen. Er
schreibt: Unklar ist, was das Wort „grüa-
big” bedeutet. Meine Feldkircher Ehefrau
bestätigte mir, dass sie den Begriff auch
nur von mir kennt. Es scheint sich also um
einen urbayerischen Ausdruck zu handeln.
Grüabig bedeutet nichts anderes als
gemütlich. Wenn ich im Sommer mit Freun-
den bei einer (oder zwei) Mass Bier im
Biergarten sitze, dann finde ich das grüa-
big. 

Mir scheint, bei den Gründungsmitglie-
dern dieses Vereins der „grüabigen Lev-
ner“ waren aufgrund der Namensgebung
ein paar Bayern dabei. Auf alle Fälle wus-
sten sie, wie man sich gemütlich (grüabig)
zusammensetzt. In Verbindung mit einer
gewissen Menge hochprozentiger Flüssig-
keit dürften die sprachlichen Barrieren zwi-
schen den Nachfahren der alemannischen
und bajuwarischen Vereinsmitglieder dann
sicher auch bald gefallen sein.“

Herzlichen Dank für diesen Hinweis!

Bäckerei Beer - heute 
Spielwaren Dobler - in Levis 

(Foto von Hildegard Branner, Rankweil)

A u s s t e l l u n g  i m  H e r b s t

Eine Auswahl an interessanten Auf-
nahmen soll im Herbst dieses Jahres im
Rahmen einer Ausstellung gezeigt wer-
den.

Haben auch Sie interessante 
historische Aufnahmen zu Hause?

Senden Sie Ihre Fotos an 
Rathaus Feldkirch 
„Feldkirch aktuell - Alte Zeiten“
Schmiedgasse 1, 6800 Feldkirch 
oder per e-mail an 
susanne.hafner@feldkirch.at



E r s t e  P r e i s e  e r r e i c h t e n :
Chiara Kienast Klavier Paolo Bianchi
Diana Kopf Cello Ingrid Ellensohn
Christine Loss Cello Ingrid Ellensohn
Corina Tiefenthaler Cello Ingrid Ellensohn
Gustav Wocher* Cello Ingrid Ellensohn
Rafaela Pfanner Klavier Nora Calvo-Smith
Michael Ess Klavier Nora Calvo-Smith
Anna Katharina Hilti Klavier Nora Calvo-Smith
Hannah Lea Schnoz Violine Andrea Holzer-Rh.
Katharina Schöbi Violine Markus Kessler
Carmen Bertel* Violine Markus Kessler
Judith Tiefenthaler Violine Markus Kessler
Angelika Bertel* Klavier Ulrike Kessler
Cäcilia Weber* Klavier Ulrike Kessler
Chiara Bereuter Klavier Ulrike Kessler
Franziska Pohl Klavier Ulrike Kessler
Nicole Riener Klavier Ulrike Kessler
Judith Tiefenthaler Klavier Ulrike Kessler
Corina Scheurle Gesang Christine Schneider

H o l z b l ä s e r - K M  „ F l o b o k l a ” *
Katharina Ess Flöte Gabriele Gruber
Elisabeth Weiss Oboe Rita Varch-Hidber
Julia Story Klavier I. Puryshinskaya

B l e c h b l ä s e r e n s e m b l e  „ C r a v a l l i u m ”
Leonhard Doppelbauer Trompete Helmut Schuler
Franz Plank Flügelhorn Helmut Schuler
Johannes Elmiger Horn Atanas Stoev
Sebastian Doppelbauer Posaune Bernhard Kurzemann

Z w e i t e  P r e i s e :
Laura Schnoz Klavier Nora Calvo-Smith
Bettina Müller Klavier Nora Calvo-Smith
Theresa Pfanner Gesang Renate Ess
Julia Beer Gitarre Alwin Hagen
Nicola Kopf Violine Markus Kessler
Gwen Hager Klavier Ulrike Kessler
Michael Mitter Violine Walter Tiefenthaler

H o l z b l ä s e r e n s e m b l e  „ E l m a  J e c o m a ”
Jennifer Ritter Oboe Rita Varch-Hidber
Magdalena Schäfer Oboe Rita Varch-Hidber
Elisabeth Schneider Oboe Rita Varch-Hidber
Constantin Lackinger Fagott Ursula Fend-Walser
Matthias Kessler Klavier Nora Calvo-Smith

D r i t t e  P r e i s e :
Martina Amann Klavier Paolo Bianchi
Iris Fischer Gitarre Alwin Hagen
Bettina Strasser Gitarre Alwin Hagen
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Sensationelles Ergebnis
LANDESWETTBEWERB PRIMA LA MUSICA

Die Schülerinnen und Schüler der
Musikschule konnten beim kürzlich
durchgeführten Landeswettbewerb
„Prima la Musica“ mit 21 ersten, 
8 zweiten und 3 dritten Preisen ein
geradezu sensationelles Ergebnis er-
reichen. 

Vizebürgermeisterin Erika Burtscher,
in deren Referatszuständigkeit auch die
Musikschule fällt, lud die erfolgreichen
Wettbewerbsteilnehmer und deren Lehr-
kräfte zu einem offiziellen Empfang ins
Rathaus Feldkirch. 

In der Begrüßungsansprache zeigte
sich Vizebürgermeisterin Erika Burtscher
sehr erfreut über das großartige Ergeb-
nis des Wettbewerbs und dankte für den
großartigen Einsatz. Alle erfolgreichen
Schülerinnen und Schüler sowie deren
Lehrkräfte erhielten ein kleines Präsent
als Dankeschön und Ansporn, die näch-
sten Herausforderungen ebenso erfolg-
reich zu bewältigen. Mit einem genuss-
vollen Schnitzelessen fand der stim-
mungsvolle Festakt und damit auch das
Projekt „Prima la Musica 2006“ ein fröh-
liches Ende.
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Vizebürgermeisterin Erika Burtscher 
gratulierte den jungen MusikerInnen zum 

tollen Ergebnis und lud die 
SchülerInnen der Musikschule zum 
gemeinsamen Schnitzelessen ein.

*Zur Teilnahme am Bundeswettbewerb nominiert
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Badespaß ab 29. April
SAISONSTART WALDBAD UND FELSENAU

Die Vorbereitungen für die anste-
hende Badesaison im Erlebnis-Wald-
bad Gisingen und im Schwimmbad
Felsenau laufen bereits auf Hochtou-
ren. Am 29. April werden Bade-
hungrige die erste Gelegenheit ha-
ben, ins kühle Nass einzutauchen.

Es kündigt sich eine spannende Ba-
desaison mit vielen Höhepunkten an.
Wieder steht den Badegästen in beiden
Bädern die ausgezeichnete Infrastruktur
und ein erfahrenes Team an Bademei-
stern zur Verfügung. Bereits jetzt stehen
beliebte Veranstaltungen fix am Pro-

gramm. So machen die Aktion Baderatte
(16. Juni) und der Raiffeisen Club 
Beachvolley Bädersommer (26.-28. Juli)
auch in diesem Jahr wieder Halt in Feld-
kirch.

Saisonkartenvor-
verkauf ab 24. April

Der Saisonkartenvorverkauf an der
Waldbadkassa findet heuer von Mon-
tag, 24. April bis Freitag, 28. April täg-
lich von 16 bis 19 Uhr statt. So haben
Sie Gelegenheit, sich bereits vorab in
Ruhe die Saisonkarte zu besorgen, um
dann rechtzeitig zum Start der Badesai-
son gerüstet zu sein.

Schitag für Sportfunktionäre
DANK FÜR EHRENAMTLICHEN EINSATZ

Anfang März luden Bürgermeister
Mag. Wilfried Berchtold und Vize-
bürgermeisterin und Sportreferentin
Erika Burtscher Funktionäre aller
Feldkircher Sportvereine zu einem
gemeinsamen Schitag nach Brand.
Das tiefwinterliche Wetter hat einige
Damen und Herren von der Teilnah-
me abgehalten und leider auch den
geplanten Besuch auf der Schihütte
des SV Gisingen in Bürserberg ver-
hindert.

So ging es dann direkt zur Fritz-Stüt-
ler-Hütte des WSV Nofels, wo Bürger-
meister Berchtold die Gelegenheit nutz-
te, die Bedeutung des Ehrenamtes her-
vorzuheben und den Funktionären für
ihren unermüdlichen Einsatz für die Ge-
meinschaft zu danken. Nach einem ei-

nem ersten Aperitif und einigen Abfahr-
ten wurde vom Hüttenteam ein klasse
Gulasch serviert. Ein paar Verwegene
machten sich nochmals auf die Piste - der
Großteil genoss aber doch lieber Hütten-
flair - um danach bei der Tostner Schihüt-
te auf Kaffee und Kuchen vorbeizu-
schauen. Der letzte Einkehrschwung wur-
de im Heuboda gemacht.

Ein besonderer Dank gebührt den be-
teiligten Feldkircher Schivereinen und
den Bergbahnen Brandnertal, die alle zu
einem kurzweiligen, amüsanten Schitag
beigetragen haben, bei dem witterungs-
bedingt auch ausreichend Zeit zum Ge-
dankenaustausch blieb.

Nach dem Motto „es gibt kein 
schlechtes Wetter - nur schlechte 
Kleidung” ging der Schitag für 
Feldkircher Sportfunktionäre bei 
tiefwinterlichen Verhältnissen 
in Brand über die Bühne.

Nutzten die Gelegenheit zum Gedankenaustausch -
Bürgermeister Mag. Berchtold und der Leiter des

Büros für Ehrenamt, BR Edgar Mayer.
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Am 29. April öffnen Waldbad und Felsenau 
ihre Tore für die Badesaison 2006.

Sollten Sie die Saisonkarte gerne
schenken wollen, sind Gutscheine fürs
Waldbad und fürs Schwimmbad Fel-
senau rund ums Jahr im Kartenbüro des
Montforthauses erhältlich. Die Gutschei-
ne können unkompliziert an den Bäder-
kassen eingelöst werden. Das Karten-
büro ist von Montag bis Freitag, 10 bis
12 Uhr und 13.30 bis 16 Uhr geöffnet.
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„Habe gezeigt, dass ich mithalten kann“
VIKTOR PFEIFFER - FELDKIRCHER EISLAUFVEREIN MONTFORT

Eiskunstläufer Viktor Pfeiffer kann
auf eine überaus erfolgreiche Saison
zurückblicken. Seit vielen Jahren
trainiert er beim Feldkircher Eis-
laufverein Montfort und fühlt sich -
wie er sagt - eigentlich als Feldkir-
cher. Über seine Teilnahme an der
Olympiade in Turin, aber auch über
seine sportlichen Ziele erfahren Sie
mehr im nachfolgenden Interview.

Sie haben eine sehr anstrengende
Saison hinter sich. Wie viele Wettbewer-
be waren es?

Dieses Jahr waren es 10 Wettbewer-
be. Das ist unglaublich viel für unsere
Sportart, üblich sind in der internationa-
len Szene 6 pro Saison. Im Herbst star-
tete ich bei zwei Junioren Grandprix (in
Tallinn und Sofia) mit je Top 5 Plätzen.
Dann kam die wichtige Olympiaqualifi-
kation in Wien, der Montfortcup als
Heimveranstaltung und ein großer erfolg-
reicher Senioren Wettbewerb (4. Platz)
in Zagreb. Bei der Staatsmeisterschaft
galt es noch einmal die guten Leistungen
zu bestätigen. Anstrengend war auch,
dass das Olympische Komitee jeden Be-
werb im Visier hatte und Leistungsbe-
stätigungen sehen wollte. Und im Jänner
ging es richtig los, mit der EM in Lyon
und dann vor allem mit den Olympi-
schen Spielen in Turin. Im März folgten
noch die Großveranstaltungen Junioren-
WM und WM.

Was war in der heurigen Saison das
Wichtigste?

Heuer war Olympia klar das Wich-
tigste. Vor allem der 17. Platz nach dem
Kurzprogramm erregte Aufsehen. Ein Er-
folg war auch, dass ich bei der EM nach
dem Kurzprogramm im Feld der Top 12
war. Es zeigte (nicht nur) mir, wo ich
schon mithalten kann.

Welche Eindrücke konnten Sie von
den Olympischen Spielen mitnehmen?

Es ist etwas ganz Besonderes, wie al-
les abläuft, die Einkleidung und Angelo-
bung in Wien, der Kontakt zu den an-
deren Sportlern, das Olympische Dorf ...
Wenn 7.000 Leute beim Training zuse-
hen, ist das auch große Motivation und
das Gefühl, dass sich Millionen für den
Wettbewerb interessieren, ist gut.

Es ist ein besonderer Druck, mit dem
man hier fertig werden muss; auch das
Interesse der Medien ist sehr groß. Es
waren dort die 30 besten Eiskunstläufer
der Welt, ich war der Jüngste und er-
reichte leicht das Finale, mit einem 17.
Platz im Kurzprogramm.

Sie sind Frastanzer, aber beim Feld-
kircher Eislaufverein. Was verbindet Sie
mit Feldkirch?

Eigentlich alles. Ich fühle mich eigent-
lich als Feldkircher. Ich habe in Feldkirch
die Übungsvolksschule besucht, dann
das Gymnasium Rebberggasse und
dann das Musikgymnasium, wie auch
die Musikschule und das Konservato-

rium. Eislaufen und trainieren spielen
sich ausschließlich in Feldkirch ab. Da
Maria Grün zu Frastanz gehört, bin ich
offiziell Frastanzer und es ist sehr schön
hier zu leben. Bei den Eurosportrepor-
tern dauerte es eine Saison lang, bis sie
mich überhaupt als Vorarlberger akzep-
tierten. Sie waren so begeistert von mei-
nem Geburtsort Graz, dass sie mich als
Steirer laufen ließen.

Wie steht es mit Ihrer Ausbildung und
Berufsplänen?

Ich habe die Matura schon im vori-
gen Jahr erledigt und muss ab Juli zum
Sportheer einrücken. Mein Beruf ist für
die nächsten Jahre: Athlet. Es braucht
sehr viel Zeit und Kraft, da denk ich nicht
an anderes. Später kann sich das än-
dern, aber das wird sich noch erge-
ben ...

Kann ein Top Eisläufer aus Österreich
kommen? Was wäre auf Ihrem Wunsch-
zettel, bezüglich Trainingsbedingungen?

Sehr schwer … international bin ich
sicher der mit den schwierigsten Bedin-
gungen. Ich bräuchte mehr Eiszeiten, die
eine Pause dazwischen ermöglichten
und vor allem im Winter eine wärmere
Halle (lacht). Die Eismeister sind aber
sehr nett und machen gutes Eis. 

Wir (das Team) versuchen die Kom-
promisse zu minimieren und Bedingun-
gen hier im Ländle zu schaffen, die Vor-
aussetzung sind, um an die Spitze zu
kommen. Es muss sich schon noch eini-
ges ändern. Es gibt aber gute Unterstüt-
zung für diese Bemühungen durch das
Olympiamodell des Landes Vorarlberg,
ich bin im A Kader.

Wir wünschen Ihnen jedenfalls wei-
terhin viel Erfolg und danken für das Ge-
spräch!
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WM-Bronze bei den Paralympics 2006
TOLLER EMPFANG FÜR ROBERT FRÖHLE IN NOFELS

Der Feldkircher Robert Fröhle er-
rang bei den Paralympics 2006 in
Turin die vielumjubelte Bronzeme-
daille im Super-G. Um diesen he-
rausragenden Erfolg zu würdigen,
organisierte der WSV Nofels, dem
der junge Sportler angehört, einen
großen Empfang.

Nach der musikalischen Einstimmung
durch den Musikverein Nofels konnte
der Obmann des WSV Nofels, Michael
Lampert, neben dem Sportler und seinen
Eltern Silvia und Günter, Vizebürgermei-
sterin Erika Burtscher, Ortsvorsteher
Adolf Schatzmann sowie Freunde und
Fans von Robert Fröhle bei der Volks-
schule Nofels begrüßen. Vizebürger-
meisterin und Sportreferentin Erika Burt-
scher überbrachte die Glückwünsche der
Stadt und würdigte in ihrer Ansprache
die großartigen sportlichen Leistungen
des Athleten, die mit dem Gewinn der
Bronzemedaille bei den Paralympics
2006 in Turin ihren bisherigen Höhe-

punkt erreicht haben. Fröhle hat heuer
schon mit einem Riesentorlauf-Weltcup-
sieg und einem zweiten Platz in Süd-
korea sowie zahlreichen Spitzenplatzie-
rungen aufhorchen lassen.

Auch die zahlreich erschienene No-
fler Bevölkerung gratulierte dem sympa-
thischen Medaillengewinner und drückte
damit die große Wertschätzung für den
jungen Sportler und Hochachtung vor
seiner Leistung aus. Stimmung brachte
die musikalische Umrahmung durch den
Musikverein Nofels. Der Videofilm der
Medaillenfahrt von Robert fesselte die
Zuschauer. 

Beim anschließenden Hock im Ge-
meinschaftsraum in der Volksschule No-
fels wurde dieser grandiose Erfolg noch
lange gefeiert.

Robert Fröhle mit 
Vizebürgermeisterin 

Erika Burtscher, seinen Eltern 
Silvia und Günter und dem 
Obmann des WSV Nofels, 

Michael Lampert.

Robert Fröhle
geboren am 27.11.1982
Feldkirch-Nofels, WSV Nofels

Erfolge:
3. Super-G Paralympics Turin 2006 
Weltcupsieg in Südkorea
4. Platz Gesamtweltcup 2005/06
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Großfeldkircher 
Schülermeisterschaft

Am 12. Februar wurden vom Schi-
verein Tisis die Großfeldkircher Schüler-
meisterschaften durchgeführt. Über 130
Läuferinnen und Läufer starteten bei be-
sten äußeren Bedingungen zum Riesen-
torlauf.

Vizebürgermeisterin Erika Burtscher,
die auch den Ehrenschutz übernommen
hatte, überreichte im Anschluss an das
Rennen den siegreichen Läuferinnen und
Läufern die Medaillen.

Alle Ergebnisse und viele Bilder gibt's
im Internet unter www.sv-tisis.at.
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HAK Feldkirch Business-Plan-Wettbewerb
SPARKASSE FELDKIRCH

Im laufenden Schuljahr 2005/06
nahm die 3c HAK-Feldkirch am
Wettbewerb der Plattform „Jugend
gründet“ teil. Hierbei hatten die
SchülerInnen die Aufgabe, einen Bu-
sinessplan für ein Produkt zu erstel-
len und mussten sich unter anderem
der Herausforderung eines Plan-
spiels stellen. 

Im Rahmen dieses Planspiels standen
die verschiedenen fiktiven Unternehmen
miteinander im wirtschaftlichen Wettbe-
werb. Die SchülerInnen hatten dabei die
Chance, ihre Kreativität und ihren Unter-
nehmergeist unter Beweis zu stellen.
Während des Projekts wurden die Schü-
lerInnen von Mag. Monika Drexel und
Hermann Ammann betreut. Jakob Tripolt
und Stefan Vith haben mit ihrem „Mode-
geschäft“ den ersten Platz belegt und
konnten im Rahmen einer kleinen Feier in
der Sparkasse Feldkirch von Jugend-
koordinator Philipp Falk ihre Siegerprei-
se entgegennehmen.

Kindergarten Fidelis 
besuchte Sparkasse

Wie jedes Jahr marschierte auch heu-
er der Kindergarten Fidelis am Rosen-
montag durch die Stadt Feldkirch. Dabei
haben die Kleinen in ihren wunderschö-
nen Faschingskostümen auch die Spar-
kasse und den Knax-Klub besucht. 

Beim Knax-Jugendklub kann sich je-
der im Alter von 4 bis 10 Jahren anmel-
den. Für jeden gesparten Euro gibt es ei-
nen Knax-Punkt. Hat man genug Punkte
gesammelt kann man sie gegen tolle Ge-
schenke, die in jeder  Geschäftsstelle
ausgestellt sind, eintauschen. Es gibt
auch verschiedene Veranstaltungen bei
denen die Knaxianer vergünstigte Karten
bekommen. Sehr beliebt ist etwa die Le-
golandfahrt, die jedes Jahr von den
Sparkassen organisiert wird. 

In den Ruhestand verabschiedet
RAIFFEISENBANK FELDKIRCH

Grund zu feiern gab es für Prok.
Karl Allgäuer, vielen auch als „Kas-
sa Karle“ bekannt. Er wurde nach
42 Dienstjahren bei der Raiffeisen-
bank Feldkirch in den wohlverdien-
ten Ruhestand verabschiedet.

Nach etlichen Jahren als Bankstellen-
leiter in der Raiffeisen Bankstelle Gisin-
gen erhielt Karl Allgäuer als Leiter der
Kreditabteilung im Jahre 1990 die Pro-
kura verliehen und war seit 1992 als Fir-
menkundenbetreuer bei seinen Kollegen
und Kunden ein gern gesehener An-
sprechpartner.

Neben seiner langjährigen Funktion
als Kassier im Schiverein Gisingen ist
Karl Allgäuer auch seit Jahren bei der
Wirtschaftsgemeinschaft Gisingen und
der fahrbaren Brennerei tätig.

Für seinen neuen Lebensabschnitt
wünschen der Vorstand und die Mitar-
beiter der Raiffeisenbank Feldkirch Karl
Allgäuer alles Gute!

Ab sofort wird das Firmenkundenbe-
treuerteam der Raiffeisenbank Feldkirch
durch Thomas Wetz, welcher seit 1999
im Raiffeisensektor tätig ist, unterstützt.
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v.l.n.r. Dir. Mag. Stefan Vetter, Prok. Karl Allgäuer,
Dir. Mag. Richard Erne

Die Sieger des Planspiels: Jakob Tripolt und 
Stefan Vith mit Jugendkoordinator Philipp Falk.
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„Zum Warten verurteilt ...“
MINDERJÄHRIGE JUGENDLICHE IN DER FLÜCHTLICHSHILFE DER CARITAS

Im „Jahr der Lebensräume 2006“
hat sich die Stadt Feldkirch unter
anderem zum Ziel gesetzt, die Le-
bensräume unterschiedlicher Men-
schen in Feldkirch vorzustellen. Nur
wenigen dürfte dabei bekannt sein,
wie jene Jugendlichen in Feldkirch
leben, die hier auf den Ausgang ihres
laufenden Asylverfahrens warten.
Wir haben die Wohngemeinschaft
am Rosamichlweg in Tisis besucht
und mit Stellenleiter Herwig Schrei-
ber das nachfolgende Gespräch ge-
führt. 

Herr Schreiber, Sie haben mit Ihrem
Team im vergangenen Jahr 47 minder-
jährige Flüchtlinge betreut. Wie kommen
diese Jugendlichen zu Ihnen in die
Wohngemeinschaft? 

Erste Station für alle Flüchtlinge in
Österreich sind die Erstaufnahmezentren
Traiskirchen und Thalham. Dort wird in
den ersten 72 Stunden darüber entschie-
den, ob ein Flüchtling zu einem Asylver-
fahren zugelassen wird. Ist dies der Fall,
werden die Flüchtlinge nach bestimmten
Quoten auf die Bundesländer verteilt, wo
sie dann auf den Bescheid zu ihrem Asyl-
antrag warten.

Für minderjährige Jugendliche, die
ohne Begleitung nach Österreich kom-
men, gibt es eine spezielle Betreuung.
Hier in Vorarlberg werden sie in Feld-
kirch in den Wohngemeinschaften der
Caritas am Rosamichlweg, am Schloss-

graben oder im Internat St. Josef aufge-
nommen. Derzeit haben wir insgesamt
24 Plätze zur Verfügung. 

Aus welchen Ländern kommen diese
Jugendlichen nach Österreich und was
sind die Gründe für ihre Flucht?

Derzeit sind es viele Jugendliche aus
Afghanistan, der Mongolei oder China;
aber auch aus verschiedenen Teilen Afri-
kas, wie Nigeria, Äthiopien, Gambia,
oder aber aus Ländern der Russischen
Föderation wie Tschetschenien. Sie sind
meisten zwischen 14 und 17 Jahre alt -
ohne Papiere, Geburtsurkunde oder ähn-
liches. 

Die Mädchen und Burschen kommen
aus Ländern, wo lange Zeit Krieg herr-
schte oder herrscht, wo es an der Tages-
ordnung ist, dass Jugendliche verhört
und Familienangehörige ermordet wer-
den. Sie kommen aus Ländern - insbe-
sondere afrikanischen Staaten - wo ma-
terielle Not sich mischt mit autoritären
Regimen. Nicht zuletzt sind es Länder,
wo es viele Schlepperbanden gibt, die
den Jugendlichen eine bessere Zukunft in
Aussicht stellen und dabei gleich auch
ein passendes Angebot in der Tasche ha-
ben.

Wieviele Jugendliche haben dabei
eine Chance, dass dieser Traum von ei-
ner besseren Zukunft in Erfüllung geht?

Praktisch keiner. Von 47 Jugendli-
chen, die wir 2005 in Feldkirch betreut
haben, wurde kein einziger Asylantrag
positiv beantwortet. Die besten Chancen
haben noch Jugendliche aus Ländern
wie Tschetschenien. Für Afghanistan sind
30 Prozent der Anträge erfolgreich. Bei
allen anderen Staaten liegt der Prozent-
satz unter 5 Prozent und ist praktisch ver-
nachlässigbar. 
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Ein Mal pro Woche 
wird Fußball gespielt, 
um so die Zeit des 
Wartens zu verkürzen.

Minderjährige Jugendliche, die ohne Begleitung 
nach Österreich kommen, werden in den 
Wohngemeinschaften der Caritas betreut.

„Von den 47 minderjährigen 
Jugendlichen, die 2005 in 
Feldkirch betreut wurden, 

ist keinem Asyl gewährt worden.”
HERWIG SCHREIBER, 
STELLENLEITER UMF



Die Perspektivenlosigkeit. Sie sind ja
nach Europa aufgebrochen, um Geld zu
verdienen und sich eine Zukunft aufzu-
bauen. Dabei war der Weg hierher für
sie schwierig und gefährlich genug. Sie
würden nichts lieber tun, als hier zu ar-
beiten - sie dürfen aber nicht. So sind
auch unsere Jugendlichen einfach nur
zum Warten verurteilt. Im Durchschnitt
sind es 2 bis 3 Jahre. 
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Die Jugendlichen, die ihre Heimatlän-
der verlassen, wissen nicht, wie sich die
Situation hier in Österreich tatsächlich
darstellt. Unsere Aufgabe ist es dann, ih-
nen klar zu machen, dass sie hier nicht
arbeiten und sich schon gar keine Zu-
kunft aufbauen können. 

Wie versuchen Sie vor diesem Hin-
tergrund den Aufenthalt der Jugendli-
chen hier bei uns möglichst sinnvoll zu
gestalten?

Bildung spielt dabei eine sehr wichti-
ge Rolle. Die Hauptschule Levis unter-
stützt uns beispielsweise großartig. Die
Jugendlichen besuchen aber auch
Deutschkurse - bei der Arbeiterkammer
oder selber organisierte. 

Beschäftigung finden die Jugendli-
chen aber auch über die Nachbar-
schaftshilfe der Caritas oder indem sie
innerhalb der Caritas Aufgaben wie z.B.
Gartenpflege von Anlagen übernehmen. 

Natürlich sind wir auch bemüht, Frei-
zeitangebote zu nutzen: zwei Stunden in
der Woche spielen wir Fußball in der
Volksschule Nofels. Es gibt aber auch
Skitage, Besuche im Val blu, Eislaufen,
Kino und anderes mehr, wobei uns die
jeweiligen Einrichtungen jeweils großzü-
gig unterstützen, denn für Freizeitgestal-
tung stehen uns pro Jugendlichem im
Monat gerade mal 10 Euro zur Verfü-
gung. 

Was macht den Jugendlichen, die
von Ihnen betreut werden, in ihrer
schwierigen Situation am meisten zu
schaffen?
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„Die Jugendlichen erwarten sich eine
bessere Zukunft - eine Erwartung, die
sich für die meisten nicht erfüllt.”

HERWIG SCHREIBER, 
SEIT FEBRUAR 2005 STELLENLEITER UMF 
(UNBEGLEITETE MINDERJÄHRIGE FREMDE)

Die in Feldkirch betreuten minder-
jährigen Jugendlichen stammten 2005
aus folgenden Ländern: 

Serbien Montenegro, Afghanistan,
Tansania, Mali, Liberia, Nigeria, Gam-
bia, Moldawien, Weißrussland, Russi-
sche Föderation, Vietnam, China, Mon-
golei.

Eine Geschichte 
von vielen
Ali*, derzeit Bewohner der Wohnge-
meinschaft Rosamichlweg in Feld-
kirch.

Ali lebte mit seiner Mutter und seinen
Geschwistern in Afghanistan. Er gehört
zur Volksgruppe der Hazare. Diese Min-
derheit wird seit jeher von anderen
Volksgruppen bekämpft und unterdrückt.
Alis Vater wurde ermordet, seine Ge-
schwister gefoltert und missbraucht.

Um wenigstens ihrem jüngsten Sohn
eine Chance auf eine bessere Zukunft zu
ermöglichen, drängte seine Mutter ihn
zur Flucht nach Europa. Sie gab Ali die
gesamten Ersparnisse der Familie (etwa
120 Euro) und schickte ihn auf seine lan-
ge Reise nach Europa.

Zu Fuß, auf den Achsen von Sattel-
schlepperauflegern(!), mit dem Schiff
und zuletzt mit dem Zug erreichte Ali
nach zwei Monaten Österreich. Nach ei-
nem kurzen Aufenthalt im Erstaufnahme-
zentrum Thalham und im Clearinghouse
Salzburg kam Ali im Juni 2005 nach
Vorarlberg.

Er ist froh endlich einen sicheren
Platz gefunden zu haben, lernt fleißig
Deutsch und möchte gerne einen Beruf
erlernen und dann hier bleiben. Vorarl-
berg gefällt ihm.

Ali ist ein sehr fröhlicher und freund-
licher junger Mensch, doch an manchen
Tagen wirkt er sehr nachdenklich und
still. Dann denkt er an seine Familie und
was ihn erwartet, wenn er nicht in Öster-
reich bleiben darf.

*Name geändert
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Und was ist für Sie als Betreuer die
größte Herausforderung?

Mit dieser Perspektivenlosigkeit kon-
frontiert zu sein. Darüber hinaus aber
auch die Frage, was wir mit schwierigen
Jugendlichen machen sollen. Manchmal
ist es notwendig, solche Jugendliche aus
der Wohngemeinschaft herauszuneh-
men. Dann gibt es jedoch keine Einrich-
tung, die für deren Betreuung zuständig
ist. Sie kommen dann z.B. in die Er-
wachsenen Betreuungen, was jedoch
keine adäquate Lösung darstellt. 

Wieviele Personen kümmern sich in
den Wohngemeinschaften um die Be-
treuung der Jugendlichen?

Unser Team besteht aus 5 hauptamtli-
chen MitarbeiterInnen, 2 Zivildienern

und 23 nebenamtlichen MitarbeiterIn-
nen, die vor allem Nachtdienste leisten.
Wir bieten aber auch Platz für Prakti-
kantInnen, da hier ein breites Spektrum
an Sozialarbeit vermittelt werden kann.
Nicht zuletzt werden wir durch ehren-
amtliche BetreuerInnen unterstützt. Ehren-
amtliche mit guten Ideen sind bei uns im-
mer willkommen, zur Lernbegleitung
oder auch für die Organisation verschie-
dener Angebote für die Jugendlichen.
Wir sind froh, wenn solche Menschen
aktiv auf uns zukommen und uns bei un-
serem Bemühen, den Aufenthalt in Feld-
kirch für die Mädchen und Burschen so
wertvoll als möglich zu gestalten, unter-
stützen. 
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Und was sind für Sie die schönen Sei-
ten an dieser nicht einfachen Aufgabe?

Wenn die Jugendlichen Freude ha-
ben an den Dingen, die wir mit ihnen
machen und ich das Gefühl habe, dass
es ihnen gut geht. Oder aber wenn die
Mädchen oder Burschen mit Begeiste-
rung die Schule besuchen, weil es für sie
etwas ganz Besonderes ist, in die Schule
gehen zu dürfen und sie dementspre-
chenden Einsatz zeigen. 

Wir wünschen Ihnen und Ihrem Team
für Ihre Arbeit auch weiterhin alles Gute
und danken für das Gespräch.

Nähere Informationen unter www.
caritas-vorarlberg.at oder www.asyl.at. 
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Nachruf
HEINZ SCHURIG UND EGON SCHÖCH

Anfang März hat Feldkirch von Egon
Schöch Abschied genommen.

20 Jahre lang war Egon Schöch in
der Feldkircher Stadtvertretung tätig ge-
wesen. Von 1990 bis 1995 hatte er die
Funktion des Ortsvorstehers von Alten-
stadt inne.

Seine Arbeit für Altenstadt und für
Feldkirch hat sich durch außerordent-
liche Initiative ausgezeichnet. Egon
Schöch war gerne bereit, neue Aufga-
ben und Vorantwortung zu übernehmen
und es hat ihm nie an Ideen gemangelt,
wenn es darum ging, Dinge weiterzu-
bringen und die Umgebung zum Wohl
der Gemeinschaft zu gestalten.

Neben seiner politischen Arbeit in
der Volkspartei, die er auch als Klubob-
mann unterstützt hat, hat ihm vor allem
auch das Wohl der Vereine am Herzen
gelegen. Er war Gründungsmitglied des
TSV Altenstadt und dort über Jahrzehnte
hinweg als Vereinsfunktionär tätig. Auch
bei der AFZ hat er langjährig als Präsi-
dent an der Spitze des Vereins mit
großem Einsatz gearbeitet.

Mitte Feburar nahm Feldkirch Ab-
schied von Oberstudienrat Prof. Heinz
Schurig.

42 Jahre lang stand Prof. Heinz Schu-
rig im Schuldienst, 35 Jahre davon war
er in der Lehrerausbildung an der
PÄDAK tätig und versuchte rund 1.600
Lehrern nicht nur Pädagogik, sondern
vor allem auch Heimatbewusstsein zu
vermitteln. Die Heimatkunde lag ihm im-
mer besonders am Herzen und er veröf-
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EGON SCHÖCH †HEINZ SCHURIG †

fentlichte dazu zahlreiche Publikationen.
Er hat sich jedoch auch aktiv für den Um-
weltschutz eingesetzt; so kämpfte er zum
Beispiel erfolgreich gegen die Errichtung
eines kalorischen Kraftwerks an der
Schweizer Grenze.

Fast ein halbes Jahrhundert prägte
Prof. Heinz Schurig auch das Vorarlber-
ger Fischereiwesen. Der Feldkircher Fi-
schereiverein hat ihm als Langzeitob-
mann und der Fischereiverband Vorarl-
berg dem langjährigen Präsidenten
Schurig viel zu verdanken. 

Prof. Schurig erhielt für sein außeror-
dentliches Engagement im heimat- und
naturkundlichen Bereich 2002 das
Große Verdienstzeichen des Landes Vor-
arlberg sowie 1998 das Goldene Ver-
dienstzeichen der Stadt Feldkirch.
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z u r  V o l l e n d u n g  d e s  
9 2 .  L e b e n s j a h r e s

Mayer Karl, Tosters
Längle Maria, Feldkirch

z u r  V o l l e n d u n g  d e s  
9 3 .  L e b e n s j a h r e s

Eisenegger Paul, Tisis

z u r  V o l l e n d u n g  d e s  
9 5 .  L e b e n s j a h r e s

Dreier Anna, Altenstadt

z u r  V o l l e n d u n g  d e s  
1 0 7 .  L e b e n s j a h r e s

Lins Maria, Feldkirch

I m  M o n a t  M a i  f e i e r n  
f o l g e n d e  B ü r g e r  
G o l d e n e  H o c h z e i t

Guger Alois und Herta, Nofels
Schatzmann Franz und Elfriede, Nofels

Betagte FeldkircherInnen

In den Monaten April und Mai feiern
einige unserer betagten Mitbürgerin-
nen und Mitbürger einen hohen Ge-
burtstag.

D i e  S t a d t  F e l d k i r c h  
g r a t u l i e r t  h e r z l i c h :

z u r  V o l l e n d u n g  d e s  
8 0 .  L e b e n s j a h r e s  

Kohler Rosina, Gisingen
Gebhart Frieda, Nofels
Bettin Johanna, Tisis
Biedermann Anna, Nofels

z u r  V o l l e n d u n g  d e s  
8 5 .  L e b e n s j a h r e s

Kessler Alois, Feldkirch
Halbeisen Ilga, Gisingen
Polak Lydia, Altenstadt

z u r  V o l l e n d u n g  d e s  
9 1 .  L e b e n s j a h r e s

Dkfm. Furtenbach Roland, Feldkirch
Gau Hedwig, Gisingen
Allgäuer Henriette, Nofels

Wir gratulieren
JÄNNER BIS MÄRZ 2006

Seinen 90. Geburtstag konnte am 27. Jänner 
Franz Schwarz aus Altenstadt feiern.

Das Jubiläum der Goldenen Hochzeit feierten 
Uda und Josef Lindler aus Tosters am 27. Jänner.

Am 10. Februar feierte Magdalena 
Unterguggenberger aus Tisis Ihren 95. Geburtstag.

Ihren 90. Geburtstag feierte am 20. Februar 
Ruth Gruber aus Feldkirch.

Das Jubiläum der Goldenen Hochzeit feierten 
Erna und Rigobert Zanetti am 28. Jänner in Nofels.
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K A T H O L I S C H E  
F R A U E N R U N D E  
A L T E N S T A D T
(Ansprechperson: Koch Elisa-
beth, Tel. 73576)

Dienstag, 11. April
Fastenzeit - Besinnung im
Pfarrgemeindehaus
Beginn: 14.30 Uhr

Dienstag, 9. Mai
Ausflug zum Sunnahof nach
Tufers
Beginn: 14.30 Uhr

S O Z I A L K R E I S  
L E V I S
(Ansprechperson: Wehinger
Hermine, Tel. 72546)

Dienstag, 11. April
Fastenmesse im Pfarrsaal
anschließend Dias aus Indien
Beginn: 14.30 Uhr

Dienstag, 9. Mai
Seniorennachmittag im Pfarr-
saal
Beginn: 14.30 Uhr

S E N I O R E N R U N D E  
G I S I N G E N
(Ansprechperson: Hilby Julit-
ha, Tel. 37659)

Dienstag, 25. April
Jassnachmittag Pfarrheim
Beginn: 14.00 Uhr

Dienstag, 09. Mai
Muttertagsfeier im Pfarrheim
Beginn: 14.00 Uhr

Dienstag, 23 Mai
Fahrt ins Blaue
Beginn: 14.00 Uhr

S O Z I A L K R E I S  
N O F E L S
(Ansprechperson: Müller
Christl, Tel. 70397)

Dienstag, 25. April
Besuch des Bienenlehrpfades
Tisis
Beginn: 14.30 Uhr

Dienstag, 16. Mai
Dr. Manfred Fiel zeigt alte
Kurzfilme über Feldkirch und
Umgebung
Mehrzweckraum Volksschule
Nofels 
Beginn: 14.30 Uhr 

S O Z I A L K R E I S  
T O S T E R S
(Ansprechperson: Metzler
Helga, Tel. 78381)

Dienstag, 4. April
Seniorentreff im Pfarrsaal
Beginn: 14.30 Uhr

Dienstag, 25. April
Seniorentreff im Pfarrsaal
Beginn: 14.30 Uhr

Dienstag, 9. Mai
Besuch der Volksschule 
Tosters
Beginn: 14.30 Uhr, 
Treffpunkt: Volksschule Tosters

Dienstag, 23. Mai
Seniorentreff im Pfarrsaal
Beginn: 14.30 Uhr

S E N I O R E N R U N D E  
T I S I S
(Ansprechperson: Dr. Arnold
Lins, Tel. 76106)

Dienstag, 11. April 
(Karwoche)
Bußfeier im Dom Feldkirch
Beginn: 19.00 Uhr

Donnerstag, 20. April 
Bibelstunde mit Mag.theol.
Maria Ulrich-Neubauer

Dienstag, 25. April 
Frühlingswanderung  Silum -
Gaflei (FL)

Für unsere SeniorInnen
APRIL UND MAI 2006

Donnerstag, 27. April 
Offenes Singen mit Gertraud
Nötzold und Elisabeth Batt-
logg

Donnerstag, 4. Mai 
Teilnahme Musik am Nach-
mittag (Haus Nofels)

Samstag, 6. Mai 
Landeswallfahrt nach Einsie-
deln

Donnerstag, 11. Mai  
Ausfahrt mit Gehschwachen
und Gehbehinderten
nach Göfis-Tufers (Sonnenhof)

Dienstag, 16. Mai 
Bibelstunde mit Mag.theol.
Maria Ulrich-Neubauer 

Dienstag, 23. Mai 
Wanderung Göfis - Spiegel-
stein - Übersaxen

P E N S I O N I S T E N -
V E R B A N D  
O R T S G R U P P E  
F E L D K I R C H
(Ansprechperson: Rosmarie
Kirschner, Tel. 77145)

Mittwoch, 5. April
Kässpätzlepartie in Sulzberg

Dienstag, 11. April
Tanznachmittag im Hotel
Büchel
14.00 bis 17.00 Uhr

Dienstag, 25. April
Tanznachmittag im Hotel
Büchel
14.00 bis 17.00 Uhr



Dienstag, 9. Mai
Tanznachmittag im Hotel
Büchel
14.00 bis 17.00 Uhr

Mittwoch, 17. Mai
Mutter- und Vatertagsausflug

Dienstag, 23. Mai
Tanznachmittag im Hotel
Büchel
14.00 bis 17.00 Uhr

Nordic Walking und Wan-
dern
Treffpunkt: jeden Mittwoch
um 9.00 Uhr beim Milchhof
in Gisingen
Leiter der Gruppe sind: 
Heimo Grassl und 
Eva Hantke

Jassen
Jeden Donnerstag um 14.00
Uhr spielen unsere Jasser im
Gasthaus Löwen, Nofels.
Leiterin der Jassgruppe ist
Poldi Rohrer

Kegel
Jeden Dienstag ab 14.00
Uhr wird im Gasthaus Löwen,
Nofels gekegelt. Die Kegel-
gruppe wird von Kolumban
Rüscher und Viktor Supper
geleitet.

S E N I O R E N B U N D  
F E L D K I R C H
(Auskünfte und Anmeldungen
für alle Veranstaltungen bei 
Maria Hinterholzer, 
Tel. 71813)

Mittwoch, 5. April
Tagesfahrt nach Bad Schus-
senried, Ailinger Mühle und 
Bierkrugmuseum.

Donnerstag, 27. April
Spielenachmittag (Jassen und
andere Spiele)
im Cafe des Montforthauses

Freitag, 12. Mai
Bodenseeschifffahrt nach
Konstanz

Montag, 15. bis Mittwoch
17. Mai
3-Tagesfahrt nach Altötting -
Passau - Bad Tölz

Infos für unsere Sportfreunde
(Seniorenbund Feldkirch)
(Auskünfte bei Egon Kuschny
Tel. 0650/9331912 oder
05522/39823)

Wöchentliche Wanderungen
(Seniorenbund Feldkirch)
Jeden Donnerstag 9.00 Uhr
ab Eishalle (Parkplatz)

Radfahren (Seniorenbund 
Feldkirch)
Jeden Montag ab 16.00 Uhr
ab Milchhof

E V A N G E L I S C H E  
P F A R R G E M E I N D E  
F E L D K I R C H
(Auskünfte bei Herrn Schäfer,
Tel. 72081-10)

Mittwoch, 5. April
„Mittwochkreis“ 
im Gemeindesaal
15.00 bis 17.00 Uhr

Mittwoch, 03. Mai
„Mittwochkreis“ 
im Gemeindesaal
15.00 bis 17.00 Uhr

S E N I O R E N B Ö R S E
F E L D K I R C H
SeniorInnen helfen Seniore-
nInnen
mit Kontaktstellen in
Gisingen: Bäckerei Café
Montfort, 
Tel. 0664/6118605
Nofels: Café Haus Nofels,
Tel. 0664/6118602
Tisis: Bücherei in der Volks-
schule, 
Tel. 0664/6118607
Tosters: Bernis Café, 
Tel. 0664/6118606
Levis: Jugendherberge,
Tel. 0664/974-2845

Jeweils montags von 9.00
bis 11.00 Uhr
und unter „Wir kümmern
uns“ 0800/234353 

S E N I O R E N R E F E R A T  
D E R  S T A D T  
F E L D K I R C H
(Auskünfte bei Mag. Judith 
Fischer, Tel. 304-1240)

Donnerstag, 4. Mai
Musik am Nachmittag im
Haus Nofels
14.30 bis 17.00 Uhr
nähere Informationen im
Feldkircher Anzeiger

G E S U N D E R  
L E B E N S R A U M  
G I S I N G E N
(Anfragen zu allen Veranstal-
tungen des Gesunden Le-
bensraumes Gisingen unter
Tel. 78 155)

Mitanand am Dienstag Vor-
mittag
Treffpunkt für Menschen, die
gerne in gemütlicher Runde
fröhlich sind und miteinander
reden möchten.
Jeden Dienstag von 9.00 bis
10.30 Uhr im Nichtraucher-
raum.

Jassen erhält jung
Wer gerne jassen möchte,
aber keine Jasspartner hat,
findet sie bei uns ganz sicher.
Jeden Mittwoch ab 14.00
Uhr im Nichtraucherraum.

Offenes Singen für alle
Wir singen alte Lieder in ge-
selliger Runde am 6. April
und 4. Mai von 15.00 bis
ca. 16.30 Uhr im Haus Gi-
singen.
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Bert Brecht - Zwischen allen Stühlen
FELDKIRCHER LITERATURTAGE 2006, 3. BIS 6. MAI

Anlässlich seines 50. Todestages
steht Bertolt Brecht vom 3. bis zum
6. Mai 2006 im Mittelpunkt der
diesjährigen Feldkircher Literatur-
tage im Theater am Saumarkt. 

Besondere Aktualität erhalten die Li-
teraturtage dabei durch den Besuch des
Schweizer Schriftstellers, Theaterautors
und Brecht Kenners Dr. Werner Wüth-
rich. Werner Wüthrich ist 2002 bei sei-
ner Forschung „Brecht und die Schweiz”
in geradezu detektivischer Arbeit und
dank zahlreicher Zeitzeugen und Privat-
personen, die bereitwillig Einsicht in
Nachlässe gewährten, auf bisher unbe-
kannte oder als verschollen geltende um-
fangreiche Original Dokumente ge-
stoßen, die Brecht 1949 in Zürich zu-
rücklassen musste. 

Dieser spektakuläre Fund gilt als ein-
zigartig in der Brecht-Forschung und
wirft nicht nur eine neue Sicht auf die

Jahre, die Brecht im Exil in der Schweiz
verbracht hat, sondern beinhaltet u.a.
auch fünfzehn neue Keuner Geschichten,
die inzwischen beim Suhrkamp Verlag in
einem neuen Band erschienen sind. 

Im Rahmen der Feldkircher Literatur-
tage 2006 zu Bertolt Brecht wird Werner
Wüthrich einen lebendigen Einblick in
seine Arbeit sowie in die immer noch an-
dauernde wissenschaftliche Aufarbei-
tung seines Brecht-Fundes gewähren. 

Neben Werner Wüthrich werden
auch der Verfasser der Brecht-Chronik,
Werner Hecht, sowie die Brecht-Schau-
spielerin und Zeitzeugin Regine Lutz im
TaS zu Gast sein. Eine Podiumsdiskussi-
on, moderiert von Bernhard Echte, dem
Leiter des Robert Walser Archivs in
Zürich, bringt die hochkarätigen Brecht-
ExpertInnen an einen Tisch und lässt eine
spannende Auseinandersetzung um die
Person und das Werk Brechts erwarten.

F e l d k i r c h e r  L i t e r a t u r t a g e  
v o m  3 .  b i s  6 .  M a i

Das Programm der Literaturtage finden
Sie unter www.saumarkt.at

Karten & Informationen:
Theater am Saumarkt, Tel. 72895,
Email: office@saumarkt.at
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(Foto: 
Gerda Goedhart; 

Suhrkamp Verlag)

„Die Ziege oder Wer ist Sylvia“
VORARLBERGER LANDESTHEATER

Edward Albee, der große alte Mann
der amerikanischen Dramatik, hat
mit seinem letzten Stück die ameri-
kanischen und europäischen Kriti-
ker begeistert. Am 18. April ist die
Produktion des Vorarlberger Lan-
destheaters um 19.30 Uhr in Feld-
kirch zu sehen.

Die Geschichte von Martin Gray, ei-
nem preisgekrönten Architekten, der am
Zenith seines erfolgreichen Berufs- und
Privatlebens steht und der durch seine

amour fou zu einer Ziege(!) sein Leben
und seine Familie zerstört, ist ebenso tra-
gisch wie komisch. Denn diese irrwitzige
und unglaubliche Liebesgeschichte, wel-
che die liberale, wohlhabende und
glückliche Familie Gray im Handumdre-
hen in ein tragisches Schlachtfeld ver-
wandelt, provoziert uns einerseits bis
zum Äußersten und reizt unsere Lach-
muskeln andererseits auf das Feinste,
denn Albee hat hier auch ein rasantes
Konversationsstück mit wunderbaren
Pointen und feingeschliffenen Dialogen
vorgelegt.

D i e  Z i e g e  o d e r  W e r  i s t
S y l v i a  

von Edward Albee
am Dienstag, 18. April, um 19.30 Uhr
Im Saal der Arbeiterkammer - ab 19 Uhr
kostenlose Einführung in das Stück
Kartenvorverkauf in der Arbeiterkammer
(Tel.: 306-8014)

Auch das umfangreiche Rahmenpro-
gramm, das einen Talk im TaS-Extra mit
Dr. Edgar Schmidt ebenso beinhaltet wie
einen exklusiven Filmabend mit Brecht-
Raritäten und eine Reihe von „Kunst im
öffentlichen Raum“- Projekten, leistet ei-
nen Beitrag zu einem sehr komplexen
und umfassenden Zugang zu diesem so
berühmten Mitglied des europäischen 
Literaturkanons.
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Feldkirch entdecken
FELDKIRCH TOURISMUS BIETET THEMENFÜHRUNGEN

Den Sommer hindurch bietet Feld-
kirch Tourismus Führungen zu ver-
schiedenen Themen an. Die Feldkir-
cher Stadtführer zeigen die vielfälti-
ge und spannende Geschichte Feld-
kirchs bei Spaziergängen durch die
Montfortstadt. 

Ein Folder mit allen Themenführungen
bis Dezember  ist bei Feldkirch Tourismus
erhältlich. Eine Vorschau auf die Termine
bis Juni finden Sie hier:

Mai
Freitag, 5. Mai, 17 Uhr
Treffpunkt: Rathaus
Brunnen, Bäder und stille Örtchen - 
hygienische „Aspekte“ in Feldkirch.
Freitag um 5
Anmeldung: Tel. 304-1112
Stadtführerin: Margret Lindner

Donnerstag, 11. Mai, 17 Uhr
Treffpunkt: Palais Liechtenstein
Carl Ganahl und seine Zeit
Ein revolutionärer Industrieller?
Stadtführerin: Gerlinde Budzuhn 

Donnerstag, 18. Mai, 17 Uhr
Treffpunkt: Palais Liechtenstein
Aus Altenstadt wird Feldkirch 
(mit allgemeiner Stadtführung)
Stadtführer: Mag. Rainer Lins

Samstag, 20. Mai, 10 Uhr
Treffpunkt: Montforthaus
Vom Heimatstil zum Jugendstil
Eine kunstgeschichtliche Betrachtung der
Architektur Feldkirchs.
Stadtführerin: Dr. Gerlinde Sauermann

Samstag, 27. Mai, 17 Uhr 
Treffpunkt: Montforthaus
Das bürgerliche Leben in Feldkirch
zur Zeit Mozarts
Das letzte Drittel des 18. Jahrhunderts
war der Beginn einer anderen Arbeits-
welt. Was ändert sich am bürgerlichen
Leben der Feldkircher?
Stadtführerin: Mag. Annette Bleyle

Juni
Freitag, 2. Juni, 17 Uhr
Treffpunkt: Rathaus
„Mir parlen italiano und spreggen
Dütsch piano“ 
(R.Johler) 
Das Leben in der Fremde.
Freitag um 5
Anmeldung: Tel. 304-1112
Stadtführerin: Dr. Gerlinde Sauermann

Donnerstag, 8. Juni, 17 Uhr
Treffpunkt: Palais Liechtenstein
Weiber, Menscher, Frauenzimmer. 
Frauen waren nicht gleich Frauen in 
einer Stadt.
Stadtführerin: Margret Lindner

Donnerstag, 22. Juni, 17 Uhr
Treffpunkt: Palais Liechtenstein
Von Grenzen und Schmugglern
Orts- und Schmugglergeschichten, die
mit Feldkirchs Grenzlage zu tun haben. 
Stadtführer: Mag. Rainer Lins

Donnerstag, 29. Juni, 17 Uhr
Treffpunkt: Palais Liechtenstein
Geschichten, Sagen und Märchen in
und um Feldkirch
Im Sagen- und Märchenhaften findet
sich immer ein Kern von Wahrheit. 
Stadtführerin: Dr. Gerlinde Sauermann
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I n f o r m a t i o n  u n d  
A n m e l d u n g :

Teilnehmer:
Mind. 5 Pers. max. 20 Pers.

Dauer: 1 1/2 Stunden
Wanderungen nur bei guter Witterung!

Kosten: 2 Euro pro Person
Freitag um 5 - Führungen sind 
kostenlos.

Achtung: Anmeldung erforderlich!

Feldkirch Tourismus
Palais Liechtenstein, Schlossergasse 8
Tel. 73467, tourismus@feldkirch.at



Feldkirch aktuell /2.2006 V E R A N S T A L T U N G E N . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Levner Ostermarkt
DEKORATIVES UND KULINARISCHES AM 8. APRIL VON 13 BIS 17 UHR

Der Levner Ostermarkt bietet Deko-
ratives und Kulinarisches zum Oster-
fest. Schöner Osterschmuck, feine
kulinarische Osterleckereien und Li-
terarisches für Ostern gibt's am 8.
April am Kirchplatz in Levis zu se-
hen und zu probieren. 

„Für den zweiten Ostermarkt in Feld-
kirch konnten wir heuer wieder 13 
Aussteller zum Mitmachen motivieren“, 
so Ortsvorsteherin Dr. Trudi Tiefenthaler.
Von Levner Künstlern bis zum Kindergar-
ten sind alle mit Begeisterung dabei, am
Palmsamstag den Kirchplatz in einen Os-
termarkt zu verwandeln. Österliche Spei-
sen und Getränke laden ein, einen
gemütlichen Nachmittag in Levis zu ver-
bringen. 

Bei Schlechtwetter findet der Levner
Ostermarkt vor dem Bundesgymnasium
Rebberggasse statt. 

Schnuppertag in den Osterferien
ABENTEUER SPORTCAMP

Rekordverdächtige 155 Programm-
punkte stehen bei der 13. Auflage
des Abenteuer Sportcamps zur Aus-
wahl. In den Osterferien gibt es eini-
ge Schnuppertage sowie die Präsen-
tation neuer Programmhighlights für
den kommenden Sommer. 

Der sportwissenschaftliche Appell an
Erziehende und Trainer, Kindern und Ju-
gendlichen möglichst vielfältige motori-
sche Erfahrungen zukommen zu lassen,
wird beim Abenteuer Sportcamp bereits
seit 13 Jahren sehr ernst genommen. Kei-
ne frühzeitige Spezialisierung, sondern
die kindgerechte, spielerische Förderung

möglichst vielfältiger motorischer Erfah-
rungen steht im Vordergrund. Über
12.000 Kinder haben das Abenteuer
Sportcamp bereits kennen gelernt. Am
Montag 10. April besteht bei einem
Schnuppertag eine weitere Gelegenheit
dazu. Mit Gutscheinen, die es in Schu-
len, bei Vereinen und in Sparkassen gibt,
sogar gratis! 

Das eigentliche Abenteuer Sport-
camp findet dann im Sommer vom 17.7.
bis 21.7.2006. 

Anmeldungen für die Oster- und
Sommercamps sind ab sofort in allen
Sparkassen möglich.

A b e n t e u e r s p o r t c a m p
Ostern 2006
Montag, 10.4., Hauptschule Oberau
9.30 bis 12.00 Uhr

Sommer 2006
Montag, 17.7. bis Freitag 21.7.
Feldkirch, Hauptschule Oberau

L e v n e r  O s t e r m a r k t

„Dekoratives und Kulinarisches“ am
Samstag, 8. April, von 13 bis 17 Uhr
Kirchplatz der Pfarre Levis

Angebot am 
Ostermarkt
• Christliche Osterliteratur für Kinder

und Erwachsene 
(Buchhandlung Quelle)

• Hausgemachter Käse & Speck 
(Ziegenhof Heeb-Nachbaur)

• Ostergebäck (Bäckerei Winkler)
• Schnäpse und Weine aus eigener 

Produktion (Spirituosen Müller)
• Kalmusschnaps (Dr. Elmar Blum 

„Gomelkinder“)
• Ostereier - verschiedene Techniken

(Frauenselbsthilfe nach Krebs)
• Osterschmuck (Talentetauschkreis)
• Ostereier und Osterschmuck aus Ton

(Eva Hartmann)
• Frühlings- und Osterschmuck 

(Kindergarten Levis)
• Kleinkunst (May-Britt Chromy)
• Handgedrucktes (Kindertisch)
• Blumenschmuck (Christine Stelzcyk)
• Bewirtung (Arbeitskreis für Ehe und 

Familie)
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Der Osterhase kommt nach Feldkirch
OSTERMARKT IN DER FELDKIRCHER MARKTGASSE

In eine kleine Ostererlebniswelt ver-
wandelt sich die Feldkircher Markt-
gasse an drei Samstagen vor Ostern
und am Karfreitag. Die Feldkircher
Werbe- und Tourismus GesmbH
(WTG) hat heuer einen kleinen Os-
termarkt mit Feldkircher Geschäften
organisiert. 

Neben dekorativem und traditionel-
lem Osterschmuck - von Ostereiern bis
hin zu Palmkätzchenzweigen, Osterker-
zen und Ostergestecken - werden österli-
che Spezialitäten angeboten. Auch die
Aussteller des Feldkircher Wochenmark-
tes haben sich für Ostern gerüstet und
bieten heimische Leckerbissen. 

Obstbaummarkt in der
Marktgasse

Am Karfreitag findet der traditionelle
Obstbaummarkt in der Feldkircher
Marktgasse statt. Seit jeher ist der
Karfreitag der Tag zum Setzen von Obst-
bäumen. Ab 9 Uhr bietet Werner Danek
nicht nur Obstbäume zum Verkauf an,
sondern führt auch kurz in die Kunst des
Obstbaumschnittes ein, gibt Tipps bei
der Standort- und Sortenwahl und hilft
bei der Auswahl des richtigen Baumes. 

Osterspiel mit dem 
Osterhasen

Am Ostersamstag kommt der Oster-
hase mit seinen Gehilfen nach Feldkirch.
Er hat für alle kleinen und großen Besu-
cher des Feldkircher Ostermarktes ein
Spiel vorbereitet. Einfach mit offen Au-
gen durch die Feldkircher Marktgasse
spazieren und merken, was die Osterha-
sen in der Hand halten und schon gibt's
eine kleine Belohnung vom Osterhasen.

O s t e r m a r k t  i n  F e l d k i r c h

Samstag, 1. und 8. April 
jeweils 8 bis 13 Uhr
Karfreitag, 14. April, 9 bis 17 Uhr
Ostersamstag, 15. April, 8 bis 13 Uhr
Marktgasse in Feldkirch

Am Ostersamstag ist der 
Osterhase mit seinen 
Gehilfen in der Marktgasse 
anzutreffen.
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I n s t a l l a t i onen  •  Ge r ä t e  •  P l anung

Neus t ad t  12 ,  6800  Fe ldk i r ch

Tel.: 05522/72304

Waschvollautomat W 2241

Schleuderwahl: 
400-1400 U/min
Restzeitanzeige
Schontrommel

6 kg Belademenge
Spezialprogramme

€ 899,–
1.400 U/min

Abbildung ähnlich
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Vinobile Montfort vom 21. bis 23. April
WEIN TRIFFT AUF KÄSE IM FELDKIRCHER MONTFORTHAUS

Zum neunten Mal findet die einzige
Weinmesse in Vorarlberg vom 21.
bis 23. April 2006 im Montforthaus
bereits statt. Einen neuen Aussteller-
rekord kann die Vinobile 2006 ver-
buchen - über 150 Aussteller sind
mit ihren Angeboten rund um Wein
und Co. dabei. Die Feldkircher
Weinmesse für Weinliebhaber und
Weinkenner bietet in diesem Jahr
neben der erstklassigen Auswahl an
österreichischen und internationa-
len Weinspezialitäten auch weitere
Schwerpunkte.

20 ausgesuchte Winzer werden vom
„Vinarium Austria“ vorgestellt. Das „Cu-
linarium St. Gallen“ präsentiert Weine
aus dieser Region und was das Ländle
kulinarisch alles zu bieten hat, zeigt
„Ländle Produkte“. Weinliebhaber fin-
den aber nicht nur edle Tröpfchen auf
der Vinobile, auch gibt's Tipps und Infor-
mationen zur Weinlagerung und zum
Bau eines eigenen Weinkellers. 

Der Eintrittspreis beträgt 13 Euro,
Kinder unter 14 Jahren haben freien Ein-
tritt. Am Samstag und Sonntag gibt es
eine kostenlose Kinderbetreuung jeweils
von 14 bis 18 Uhr. 

Feldkircher 
Weinpreis 2006

Seit 1998 wird alljährlich der Feld-
kircher Weinpreis vergeben. 250 Weine
werden im Vorfeld der Vinobile Montfort
verkostet. Rund 60 professionelle Verko-
ster testen die eingereichten Weine. Ne-
ben den österreichischen Weinen wer-
den auch die Weine des Culinarium St.
Gallen bewertet. Die Vergabe des „Feld-
kircher Weinpreises 2006“ erfolgt im
Rahmen der Eröffnung am Freitag, 
21. April 2006.

Nähere Auskünfte erhalten Sie bei
der Feldkircher Werbe- und Tourismus
GmbH, Corina Dreher (Tel. 73467-15,
corina.dreher@feldkirch.at).

Ö f f n u n g s z e i t e n

Freitag, 21. April 2006 
von 16 Uhr bis 21 Uhr

Samstag, 22. April 2006 
von 14 Uhr bis 20 Uhr

Sonntag, 23. April 2006 
von 13 Uhr bis 19 Uhr

E i n t r i t t s p r e i s

Tageskarte 13 Euro inkl. Weinkost-
proben und Degustationskatalog sowie
kostenlose Kinderbetreuung am Samstag
und Sonntag
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150 Aussteller erwarten Sie 
auf der Vinobile 2006.
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65 Jahre Pfarre Levis
VON MAG. RUPERT TIEFENTHALER

Levis feiert am 25. Mai ein gleich
dreifaches Jubiläum: 40 Jahre Kir-
chenbau, 50 Jahre Pfarrer Ferdi-
nand Pfefferkorn in Levis und 65
Jahre eigene Pfarrei. Die drei Ju-
biläen geben Anlass, Rückschau auf
die junge Pfarreigeschichte zu hal-
ten.

Levis gehörte ursprünglich pfarrlich
wie politisch zur Gemeinde Altenstadt.
Aufgrund der zunehmenden Bevölke-
rungszahl zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts erfolgte die Gründung der proviso-
rischen Kultusgemeinde Feldkirch-Levis
mit regelmäßigen Gottesdiensten in der
Levner St. Magdalenakirche ab 1918.
Über zwanzig Jahre oblag aber der
Stadtpfarre Feldkirch die Seelsorge in
der Parzelle Levis.

Pfarrei seit 1941
Der Zweite Weltkrieg bildete schließ-

lich den schrecklichen Hintergrund für
die Gründung einer eigenen Pfarrei. Um
den Weiterbestand der Pfarren zu si-
chern, erhob Bischof Dr. Paulus Rusch
mit 1. Jänner 1941 Levis zum seelsorg-
lich unabhängigen Pfarrvikariat St. Mag-
dalena. Die pfarrlichen Grenzen wurden
bei der Galuragasse und dem Gasthaus
„Rose“ an der Reichsstraße gezogen. Er-
ster Pfarrvikar in Levis wurde Dr. phil. Jo-
hann Sähly. Ihm folgten Eugen Möckli,
Josef Kathan und P. Dr. Athanasius Bra-
der.

50 Jahre Pfarrer 
Pfefferkorn 

Pfarrer Ferdinand Pfefferkorn über-
nahm am 16. September 1956 die Pfar-
re Levis. Der damals 34-jährige Schröck-
ner wollte eigentlich nie bauen. Trotz-
dem wurde er zum „Baumeister“ der
heutigen Pfarre Levis, in materieller wie
in spiritueller Hinsicht. Im Jahr seines Ein-
zugs wurde der Levner Friedhof einge-
weiht, der Bau des Pfarrhofs folgte.
Schließlich wurde unter seiner Leitung
die neue Kirche errichtet. Ein halbes
Jahrhundert vermittelt Pfarrer Ferdinand
Pfefferkorn auf humorvolle Weise die
„frohe Botschaft“ seinen Levnern. Als
kenntnisreicher Historiker ist er weit ge-
reist. Sein Kunstsinn zeigt sich in seiner
Kirche und in seinen Fotografien. Die
Freude der Verkündigung kommt in sei-
nen Predigten zum Ausdruck, die stets
mit Geschichten von seinen „Lieblings-
heiligen“ Thomas Morus, Papst Johannes
XXIII. oder von der kleinen Theresia von
Lisieux bereichert werden.

Offener Kirchenbau 
Die Levner Pfarrkirche „Maria, Köni-

gin des Friedens“ verdankt ihren Namen
dem Bewusstsein, dass Frieden keine
Selbstverständlichkeit ist. Die Architektur
des von den Architekten Willi Rammers-
dorfer und German Meusburger geplan-
ten Kirchenbaus steht ganz im Zeichen
der Offenheit des zeitgleich abgehalte-
nen Zweiten Vatikanischen Konzils. Mar-
tin Häusle gestaltete die Glasfenster. Am
22. Mai 1966 wurde die Kirche feierlich
eingeweiht.

Pfarrfest am 25. Mai 2006

Das Pfarrfest ist ein kleines Danke-
schön für das große Engagement aller
Beteiligten, welche die Pfarrei Levis und
die Pfarrkirche „Maria, Königin des Frie-
dens“ möglich machten. Besonders aber
soll es eine Hommage sein für Pfarrer
Monsignore Ferdinand Pfefferkorn und
sein verdienstvolles Wirken in Levis.
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Seit 1956 ist Monsignore 
Ferdinand Pfefferkorn mit 
unermüdlichem Einsatz 
Pfarrer in Levis.

Die Levner Pfarrkirche
„Maria, Königin des 

Friedens“ wurde 1966
eingeweiht und besticht

bis heute durch den 
Charakter der Offenheit

in ihrer Bauweise.
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Verkehrswesen anno dazumal
TEIL 1 - VON STADTARCHIVAR MAG. CHRISTOPH VOLAUCNIK

Die Verkehrsproblematik ist in Feld-
kirch ein aktuelles tagespolitisches
Thema. Blickt man in Stadtchroni-
ken, historische Akten und alte Zei-
tungen sieht man, dass die Geschich-
te der Stadt auf das engste mit dem
Verkehr verbunden ist.
Die Grafen von Montfort haben im
Hochmittelalter sicherlich bewusst
hier, an diesem Schnittpunkt der
Straßenverbindungen vom Bodensee
nach Süden und aus Tirol in die
Schweiz, die Stadt Feldkirch gegrün-
det. 

Vom Verkehr lebten zahlreiche Hand-
werker, vom Hufschmied bis zum Sattler,
aber auch die Stadt Feldkirch hatte be-
achtliche Einnahmen wie das Pflaster-
und das Lagergeld aus den Lagerhäu-
sern. Aus der facettenreichen, fast noch
unerforschten Verkehrsgeschichte unse-
rer Stadt sollen einige Aspekte kurz an-
gerissen werden.

Straßenstation Clunia
Eines der wichtigsten Mittel zur Ver-

waltung und Verteidigung des riesigen
römischen Reiches waren die Straßen-
bauten. Das ganze Reich war mit einem
dichten Straßennetz verbunden, wobei
diese Fernstraßen vor allem militärischen
Zwecken, als Aufmarschlinien und Nach-
schubwege für das Heer dienten. Die Rö-
mer kannten bereits Straßenkarten, von
denen eine in Form einer mittelalterli-
chen Abschrift, der Tabula Peutingeria-
na, in der Österreichischen Nationalbi-
bliothek liegt. Auf dieser nur 35 cm ho-
hen, aber sieben Meter langen Karte ist
auch die römische Straßenstation Clunia
eingetragen, die von Archäologen auf
Altenstädter Gebiet lokalisiert wurde. Bei

einem solchen römischen Rasthaus be-
fanden sich Ställe um die Pferde zu
wechseln, war eine Station der kaiserli-
chen Post, ein Straßenposten und ein
Bad untergebracht. Leider konnten bei
den Ausgrabungen im vergangenen Jahr
die vermuteten Straßenreste nicht gefun-
den werden. In ganz Vorarlberg sind bis
jetzt noch keine römischen Straßen ge-
funden werden, lediglich bei Hard, in
unmittelbarer Nähe der Rheinbrücke
wurde ein römischer Meilenstein gefun-
den. 

Der Mensch als 
Transportmittel 

Heute nicht mehr vorstellbar ist der
Mensch als Transportmittel. Menschen
trugen auf ihrem Rücken, in einem Holz-
gestell, im Dialekt als Reff (Räff) bezeich-
net, Waren über weite Distanzen. Sie
nahmen am Transitverkehr teil, versorg-
ten aber auch entlegene Gebirgstäler mit
Nahrungs- und Konsumgütern. In Vorarl-
berg waren hauptsächlich Hohenemser
Juden als Hausierer tätig. Menschen wa-
ren auch als Überbringer von Briefen

und Paketen, als hauptberufliche Boten
tätig. Die Stadt Feldkirch hatte einen ei-
genen Boten in ihren Diensten, der ne-
ben seinem Lohn eine Dienstkleidung
und Schuhe erhielt. So erhielt beispiels-
weise 1687 der Bote Johann Teutsch-
mann „auf sein Wohlverhalten hin“ ei-
nen Rock und ein Paar Schuhe, als
Dienstausweis hatte er ein silbernes Bo-
tenzeichen.

Der Feldkircher Bote kam einmal im
Jahr nach Wien, wobei er neben Briefen
manchmal auch besondere Waren quer
durch Österreich schleppte, wie ein Inse-
rat in der Wiener Zeitung 1725 beweist:
„Es Wird Jedermänniglich zu wissen ge-
macht, dass der sonsten alle Jahr anhero
kommende Feldkircher Bott nächst der
Schweiz wiederum anhero kommen und
hat mit sich einen sehr köstlichen und ge-
rechten Kirschengeist mitgebracht, wer
solchen verlanget zu erkauffen kann sich
in dem Wirtshaus zur Hl. Dreyfaltigkeit
melden.“ 1730 findet sich in dieser älte-
sten österreichischen Zeitung neuerlich
ein Inserat des Feldkircher Boten, nun
wird sein Name auch genannt, Johann
Graß. Wiederum hat er eine Vorarlber-
ger Spezialität dabei: „eine Menges
köstlichen schwarzen Kirschengeist.“
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Die Heilig Kreuz Brücke auf einem Stich aus dem 18. Jh.
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Schifffahrt
Es ist heute kaum mehr vorstellbar,

dass der Rhein einst schiffbar war, als
Verkehrsweg diente. Der Fluss war da-
mals noch kein Kanal mit hoher Fließge-
schwindigkeit, sondern hatte einen natür-
lichen Lauf, floss ruhig, gemächlich, in
vielen Schleifen dahin. Er konnte daher
mit Schiffen mit geringem Tiefgang und
Flössen von Chur bis Rheineck bzw.
Fußach befahren werden. Auch die
Stadt Feldkirch nutzte den Rhein als Ver-
kehrsweg, ja hatte in Altach-Bauren eine
1469 erstmals urkundlich genannte An-
legestelle und ein Gasthaus.

Die Feldkircher nutzten den Bodensee
und den Rhein als Verkehrsweg für die
Getreidetransporte aus Süddeutschland.
Sie verluden das Getreide in Überlingen
auf Schiffe und fuhren damit bis Altach-
Bauren, von dort karrten Fuhrwerke die
Getreidesäcke bis zum Feldkircher Korn-
haus. Mit Schiffen transportierten Feld-
kircher Baumeister den für den Bau des
Kapuzinerklosters benötigten  Rorscha-
cher Sandstein. Diese Schiffe steuerten
Schiffsleute aus Höchst und Lustenau. Die
im Stadtarchiv verwahrten Dienstverträ-
ge dieser Rheinschiffer mit der Stadt
Feldkirch harren auf eine tiefschürfende
Auswertung.

Der Rhein war natürlich auch ein Ver-
kehrshindernis, das es zu bewältigen
gab. Bei Niedrigwasser  war ein Durch-
waten bei Furten möglich, bequemer
war natürlich die Benützung von Fähren
wie beispielsweise jene zwischen Bangs
und Lienz-Oberbüchel, die von 1392 bis
zum Brückenbau im Jahre 1909 von der
Familie Büchel betrieben wurde. Bei den
zahlreichen Fähren am Rhein gab es
zwei Schiffstypen, einen kleineren,
Weidling genannt, für den Transport von
10 Personen sowie einen größeren
Bootstyp, der Platz für einen Wagen
und/oder Tiere bot.

Von „Pontilles“ zur 
Felsenau: Brücken in 
Feldkirch

Eine viel bequemere Art einen Fluss
zu überqueren war die Benützung von
Brücken. Die älteste Brücke in der Regi-
on Feldkirch und der wichtigste Über-
gang über die Ill bestand bei Heilig-
kreuz. Diese Brücke gab der benachbar-
ten Ortschaft Heiligkreuz den ursprüngli-
chen Namen „PONTILLES “(= Illbrücke).
Sie wird bereits im Rätischen Urbar des
Jahrs 842 genannt. Der ganze Verkehr
aus der Stadt in Richtung Liechtenstein
und über die Letze in den Walgau muss-
te über diese Brücke. Auf den zahlrei-
chen Stadtansichten des 18. Jahrhun-

derts ist diese Brücke mit einem gemau-
erten Bogen und einem hölzernen
Schutzdach dargestellt. 1891 wurden ir-
reparable Schäden am Gewölbe festge-
stellt und 1894 mit dem Neubau der
heute noch bestehenden Brücke begon-
nen.

Die in den Jahren 1536 bis 1539 er-
baute Felsenaubrücke erschloss die bis
dahin unzugängliche Schlucht in der Fel-
senau für den Verkehr. Damit konnten
sich die Fuhrleute und Reisenden den
zeitraubenden und mühsamen Umweg
über die Letze ersparen. Aus den noch
erhaltenen Werkverträgen mit den Hand-
werkern kann entnommen werden, dass
der Davoser Martin Bitschin die Spreng-
arbeiten in der Schlucht und die Maurer-
arbeiten an der Brücke durchführte. Eine
Vorgabe war, dass die Kurve, der
„Rank“, zur Brücke hin so ausgelegt war,
dass man mit einem von sechs Pferden
gezogenen Fuhrwerk „ungefarlich ren-
ken und varen mug.“

Mit den Zimmermannsarbeiten be-
traute die Stadt den aus Schwarzenberg
stammenden Valentin Schmied. Die
Spannbreite zwischen den Widerlagern
war ca. 39 Meter und die Nutzbreite in-
nen ca. 2,45 Meter. Trotz dieser beacht-
lichen Ausmaße genügte die Brücke
Ende des 18. Jahrhunderts nicht mehr
den Verkehrsanforderungen, konkret die
Höhe des Daches wurde kritisiert, da

S
e

i
t

e

51

Die Rheinfähre in Bangs um 1900 (auf der Fahre auch ein Zöllner)

Die Brücke in der Felsenau 
Ende des 18. Jh.
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größere Fuhrwerke gegen die das Dach
tragenden Kreuzhölzer stießen.
1788/89 wurde ein neue Brücke erstellt,
die aber keinen langen Bestand hatte.
Am 14. Juli 1800 setzten auf dem Rück-
zug vor dem anrückenden französischen
Feind befindliche österreichische Solda-
ten die Brücke in Brand. Die Franzosen
ließen dann innerhalb kürzester Zeit die
Brücke wieder aufbauen. 145 Jahre spä-
ter erlitt diese Brücke, mittlerweile aus Ei-
sen gebaut, das selbe Schicksal. Die auf
dem Rückzug befindliche Wehrmacht
bzw. die Waffe-SS sprengte am
3.5.1945 die Felsenaubrücke wenige
Minuten nach dem Einmarsch der fran-
zösischen Befreier in Feldkirch. Marok-
kanische Pioniertruppen erbauten da-
nach eine als Provisorium gedachte Er-
satzbrücke, die dann aber bis 1980
ihren Dienst tat. An diese Pioniertruppe
erinnert bis heute noch der in den Felsen
eingravierte Stern, der leider von kletter-
freudigen Malern mit roter Farbe ver-
schandelt wurde. Dieser Stern ist Be-
standteil der marokkanischen Flagge
und müsste eigentlich grün sein.

Nach der Eingemeindung des Wei-
lers Heiligkreuz zu Feldkirch 1891 bot
sich die Gelegenheit im damals noch un-
verbauten Reichenfeld Verwaltungs- und
Wohngebäude zu errichten und eine
Neutrassierung der Staatsstraße durch-
zuführen. 1903 wurde als Verbindung in
das neue Stadtviertel die Kaiser Franz Jo-
sephs-Brücke gebaut, die 1973/75
durch die jetzige Montfortbrücke ersetzt
wurde. Heute erinnert nur noch eine auf
einem Steinsockel stehende originale
Straßenlampe an die alte Brücke.

Säumer und Rodfuhr
Über Jahrhunderte hinweg war we-

gen der schlechten Straßen in den mei-
sten ländlichen Regionen Vorarlbergs,
auch im Klostertal und über den Arlberg,
ein Warenverkehr nur mittels Saumpfer-
den möglich. Auf speziellen Sätteln wur-
den die Güter festgeschnallt, mit Leder-
schürzen vor Regen geschützt. Flüssig-
keiten wurden in kleinen Holzfässchen,
Lägelen, abgefüllt und auf dem Rücken
der Pferde transportiert. Besonders vom
Montafon aus gingen ganze Säumerko-
lonnen bis ins Veltlin, von wo aus sie gu-
ten Rotwein zurückbrachten. Diese Tradi-
tion möchte das Montafoner Heimamt-
museum gemeinsam mit den Graubünd-
ner Kollegen wieder aufleben lassen.

Für Feldkirch war jedoch das Rod-
fuhrsystem wichtiger. Während heute ein
Transporteur vom Nordkap bis Sizilien

seinen LKW (fast) ungehindert fahren las-
sen kann, waren früher die Transport-
strecken so eingeteilt, dass ein Fuhrwerk
in einem Tag Waren transportierte.
Abends erreichte er eine Abladestation,
„Zuschg, Sust“, genannt. Dort lud er die
Güter ab, stellte sie unter und am näch-
sten Tag konnte ein anderer Fuhrwerker
die nächste Wegstrecke, von Feldkirch
aus gesehen Maienfeld anfahren. Die
Bauern aus Altenstadt, Tosters und Tisis
hatten mit diesem Rodfuhrsystem natür-
lich ein gutes Nebeneinkommen. Aber
auch Feldkircher Bürger, die über ein
Fuhrwerk verfügten, konnten als Fuhrleu-
te tätig sein. Der Begriff „Rod“ bedeutet
etwas der Reihe  nach machen, be-
schreibt den Charakter dieses Verkehrs-
systems deutlich. Jeder Bauer, jeder Fuhr-
werker, bekam die Gelegenheit eine
Fahrt durchzuführen. Solche „Susten, Zu-
schgen“, der rätoromanische Begriff be-
deutet Stall, Lager, sind in Feldkirch
1400 erstmals genannt und gab es
auch in Altenstadt bis 1662.
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Säumer mit Saumpferd am Schlossgraben 
in der ersten Hälfte des 19. Jh.; Neben dem Dom 

das Bregenzertor

Der Salzstadel um 1905, 
kurz vor dem Abbruch.

Der Markt mit zahlreichen 
Leiterwagen am Leonhardsplatz 
um 1900; im Hintergrund die 
Stella Matutina sowie 
die Brückenwaage
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Beim Churertor befand sich zur Einla-
gerung von Tiroler Salz ein Lagerhaus,
der Salzstadel. Dieses mittels Saumpfer-
den nach Feldkirch gelieferte Salz wurde
von hier aus in die Schweiz weiter gelie-
fert. Im Bereich der heutigen Marok-
kanergasse befand sich ein Lagerhaus,
im Volksmund als Dogana bezeichnet, in
der  Waren über Nacht gelagert wur-
den.

Dieses System des Warentransportes
war natürlich sehr zeitraubend und teu-
er, da man den Fuhrmann immer wieder
zu bezahlen hatte.

Für gewisse, bedeutende Waren gab
es aber Ausnahmen von diesem System.
Sie durften von bestimmten „Stracksfuhr-
leuten“ ohne Wechsel durchgängig
transportiert werden. Aus dem Kreis die-
ser privilegierten „Stracksfuhrleute“ ent-
wickelten sich Ende des 18. Jahrhun-
derts die Spediteure, wie beispielsweise
die Gebrüder Weiss in Fußach. Das al-
tertümliche Wort „Stracks“ hat sich bis
heute nur im Begriff „schnurstracks“ er-
halten.

Welche Güter wurden damals durch
Feldkirch, einer Station auf der wichtigen
Fernhandelsroute von Deutschland  nach
Italien, transportiert? Aus Deutschland,
aus Schwaben kamen Leintuch, Leder, Ei-
senwaren und vor allem Kupferwaren.
Diese Kupferprodukte werden übrigens

bereits im Stadtrecht von 1399 genannt.
Aus Italien kamen Luxusartikel, Sei-
dentücher, Gewürze und als Delikatesse
Reis aus der Lombardei. Ein wichtiges
Exportgut waren auch Pferde, die nach
Italien getrieben wurden. Auch ein Feld-
kircher ist als Pferdehändler nachweis-
bar. 1479 fühlte sich der Feldkircher
Hans Erhart in Italien bei einer Zollstati-
on schlecht behandelt und legte seine Be-
schwerdeschrift in Urkundenform vor.

Ochs, Ross und 
Leiterwagen

Das wichtigste Fahrzeug der Landbe-
völkerung war der Leiterwagen, der sei-
nen Namen von den aus schräg gestell-
ten Leitergerüsten bestehenden Seiten-
wänden hatte. Es war dies ein Univer-
salfahrzeug, das für alle landwirtschaftli-
che Arbeiten und Transporte aller Art
eingesetzt wurde. Ein Problem waren die
schmalen Felgen der Holzräder, die bei
schwerer Last sich in das nur aus Schot-
terlagen bestehende Straßenbett eingru-
ben und dies zerstörten. Mit diesen Lei-
terwagen kamen die Bauern auf die
Feldkircher Märkte, stellten die Wagen
am Straßenrand ab und brachten die
Zugtiere in Ställen unter. Auf zahlreichen
Fotos aus der Jahrhundertwende sind
diese geparkten Leiterwagen zu sehen.
Eine Schwierigkeit war die schlechte
Lenkbarkeit dieser Fuhrwerke. Die Feld-
kircher Hausbesitzer schützten ihre Haus-
ecken, die Hausbögen durch die Aufstel-
lung von Pöllern, großen abgerundeten
Steinen, vor möglichen Beschädigungen
durch Fuhrwerke. Heute noch sind in der
Marktgasse solche Pöller zu sehen.

Als Zugtiere verwendete man in un-
serer Region hauptsächlich Rindvieh,
Ochsen wie auch Kühe und Pferde. Auf
zahlreichen Fotos, wie beispielsweise im
jüngst erschienen Gisinger Fotoband,
sind hauptsächlich Ochsen als Zugtiere
vor den Fuhrwerken zu sehen. Man

Ein Ochse mit Zuggeschirr auf der Baustelle 
des E-Werks (Leonhardsplatz) um 1905
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Wie sich das Radfahren in Feldkirch
entwickelt hat, wie die Bahn und das
Auto Einzug hielt, darüber erfahren Sie
mehr in der Juni Ausgabe von Feldkirch
aktuell.

Der Markt in der Neustadt; 
links vorne im Bild das 

Fuhrwerk des Rankweiler Boten

kannte früher die Vorteile und Unter-
schiede der Tiere recht genau. Rinder
waren wesentlich billiger als Pferde, bei
der Anschaffung wie beim Unterhalt.
Kühe galten als trittsicher, Ochsen als
genügsam, aber langsam. Ihre Zugkraft
war geringer als die der Pferde, zwei
Pferde galten im Gespann als gleichstark
wie vier Ochsen. Beim Rindvieh als Wie-
derkäuer musste natürlich auch eine ge-
wisse Pause nach dem Fressen einge-
plant werden. Rinder hatten gerade bei
den Bauernhöfen entscheidende Vortei-
le. Sie gaben einen besseren Mist, und
konnten schließlich noch für den Metz-
ger gemästet werden, wenn sie als Zug-
tiere unbrauchbar wurden. Für das Rind-
vieh gab es auch ein eigenes Zugge-
schirr. Das Pferd hatte auf sogenannten
Kunststraßen, die einen guten Aufbau
hatten, Vorteile.

Den älteren Lesern sind sicherlich
noch die kleinen, handgezogenen Leiter-
wägelchen in Erinnerung, mit denen
man, unter großem Gepolter, kleinere
Warenmengen nach Hause zog. Heute
zieren die letzten Exemplare dieses
Transportmittels des kleinen Mannes so
manchen Ziergarten.
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Feldkirch für KennerInnen

Mitte März beging die im Feldkircher
Siechenhaus angesiedelte Jugendherber-
ge ihr mittlerweile 20-jähriges Bestehen.
Dieses Jubiläum feierten zahlreiche Gä-
ste Mitte März vor Ort in Levis mit. 

Zahlreich waren aber auch die richti-
gen Antworten auf die Frage unseres Fe-
bruar-Gewinnspiels. Unter den vielen
Einsendungen wurden folgende Gewin-
nerInnen ermittelt. 

Gerda Dörn, Mutterstraße 59, Feldkirch

Liane Duelli, Rheinstraße 27, Nofels

Marianne Endres, Kennelbacherstraße
16, Bregenz

Wir gratulieren recht herzlich zum
Gewinn von je einem aktuellen Bildband
des Feldkircher Fotografen Nikolaus
Walter mit Fotografien aus den Jahren
1967 bis 2004.

Aus Anlass des Jubiläums der Ju-
gendherberge hat sich die Herbergsmut-
ter Renate Verhas spontan dazu bereit
erklärt, einen weiteren Preis für die Leser-
Innen von „Feldkirch aktuell“ zur Verfü-
gung zu stellen: Sie lädt zu einem Fami-
lienfrühstück in die Herberge. Über diese
Einladung darf sich 

Katharina Schweigkofler, Reichsstraße
49, Altenstadt

und ihre Familie freuen. Wir hoffen, dass
Sie das gemeinsame Frühstück genießen
werden und gratulieren auch Ihnen ganz
herzlich zum Gewinn!

Bei Renate Verhas bedanken wir uns
für diese nette Geste und wünschen der
Jugendherberge auch für die nächsten
zwanzig Jahre viel Erfolg!

Im heurigen Jahr sind zahlreiche kul-
turelle Veranstaltungen in ganz Öster-
reich einem Komponisten gewidmet, des-
sen Geburtstag sich am 27. Jänner zum
250. Mal gejährt hat. Auch das „Feld-
kirch Festival“, das vom 18. bis 28. Mai
stattfindet, steht ganz im Zeichen dieses
Mannes. 

Dazu unsere neue Quizfrage:

Welchem 1756 geborenen öster-
reichischen Komponisten ist das dies-
jährige „Feldkirch Festival“ gewidmet?

Dem glücklichen Gewinner oder der
Gewinnerin winkt ein Gutschein für ei-
nen Konzertbesuch ihrer Wahl für zwei
Personen beim Festival 2006. Mitma-
chen lohnt sich also!
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Wenn Sie die Lösung wissen, dann
schreiben Sie diese einfach auf eine
Postkarte und senden Sie an die Stadt
Feldkirch, Schmiedgasse 1, 6800 Feld-
kirch. Natürlich können Sie auch gerne
per E-Mail an susanne.hafner@feld-
kirch.at mit dem Betreff „Mosaik“ teil-
nehmen. Vergessen Sie bitte in beiden
Fällen nicht, Ihren Namen, Adresse und
Telefonnummer anzuführen. Auf eine
rege Teilnahme Ihrerseits freuen wir uns
bereits.

Einsendeschluss ist Freitag, 5. Mai.

Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Wenn auch Sie Anregungen für uns
oder Rückmeldungen dazu haben, was
Ihnen gut oder weniger gut gefallen hat,
dann lassen Sie uns das wissen, per
Post, per E-Mail oder mit einem persönli-
chen Anruf (Tel.: 304-1110).

Die nächste Ausgabe von „Feldkirch
aktuell” erscheint Anfang Juni.

Redaktionsschluss ist der 25. April.



Bereit für den 
Osterspaziergang?

A-6800 Feldkirch, Kreuzgasse 8

Umstands-, Baby- und Kindermode

täglich durchgehend von 9-18 Uhr, Sa 9-16 Uhr geöffnet

Kinderwagen, Buggy, Maxi Cosi, Autositz, Rückentrage, 
Tragetuch, Stillkissen, Krabbeldecke, Hängematte, 
Kindermöbel, kippsicherer Hochstuhl, Gehschule, …

Kleine + Große Girls 0-176

Big + Small Boys 0-176

Umstands-
mode

ständig neue Babymode: 

         






